30. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
far die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
far ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftelfungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
dubt, den nachbenannten Perſonen und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
— Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: dem Oberamtmann a. D., Landſchafts 

Mb v. Trampe zu Hoya in der Landdroſtei Hannover; den Rothen Adler⸗ 
Doe dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Geh. Medinzinalrath und Profeſſor 
1 r. Schultze zu Greifswald, dem Poſtdirektor Proelß 4 Weſel und dem 
düholiſchen Pfarrer Dr. Beelenherm 85 Münſter; den Rothen Adlerorden 

iter Klaſſe: dem Ober⸗Baurath a. D. Boos zu Wiesbaden und dem Amt ⸗ 
mann Baring zu Lehr; den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar, 4 4 B. Lancelle zu Weſel, dem Kreisgerichtsrath 
Menzel zu Frankfurt a O., dem evangeliſchen Pfarrer Stapelmann zu 
ümburg, in der Didcefe Iſerlohn, dem Kreis⸗Steuereinnehmer, Rechnungsrath 
Feustel zu Roſenberg in O.⸗Schl., dem Kämmerer und Stadt-Hauptlafjen- 
endanten Krey zu Köslin, dem Departements⸗Thierarzt Grüll zu Breslau, 
dem 8388 Kämmerer Gieſe zu Beeskow und dem Mühlen⸗Sekretär 
und Rentamts⸗Kaſſenkontroleur a. D. Schröder zu Berlin; den Königlichen 
Frorenorden zweiter Klaſſe: dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Brig zu Berlin; 
en Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: dem Hauptmann a. D., Kammer: 
herrn Grafen v. Brühl zu Potsdam und dem Geh. Rechnungsrath a. D. 
chieme r zu Berlin; den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: dem Frie⸗ 

Nörichter, Juſtizrath Eilender zu Köln, dem Regierungsaſſeſſor Jentzſch 
u Stettin, dem Erenerihfpettor und Stationskontroleur Paalzow zu Mainz, 

em Steuereinnehmer, Rechnungsrath Brewer zu Mühlheim a. d. R., dem 
günmerer a. D. Löſſin zu Neuftettin und dem Schornſteinfegermeiſter 
vetſchnei der zu Aachen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Kiel, 4. Februar. Das Poſtdampfſchiff aus Korſoer iſt in 
Folge ſtürmiſcher Witterung erſt um 11 Uhr 30 Minuten Vormit⸗ 
ags hier eingetroffen, und hat ſomit den Anſchluß an den "Tore 
hang nicht erreicht. 

udwigshafen, 3. Februar Nachmitt. Die Generalver⸗ 
lammlung der Aktionäre der Pfälzer Nordbahn hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Konzeſſion für Herſtellung der Alſenz⸗Bahn anzuneh⸗ 
Men und demgemäß das bisherige Geſellſchaftskapital um 7,700,000 
Fl. zu erhöhen. 
Hamburg, 4. Februar Vormitt. Schönes Wetter. Der 
Hamburger Korreſpondent“ meldet, daß die Verhandlungen, welche 
lu den letzten 14 Tagen über die Begrenzung des Freihafens zwi⸗ 
wen den preußiſchen und dieſſeitigen Bevollmächtigten geführt wor⸗ 


N ſind, zu einem völligen Einverſtändniß über die neue Zollgrenze 

3 rt haben. 

* A e Abends. Die Wochenſchrift „Der Oſten“ 
beſtätigt die bevorſteh 
frägers bei der rumänischen Regierung und erfährt, daß auch eine 
iplomatiſche Vertretung der letzteren in Wien unter Zuſtimmung 

r Pforte zugelaffen und anerkannt werden ſolle. x 

Wien, 4. Februar, Morgens. Die heutige „Debatte“ erfährt, 
daß die englische Regierung ſich bei Oeſtreich, Frankreich, Rußland 
und Italien verwende, um die Einſtellung des Transports kreten⸗ 
f Flüchtlinge nach Griechenland zu erwirken. 

Wien, 4. Febr. Nachm. In den Delegationen iſt heute das 
Frwoſe vertheilt worden, welches Erläuterungen zu dem 158 Akten⸗ 
ſtücke enthaltenden Rothbuch giebt. 

Ueber die deutſchen Angelegenheiten heißt es in dem Expoſé: 
deſtreich hegt ſeit dem Prager Frieden gegenüber Preußen und Ita⸗ 
lien dieſelben friedliebenden und freundſchaftlichen Geſinnungen, 
welche es in ſeinem Verhältniß zu anderen Mächten bethätigt. 

enngleich der Verluſt ſeiner Stellung in Deutſchland für Oeſt⸗ 
4 ch keineswegs das Aufhören aller Sympathien für ſeine vorma⸗ 
igen Bundesgenoſſen bedeutete, jo konnte doch die kaiſerl. Regie⸗ 
bierung bei der Luxemburger Angelegenheit nicht Partei für Preu⸗ 
ben ergreifen; ebenſowenig aber wollte fie aus einem Kriege zwi⸗ 
0 n Frankreich und Preußen Vortheil ziehen. Sie trug deshalb 
afür Sorge, daß auch bei dem Kaiſer Napoleon und den franzöſi⸗ 
ſcen Staatsmännern nicht der Glaube entſtehen konnte, als ob 
eine Mitwirkung Oeſtreichs bei einem Kampfe gegen Preußen zu 
rten ſei. Die parteiloſe und neutrale Haltung Oeſtreichs mußte 
eſentlich zur Erhaltung des Friedens beitragen. Bei einer weite: 
den Geltendmachung der guten Dienſte Oeſtreichs war ein hohes 
Maß von Vorſicht geboten, da man weder einen Druck auf Preu⸗ 
Sen ausüben wollte, um daſſelbe zur Aufopferung eines deutſchna⸗ 
tonalen Intereſſes zu vermögen, noch ſich dem Verdachte ausſetzen 
‚ Mnte, als wolle man Preußen im Widerſtande gegen die Austra⸗ 
dung des Konflikts beſtärken. ER 
8 Ueber das Verhältniß zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen 
N taaten ſagt das Erpole: Ohne von ihrem ſeit dem Prager Fries 
4 eingenommenen Standpunkte zurückzutreten, ließ ſich die kai⸗ 
ö Allche Regierung durch die in u der preußiſch⸗ſüddeutſchen 
f llianzverträge geſchaffene neue faktiſche Lage weder von der Fort⸗ 


ung ihrer Bemühungen für die Aufrechterhaltung des Friedens 
f halfen, noch glaubte fie auf Grund ihres formellen Rechtes be⸗ 
!immte Proteſte entgegenſtellen zu ſollen. Sie beurtbeilte die Ver⸗ 
t ge wegen der Reorganiſation und der parlamentariſchen Vertre⸗ 
ung des Zollvereins mit wohlwollender Zurückhaltung, wiewohl 
auch dieſe Verträge das Selbſtbeſtimmungsrecht der füddeutſchen 
1 taaten in wichtigen Beſtimmungen beſchränken und die Ent⸗ 
g 0 eßungen derſelben denen Preußens unterordnen. Ebenſo ver⸗ 
öhnlich betrachtete die kaiſerliche Regierung die norb[ ge git An⸗ 

elegenpei, Die Beſtimmungen des Art. 5. des Prager Friedens⸗ 

Vertrages, welche die Spur der Vermittelung Frankreichs an ſich 
Lagen, find bis ſetzt nach nicht ausgeführt worden. Schließlich iſt 
| 5 Thatſache nicht zu übergehen, daß ſich unter dem Eindrucke der 
efahr eines europäiſchen jeges in Berlin und München mancher 
nſte Blick nach Oeſtreich wendete. Indeſſen lauteten die über die Ver⸗ 
Atniſſe eines etwaigen neuen Bundes erfolgten Andeutungen zu 
mmt, und ſchienen das Intereſſe des einen Theiles zu einſeitig 


zu wahren, als daß ihnen Oeſtreich die Freiheit der Bewegung, 
welche es gegen frühere, mit dem Untergange des deutſchen Bundes 
aufgehobene Rechte und Pflichten eingetauſcht hat, zum Opfer hätte 
bringen können. 

Ueber die Beziehungen zu Italien und dem römiſchen Stuhl 
heißt es: Ebenſo wie Oeſtreich entſchiedenen Werth auf freund- 


ſchaftliche Beziehungen zu Italien legte, ebenſo entgegenkommend 


war das Letztere. Der Abzug der franzöſiſchen Beſatzung aus Rom 


weckte die Leidenſchaften neuerdings nnd offenbarte die ganze Ge⸗ 


fährlichkeit des Konflikts zwiſchen dem italieniſchen Anſpruche auf 
Einheit und den Intereſſen der Katholicität. — Dem Papft wur⸗ 


u 
de Akkreditirung eines öſtreich. Geſchäfts⸗ 


den die offenſten Erklärungen über die Unmoͤglichkeit eines materi⸗ 


ellen Beiſtandes Seitens Oeſtreichs gegeben. — In der im No⸗ 


vember 1866 zum Schutze der öͤſterreichiſchen Staatdangehörigen 
erfolgten Sendung einer öſtreichiſchen Korvette nach Civitavecchia 
wollte Frankreich anfänglich ein Mißtrauensvotum erblicken; die 
hierauf erfolgten gegenſeitigen Erklärungen befriedigten und mad): 
ten den Entſchluß Frankreichs, auf Erfüllung der September⸗Kon⸗ 
vention auf das Entſchiedenſte zu beſtehen, unzweifelhaft. — Die 
Beſorgniſſe der römiſchen Diplomatie veranlaßte Oeſtreich im 
März 1867 auf die drohenden Eventualitäten im Kirchenſtaate bei 
Frankreich in erörternder Weiſe hinzudeuten. Damals wurde die 


Größe der Gefahr in Paris bezweifelt. | 

Nach einer Rekapitulation der Ereigniſſe des September im 
Kirchenſtaate ſchließt das Erpofe folgendermaßen: Die kaiſerliche 
Regierung nahm in t d gerechten Wunſches, Frankreich 
feine Verantwortlichkeit durch Vorlegung der romiſchen Frage zu 
einer gemeinſamen Berathung der ſämmtlichen europäiſchen Mächte 
u erleichtern, ſowohl die Einladung zur Konferenz ohne ein be⸗ 
ſlimmles Programm, als den anderſein en Wunſch nach einer der 
Konferenz e Berathung der fünf Großmächte rückhalts⸗ 
los au, und erwartet nunmehr, ob eine ſpätere Verwirklichung des 
Vorſchlages erfolgen wird. 

Wien, 4. Februar, Abends. (Fortſetzung der Mittheilung 
aus dem Rothbuche.) — In Betreff der orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten wird geſagt, daß die völkerrechtlichen Verbindlichkeiten und 
guten Beziehungen Oeſtreichs zur Regierung des Sultans erſteres 
von einer etwaigen a des kandiotiſchen Aufſtandes ab⸗ 


halten. Das Expoſé hebt das tiefe Intereſſe hervor, welches Oeſt⸗ 
reich an einer befriedigen sung der Verhältniſſe zwiſchen 
der türkiſchen Regierung und der chriſtüchen Bevolkerung in der 
Türkei nimmt, und weiſt auf die öſtreichiſche Vermittelung in dem 
Streite mit Montenegro, in der Frage der ſerbiſchen Feſtung ſowie 
auf die Bemühungen Rußlands hin, ein übereinſtimmendes Vor⸗ 
gehen der europäiſchen Großſtaaten zu dem Zwecke herbeizuführen, 
daß die chriſtlichen Bevölkerungen von einſchränkenden illuſoriſchen 
Beſtimmungen befreit würden. Der Erfolg, der von Oeſtreich aus⸗ 
gegangenen Anregung entſprach der gehegten Erwartung nicht. Die 
hauptſächlichſten Einwendungen der weſtmächtlichen Höfe bezogen 
ſich auf die Vortheile, durch welche die Zuſtimmung Rußlands ge⸗ 
wonnen werden ſollte. Sogar blickte der ſeltſame und ganz unge⸗ 
gründete Verdacht eines bereits erzielten Einverſtändniſſes zwügen 

eſtreich und Rußland hindurch. Angeſichts dieſer Bedenken ver⸗ 
ichtete die kaiſerliche Regierung darauf, die Durchführung ihrer 
Kſichten zu betreiben, ſchloß ſich jedoch anderſeitigen Bemühungen 
an, welche eine haltbare Grundlage gewähren konnten. Das Ex⸗ 
poſé führt aus, daß die Nichttheilnahme Oeſtreichs an den Kollektiv⸗ 
ſchritten der Mächte daſſelbe nicht abgehalten haben, der Forderung 
einer Unterſuchungskommiſſion für Kandia zuzuſtimmen. Das 
Verlangen der türkiſchen Regierung, daß vorher die fremden Ein⸗ 
dringlinge von der Inſel entfernt werden ſollten, erſchien dem Wie⸗ 
ner Kabinette als ein ungerechtfertigtes Mißtrauen. Die Zuſam⸗ 
menkunft in Salzburg bot Veranlaſſung zur Vereinbarung gewiſſer 
Grundzüge, welche bezweckten, die Pforte zur Verzichtleiſtung auf 
die Bedingungen zu vermögen, an welche fe die Zuftimmung zur 
Einſetzung einer Unterſuchungs-Kommiſſion knüpfte. Die — — 
weile von der türkiſchen Regierung begonnene reformatoriſche Thä⸗ 
tigkeit rechtfertigte die veränderte Haltung Oeſtreichs und Frank⸗ 
reichs. Das Expoſé ſchließt mit einem Hinweis auf die letzte Er⸗ 
klärung der Garantiemächte und die Rückäußerung der türkiſchen 
Regierung, daß das Beruhigungswerk auf Kandia in erfreulichſter 
Weiſe fortſchreite, und erwähnt zuletzt die freundnachbarlichen Be⸗ 
iehungen zu den Donaufürſtenthümern, ſowie die an die ſerbiſche 
egierung gerichteten dringlichen Vorſtellungen anläßlich der in die⸗ 
ſem Lande fs kundgebenden gefährlichen Bewegungen. 

London, 3. Fedruar, Nachmittags. Die fällige Poſt vom 
Kontinent iſt eingetroffen. N 

Eine Depeſche der „Times“ meldet aus Senafe vom 28. Ja⸗ 
nuar: General Napier hat ſich 9 2 Avantgarde begeben. Eine ger 
miſchte Brigade wird morgen nach Antalo vorrücken. 

London, 3. Februar, Abends. Eine officielle Depeſche vom 
Kommando der abyſſiniſchen Expeditionsarmee, d. d. 25. Januar, 
meldet, daß eine für Wagen paſſirbare Straße nach Senafeh völlig 
hergeſtellt iſt; Proviantwagen haben dieſelbe bereits paſſirt. Hau⸗ 
bitzbatterien werden zur Avantgarde befördert. Die Beziehungen 
zu dem Fürſten von Kaſſai geſtalten ſich äußerſt freundſchaftlich. 

London, 4. Februar, Morgens. Per Dampfer „Bremen“ 
aus New York vom 25. v. Mts. datirte Nachrichten melden, daß 
der Ausſchuß im Kongreß für auswärtige Angelegenheiten dem 
Vernehmen nach folgende Anträge ſtellen wird: Naturaliſirte 
Bürger der Vereinigten Staaten ſollen mit den in den Unions⸗ 
ſtaaten Geborenen gleichen Schutz im Auslande genießen, mit Aus- 
nahme Solcher, welche ſich Verbrechen gegen fremde Regierungen 
ſchuldig gemacht haben; desgleichen ſollen aus dem aktiven Militär⸗ 
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Epidemie zu begegnen. 
lichkeit begann ſich zu vermindern. Für Geld wird 1¼ % monat⸗ 


30. 


Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
* ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


dienſte deſertirte Perſonen oder Solche ausgenommen ſei 
ſich ſeit einem Jahre außerhalb der Union angeſtedelt haben. Da 
Präſident der Vereinigten Staaten ſoll in allen ſonſtigen Fällen, wo 
Verhaftungen ſtattgefunden haben, die Freilaſſung der Verhafteten 
fordern, und wenn dieſelbe verweigert wird berechti“ ein, Unter⸗ 
thanen der betreffenden fremden Regierungen zu ver en. 
Der Präſident Johnſon hat am 24. v. Mis den Vertreter des 
Norddeutſchen Bundes in offizieller Audienz empfangen. 
wäh er * 4 Br; 4. een Die Verluſte an Schiffen 
ähren ergangenen Monats wer Br 
374 Segeſchiſf 5 ie rden auf 12 Dampfer und 
Mit dem Dampfer „Oneida“ aus Buenos⸗Ayres vom 22, De: 
ember v. J. eingetroffene Nachrichten melden, daß in Folge der 
Cholera die halbe Bevölkerung aus der Stadt flüchtete. Es herrſchte 
allgemeine Panik und eine, beſonders in den letzten zehn Tagen 
furchtbare Geſchäftsſtockung. Die ſtädtiſche Behörde that nichts zur 
Reinigung der Stadt, das Volk erzwang daher den Rücktritt der- 
ſelben. Seitdem that die Regierung energiſche Schritte, um der 
Das Vetter wurde günſtiger, Die Sterb⸗ 
lich geboten und iſt ſelbſt dazu ſchwer zu 
Der Bremer Dampfer „Bremen“ i Newyork in South⸗ 
ampton eingetroffen. 


Dublin, 3. Februar. Heute ſind hier 4 Fenier verhaftet 


770 
t aus 


worden, worunter einer der bei den Plünderungen der Waffenläden 


in Cork Betheiligten. 

Paris, 3 Februar, Abends. In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers motivirte Olivier fein zu dem Preßgeſetze 
geſtelltes Amendement. Es hieß, der Staatsminiſter Rouher würde 
noch im Laufe der Sitzung das Wort ergreifen, um dieſes Amen⸗ 
de zu bekämpfen. 

„France“ und „Patrie“ glauben nicht, daß eine Zurückziehun 
des Geſetzes beabſichligt ſei. Das erſtere Blatt iſt der 1 5 daß a 
etwa 170 für und 60 gegen Ei ſtimmen werden. 

8 gi hat wieder eine Sitzung des Geheimen Rathes ſtatt⸗ 
gefunden. 

Paris, 3 Februar, Abends. (Durch Linienſtörung vorſpätet.) 
Wie die „Preſſe“ meldet, hat der Miniſtec des Innern auf die An⸗ 
frage mehrerer Deputirten vor der heutigen Sitzung erklärt, die 
Regierung werde das Preßgeſetz nicht zurückziehen. Br 

Patte, 9. Februar, Abends. (Durch Linienſtörung verſpaueeg 
Geſetzgebender Körper. Berathung des Preßgeſetzes. Nogent St. 
Laurent bekampfte das Amendement Ollivier, welches ſchließlich von 
der Kammer verworfen wurde; das Amendement Belmontet wurde 
gleichfalls abgelehnt. Morgen wird die Berathung der einzelnen 
Artikel beginnen. 

Paris, 4. Februar, Morgens. Der „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, durch welches das Armeegeſetz publicirt wird. — Eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre des Credit mobilier iſt zum 20. 
d. M. zuſammenberufen. 

Paris, 4. Febr. Geſetzgebender Körper. Specialberathung 
des Preßgeſetzes. Gegen den erſten Artikel, welcher die vorgängige 
Genehmigung der Regierung zur Gründung von Zeitungen ab⸗ 
ſchafft, ſprach Benoit. Der Staatsminiſter Rouher nahm darauf 
das Wort zu einer längeren Entgegnung, in welcher er von dem 
5 1 dee daß die Gedankenfreiheit, als unzerſtörbare Errun⸗ 
genſchaft des Volkes, durch das Geſetz nicht in Frage geſtellt werden 
ſolle. Der erſte Artikel wurde darauf mit 215 gegen 7 Stimmen 
angenommen. 

„Patrie“ meldet: Der Kaiſer hat heute Vormittag den Prä⸗ 
ſidenten des geſetzgebenden Körpers, ſowie mehrere Miniſter und 
Mitglieder des Geheimen Rathes empfangen. 

Florenz, 3. Februar, Abends. Die Deputirtenkammer hat 
die Glückwunſch-Adreſſe an den Kronprinzen Humbert anläßlich 
der Verlobung deſſelben mit der Prinzeſſin Margaretha angenom⸗ 
men. Der Ausgabe⸗Etat des Juſtizminiſteriums wurde geneh⸗ 
migt. Der Juſtizminiſter zeigte an, daß die Vorlage der Finanz⸗ 
geſetze ſchon morgen oder übermorgen erfolgen ſolle. 

Italieniſche Rente 50, 12. Napoleonsd'or 22, 88. 

Florenz, 4. Februar, Nachmittags. An unterrichteter Stelle 
werden die Nachrichten über den bevorſtehenden oder ſchon erfolg⸗ 
ten Abſchluß einer neuen Konvention 1 Italien und Frank⸗ 
reich als unbegründet bezeichnet. Das Miniſterium bemühe ſich 
im Gegentheil, wieder auf den Zuſtand der Septemberkonven⸗ 
tion zurückzukommen. — Eine Geſellſchaft engliſcher Kapitaliſten 
hat der Regierung ein Anerbieten zu einer Finanz » Operation in 
Höhe von 400 Millionen gemacht. 5 

Italieniſche Rente, 50, 00. Napoleonsd'or 22, 91. 

Florenz, 4. Jan,, Abends. (Deputirtenkammer). Sämmt⸗ 
liche Kapitel des Etats der de wurden angenommen. 
Darauf brachte der Finanzminiſter Geſetzvorlagen ein, betreffend 
die Erhebung der direkten Steuern, die Verwaltung der Staats⸗ 

üter, das Staatgrechnungsweſen und die Umgeſtaltung der für 
egierungskonzeſſionen zu errichtenden Steuern. 

Madrid, 3. Februar Abends. Die Kammer hat den Ge 
ſetzentwurf betreffend eine Reform des Wahlgeſetzes abgelehnt. 

Konſtantinopel, 3. Februar. Der hieſige preußiſche Ge- 
ſandte hat heute dem Sultan fein Beglaubigungsſchreiben als Ges 
ſandter des Norddeutſchen Bundes überreicht. 

Bukareſt, 3. Februar. Der Fürſt hat ſeine Reiſe nach der 
Moldau aufgeſchoben. Die Kammer hat die Adreſſe mit großer 


Majorität angenommen. Heute wird die Geſammtheit der Depu⸗ 


tirten die Adreſſe überreichen. Der General-Direktor der Lember⸗ 
ger Bahn, Oferheim, iſt geſtern bier angekommen, um wegen des 


— — 


— = 
8 


* 


I} 


“ 
ö 


— — 


— 


—— 


= FF Pe ra 


0 
2 
1 
no 
. 3 
9% 
eK: 
9 
5 
5 
1 
> 
4 
# 
7 
25 


S rr 


“ 


— a 


Abſchluſſes der Konzeffion für die Moldau⸗Bahn zu unterhandeln; 

derſelbe wurde vom Fürſten und von den Miniſtern empfangen. 

Die Debatte über die für die neue Eiſenbahn zu ertheilende Kon⸗ 

zeſſion ſteht in der Kammer demnächſt bevor. . 
— — 


Die preußiſehe Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank, 
wohl zu unterſcheiden von der „Norddeutſchen Grund⸗ 
Kredit⸗Bank“, iſt ein Unternehmen, welches uns, ſelbſt wenn 
wir dazu nicht noch beſonders veranlaßt wären, wegen ſeiner mög⸗ 
lichen Bedeutung für die Intereſſen des Grundbeſitzes zu einer 
näheren Prüfung herausfordern muß. Das zu begründende Ins 


itut weiſt zunächſt auf die Vielſeitigkeit ſeiner Geſchäfte hin. Es hie; 
1 - a nungen zurückkehren, fand die Erſtere die Büſte J. Majeſtät der 


' Königin auf einer ſehr ſchönen Marmorſäule, 


will in ſeinen Geſchäftskreis ziehen: 
die Ausgabe von Hypothekenbriefen (Pfandbriefen); 
die Vermittelung hypothekariſcher Darlehen; SEEN, 
die Einziehung und Auszahlung von Hypotheken⸗Zinſen; 
die Beſorgung des Inkaſſo Na tenen Forderungen; 
die Beleihung von Hypotheken⸗Inſtrumenten; 
die Errichtung einer Hypotheken⸗Tilgungskaſſe. 

Die Möglichkeit, der heutigen Kalamität des Boden⸗Kredits 
zu ſteuern, liegt, nach der Erklärung des ausgegebenen Proſpekts, in 
der Vereinigung aller hier einſchlagenden Operationen, im Zuſam⸗ 
menfaſſen aller beim Boden⸗Kredit vorkommenden Geldgeſchäfte, 
namenilich in Errichtung eines ausgedehnten Kommiſſions⸗ und 
Agentur⸗Geſchäfts mit Zugrundelegung einer Boden⸗Kredit⸗Bank. 

Die Sicherheit des Unternehmens wird daraus gefolgert, daß 
den Beleihungsgeſchäften ſtets pupillariſch ſichere Hypotheken zum 
Grunde liegen. Die Beleihungsgrenze iſt durch $ 25 des Statuts 
feſtgeſeg welcher lautet: 

„Die Bank darf Hypothekenbriefe nur bis zu einem Betrage 
ausgeben, welcher zuvor durch erworbene Hypothekenforderungen ge⸗ 
deckt iſt. Diele Hypothekendarlehen dürfen nur in ſolcher Höhe ges 
geben werden, daß entweder ä 

1. der Jahresbetrag der vom Schuldner zu zahlenden Zinſen, 
einſchließlich der demfeiben vorangehenden Verpflichtungen a) bei 
Liegenſchaften zwei Drittel des jährlichen Reinertrags; b) bei Ge⸗ 
bäuden ein Drittel des jährlichen Nuzungswerthes, zu welchem die 
als Unterpfand haftenden Liegenſchaften und Gebäude behufs der 
Veranlagung zur Grund- beziehungsweiſe Gebäude- Steuer nach 
Maßgabe der Geſetze vom 21. Mai 1861 abgeſchätzt worden find, 
nicht überſteigt, 

oder 2. der Kapitalsbetrag des Hypothekendarlehns einſchließ⸗ 
lich der vorangehenden Verpflichtungen a) bei Liegenſchaften den 
20 fachen Betrag des jährlichen Reinertrags; b) bei Gebäuden den 
10 fachen Betrag des jährlichen Rutzungswerthes nach Maßgabe der 
erwähnten Geſetze vom 21. Mai 1861 nicht überſteigt und bei Ge⸗ 
bäuden auch mit der Berechnung ad b. nie über den halben Feuer⸗ 
kaſſenwerth hinausgehen darf. 

Der Betrag, um welchem ſich die Summe der zur Sicherheit 
dienenden Hypolhekeufsederunzen durch Amortiſation, Rückzahlun⸗ 
gen oder auf andere Weiſe vermindert, iſt entweder von den emittirten 
othefenhriefen aus der Cirkulation zu ziehen, oder durch andere 

unssefenforderungen zu erſetzen, dergeſkalt, daß das vorſtehend 
Lorgeſchriebene Deckungsverhältniß fetd aufrecht erhalten wird. 

Dieſe Beſtimmungen ſind analog denen ähnlicher Inſtitute; 
es läßt ſich gegen ſie nur einwenden, da bei dieſer Beleihungsgrenze 
die Wirkſamkeit des Inſtituts kaum eine ſehr ausgedehnte werden 
kann, zumal gegenwärtig auch die Landſchaften ſich anſchicken, die 
Beleihungsgrenze hinauszurücken. 

Wichtiger wäre es, Mittel und Wege anzugeben, wie den aus⸗ 
zugebenden Hypothekenbriefen ein guter Kurs zu ſichern. Das pro⸗ 
viſoriſche Kuratorium ſcheint ſich viel Effekt von der Zuſage zu ver⸗ 
ſprechen, daß ſtatt der Hypothekenbriefe baares Geld an die 


Darlehnsnehmer gegeben werden ſoll, aber es muß leider! hinzu⸗ 


fügen, „in demſenigen Verhältniß, in welchem die Hy⸗ 
pothekenbriefe von ihm veräußert werden.“ Dieſe Faſſung 
ift denn doch etwas zu locker, mindeſtens mußte ausgedrückt ſein, 
daß genau der Kurs berechnet werden ſoll. Wenn die Geſellſchaft 
ſich abweichend von anderen um das Placiren der Hypothekenbriefe 
kümmern will, ſo gewinnt ſie dadurch e einen Vorzug vor 
denen, welche dies nicht thun; wir zweifeln aber keineswegs, daß 
=) andere Kreditbanken, welche ſich auf das Ausgeben von Hypo⸗ 
15 enbriefen einlaſſen, ſich künftig in gleicher Nothwendigkeit be⸗ 
nden werden. Damit allein iſt Jedoch der gute Kurs dieſer Pa⸗ 
piere nicht- geſichert. 
Das uns hier mitgetheilte „Geſchäftsprogramm“ läßt in dieſer 
Beziehung auch eine Lücke. Es erklärt nur, daß, um der Ausgabe 
der Hypothekenbriefe die größtmögliche Ausdehnung zu geben, Mit⸗ 


tel und Wege gefunden werden würden, dem Publikum dieſelben zu 


einer rentablen Anlage zu machen; aber wir vermiſſen jede nähere 
Andeutung dieſer Mittel; denn die Beſtimmung des Statuts, „daß 
die jährlich zu amortiſirenden Hypothekenbriefe nur ausgelooſt und 
zum Nominalbetrage eingelöſt werden ſollen“, kann für eine ſolche 
Andeutung nicht gelten. 

Unter den bisher vorgeſchlagenen Mitteln, den Kurs der Pa⸗ 
piere zu halten, iſt das einzig wirkſame, ein höherer Zinsſaßg. Ob 
dieſer auch bei der Boden-Kreditbank Anwendung finden wird, er- 
hellt nicht; gewih würde das Inſtitut ſich den Dank aller Land⸗ 
wirthe erwerben, wenn es ein weiteres untrügliches Mittel ausfin⸗ 
dig machte. 
— ——— 2 —— ——— 


Preußen. \ Berlin, 4. Februar. N 
entgangen ſein, daß bei dem jüngſten Ordensfeſte eine große 
Zahl von Bewohnern der neuen Provinzen mit dem Adlerorden 


Es wird ihnen nicht 


3. Klaſſe ohne Sr dekorirt worden iſt. Es entipricht dies den 


Beſtimmungen der Kabinetsordre vom 22. Januar 1832, denen 
zufolge die Schleife bei der Verleihung jener Klaſſe des Adlerordens 
nicht ertheilt werden kann, wenn nicht cen der Beſitz der 4. Klaſſe 
voraufgegangen. Ebenſo dürfen die höheren Klaſſen mit Eichenlaub 
nur denjenigen verliehen werden, welche ſchon die vorangehenden 
Klaſſen mit der Schleife oder mit Eichenlaub beſaßen. Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Schleife nachträglich verliehen wird. 
In der vorletzten und letzten Woche des Monats Januar ſind 
hier Vertreter der Poftverwaltungen Baierns, Würtembergs 
und Badens zur Beſprechung mit einem Vertreter der diesſeitigen 


2 


Poſtverwaltung anweſend geweſen, in welcher die Baſis zu den be⸗ 
vorſtehenden poſtaliſchen Verhandlungen mit der Schweiz feſtgeſtellt 
worden. 5 Vertreter Preußens fungirte der Geh. Oberpoſtrath 
Stephan, für Baſern der Miniſterialrath Baumann, für Würtem⸗ 
berg der Geh. Poſtrath Hofacker und für Baden der Poſtaſſeſſor Heſe. 

— Durch Allerhoͤchſten Erlaß vom 22. Januar d. J. iſt in 
Folge Präsentation der Stadt Berlin der Stadtrath, Geh. Ober⸗ 
Finanzrath g. D. Wilckens zum Mitgliede des Herrenhauses auf 
Lebenszeit berufen. 

— Ihre Majeſtäk die Königin hat der Vorſitzenden des Ba⸗ 
zars, Freifrau v. Patow Exc., und deren Stellvertreterin, der 
Frau Geh Kommerzienräthin Borſig, eine freudige Ueberraſchung 
bereitet. Als dieſelben nach dem Schluß des Bazars in ihre Woh⸗ 


die Letztere das Bruſt⸗ 
bild J. Maj. der Königin in einem koſtbaren Rahmen vor. 

— Das preußiſche Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium ſoll zu einem 

norddeutſchen erweitert werden, falls die Regierungen der anderen 
norddeutſchen Bundesſtaaten Mitglieder dahin abordnen. 
Das unter Leitung des Generallieutenants Baeyer hier 
beſtehende Centralbureau der Mitteleuropäiſchen Gradmeſ⸗ 
ſung hat, durch das einſtimmige Votum der Kommiſſarien ſämmt⸗ 
licher Regierungen, die der Gradmeſſung beigetreten ſind — es 
ſind dies alle Staaten des europäiſchen Kontinents mit Ausnahme 
von Griechenland und der Pforte; Frankreich hat wenigſtens ſeine 
Kooperation zugeſagt — die Ausführung des großartigen interna⸗ 
tionalen Unternehmens übertragen erhalten, deſſen Aufgabe die Un⸗ 
terſuchung aller Verhältniſſe der Oberflächengeſtaltung und Maſſen⸗ 
vertheilung des Erdkörpers iſt, welche durch Meſſungen auf dem 
Areal Europa's begründet werden können. Da ſich ſomit die Grad⸗ 
meſſung zu einer europäiſchenſ erweitert hat, beabſichtigt die Regie⸗ 
rung die Umwandlung des Bureaus in ein geodätiſches Juſtitut 
erſten Ranges als dauerndes Centrum für alle der Meßkunde an⸗ 
gehörigen Operationen. Der hierzu von Baeyer und dem Direktor 
der Sternwarte, Dr. Förſter, ausgearbeitete Plan iſt freilich aus 
finanziellen Gründen nicht durchaus gebilligt worden; doch hat ſich 
die Regierung geneigt gezeigt für 1868 die bisher für das Jnſtitut 
bewilligte Summe zu verdoppeln, und wird für den nächſten Etat 
die ausgedehntere Erweiterung von Neuem ins Auge faſſen, um 
dem Centralbureau ſeinen der deutſchen Wiſſenſchaft 0 ehrenvollen 
Einfluß in Europa behaupten zu können. 

— Nach der amtlichen Schiffsliſte find folgende preußiſche 
Schiffe der Bundesmarine überwieſen worden: 1) Schrauben: 
ſchiffe a. drei Panzerfregatten, König Wilhelm (1867 erworben), 
Kronprinz (1867), Friedrich Karl (1867); b) zwei Panzerfahr⸗ 
zeuge: Arminius (1865), Prinz Adalbert (1867); c. fünf gedeckte 
Korvetten: Arkona (1858), Gazelle (1859), Hertha (1864) Vineta 
(1863), Eliſabeth (1867); d. vier Glattdeck-Korvetten: Nymphe 

1863), Meduſa (1864), Viktoria (1864), Auguſta (1854); e) 22 
chrauben⸗Kanonenboote, deren Mehrzahl 1860 erworben wurde. 
2) Segelſchiffe a. drei Fregatten: Gefion (1852, alt,, Thetis (1855, 
alt), Niobe (1862, alt); b. drei Briggs: Rover (1862, alt), Mus⸗ 
quito (1862, alt), Hela (1853); 3) drei Dampf-Aviſo's: preußi⸗ 
ſcher Adler (Räder⸗, 1862, alt), Loreley (Räder⸗, 1859), Grille 
(königliches Nachlſchraubenſchiff, 1857). Dann ein Transport und 
ein Kaſernenſchiff (bez. Rhein, 1867, und Barbaroſſa, 1852, alt). 
Das 1860 erworbene Schrauben-Dampfkanonenboot zweiter Klaſſe 
„Krokodil“ iſt aus der Schiffsliſte geſtrichen worden. Die vorer⸗ 
wähnten 50 Schiffe haben zuſammen 483 Kanonen. 

— Von allgemeinerem Intereſſe ift ein unterm 14. v M. ergangener Er⸗ 
laß des Miniſters der Medieinal⸗ Angelegenheiten wegen der darin über die 
Homöopathie entwickelten Anſichten. &s wird ausgeführt, daß es keiner 
beſonderen Anweiſung darüber, was unter einem nach homäopatiſchen Grund⸗ 
ſätzen bereiteten Mittel zu verſtehen iſt, bedarf, weil „dieſen ſogenannten Grund: 
fätzen keine Beſtändigkeit beiwohnt.“ Es werde vielmehr das richtige fein, je: 
den etwa vorkommenden hierher gehörigen Streitfall, unter Beraffihtigung 
der individuellen Sachlage, nach den hiefür maßgebenden Beſtimmungen und 
nach eee en Grundfägen der Medleinal⸗Polizei zu beurtheilen. Auch will 
der Minſſter nicht an eine Aufhebung des Reglements vom 20. Juni 1843 
über die Befugniß der approbirten Medicinalperſonen zum Selbſtdispenſiren 
der nach homäopatiſchen Grundfägen bereiteten Arzneimittel gehen. „Gegen. 
über einer Heilmethode, welche noch bei einem großen Theile des Publikums 
Anklang findet, wird ſich die Aufgabe der Staatsregierung darauf beſchränken 
müſſen, für die wiſſenſchaftliche Veſahtaung der ärztlichen Vertreter Sorge zu 
tragen, und das Allgemeinwohl gegen Ueberſchreitungen der Befugniß derfel- 
ben 5 zu fügen. Zu dieſem Zwecke hat das gedachte Reglement, bei 
angemeſſener Ausführung deſſelben, bisher noch genügenden Anhalt geboten. 


Es liegt mithin kein Grund vor, dieſe, wenn auch nur in gewiſſer Beziehung 
überwachende Maßnahme aufzugeben, fo lange die Unſicherheit der theoretiſchen 


Grundlage dieſer Methode noch zu e die unbeſchränkte praktiſche 


Anwendung derſelben Anlaß giebt.“ (Köln. 

— Die Gerüchte von republikaniſchen Wühlereien in 
Paris, ſchreibt man der „Augs. Ztg.“ aus Berlin, werden mit 
Unrecht von der deutſchen Journaliſtik auf die leichte Achſel genom- 
men, denn es mag zwar immerhin richtig ſein und kann von hier 
aus nicht beſtritten werden, daß die zu Ende vergangener Woche in 
Paris im Umlauf geweſenen geheimen Flugſchriften nichts Anderes 
waren, als das Produkt thatendurſtiger Agenten der geheimen Po- 
lizei, aber nach ſehr verläßlichen Mittheilungen aus der franzöſi⸗ 


ſchen Hauptſtadt gewinnen die Gegner des Kaiſerreichs bei den 


Maſſen immer mehr Boden, und eine gewaltſame Erhebung im 
Verlauf der Sommermonate wird von wohlunterrichteten Perſonen 
für ganz und gar nicht unmöglich gehalten. Der Ausgang eines 


derartigen Verſuchs iſt allerdings noch ſehr fraglich; aber es iſt be⸗ 


zeichnend, daß hier und in anderen Hauptſtädten bereits die Frage 
in Erwägung we wurde, welche Haltung Angeſichts eines Sy⸗ 


ſtemwechſels jenſeits des Rheins anzunehmen wäre. Erwünſcht 
preußen. 


würde eine derartige Eventualität, für jetzt wenigſtens, hier Nie⸗ 


mandem kommen, und wenn ich in meinem letzten Schreiben ge- 
meldet habe, daß Preußens Politik zunächſt weſentlich durch Rück⸗ 


ſichten auf konſervative Prinzipien beſtimmt ſein dürfte, ſo ſollte 
darunter auch gemeint ſein, daß die preußiſchen Staatsmänner auch 
außerhalb der deutſchen Grenzen den revolutionären Elementen 
Hemmniſſe entgegenzuſetzen und die Stellung der beſtehenden Aus 
toritäten zu erleichtern beſtrebt ſind. Dieſe auf Aufrechterhaltung 
des status quo zielenden Intentionen ſind indeſſen durch die An⸗ 
kündigung der neuen franzöſiſchen Anleihe einigermaßen beirrt wor⸗ 
den, da trotz der detaillirten Ausführungen des Herrn Magnac der 
Fall nicht unmöglich ſcheint, daß die franzöſiſche Regierung nur des⸗ 
halb bedeutende Baarmittel anſammelt, um in dem Augenblick, in 
welchem die Gährung von unten auf zu bedrohlich würde, durch 
Entfeſſelung des Chauvinismus ſich einen, wenn auch nicht freiwillig 


Erhohung des Lohnes ſei Weiteres di 0 
ohne alle Reſsegeld feien er eiteres die Entlafjung. gefolgt? 


gewählten, Ausweg zu ſchaffen. Jedenfalls wird die jeit dem Syl F 
veſtertag ſo zärtliche Sprache der officiöſen Pariſer und Berliner 
Organe demnächſt einem etwas n Ton Platz machen, wovon 
Sie bald Gelegenheit haben werden, ſich zu überzeugen. 
annoper, 1. Februar. Senator Dreinhöfer in Osuna⸗ 
brück ſtand geſtern vor dem kleinen Senat des dortigen Obergerichts, 
angeklagt, daß er in öffentlicher Verſammlung das Papſtthum eine 
Verdummungsanſtalt genannt und die Eheloſigtelt als eine Vor⸗ 
ſchrift bezeichnet habe, die — damn folgt ein ſtarker Ausdruck. Die 
Sache hatte in Osnabrück viel I — gemacht; zahlreiche Zeugen 
waren zu vernehmen. Die Vertheidigung machte beſonders geltend, 
daß Dreinhöfer nicht das kirchliche, ſondern das politiſche Papſt- 
Bam gemeint, daß die Reden auch nicht öffentlich 
er Kronanwalt beantragte drei Wochen Gefängniß, das Gericht 
aber ſprach koſtenlos frei. j 
„Itzehoe, 31. Januar. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts er der des achtfachen Mordes jo wie der Braubdftif- 
tung angeklagte Timm Thode ein unumwundenes Geſtändniß 
ab und fand deshalb die Urtheilsfällung mit Ausſchluß der Ge⸗ 
ſchworenen ſtatt. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten zum 
Tode. (Kiel. Z.) 

Köln, 3. Februar. Geſtern vor vierzehn Tagen fand, wie 
wir zur Zeit mittheilten, auf eigenthümliche Weiſe der Diebſtahl 
eines Briefbeutels aus einem zwiſchen dem Central⸗Bahnhofe und 
dem faßt d Poſtamte kurſirenden Wagen ſtatt. Gegen den dieſes 
Diebſtahls dringend Verdächtigen wurde alsbald ein Steckbrief er⸗ 
laſſen, in Folge deſſen der Betreffende ſich am Sonnabend Abend 
bei dem hieſigen Polizei-Präſidium mit der Anfrage meldete, wes⸗ 
fan man gegen ihn eigentlich einen Steckbrief erlaſſen habe; zu 
ſeiner großen Verwunderung hätte er denſelben auf der Reiſe geler 
ſen. Die vorläufige Antwort beſtand in der Feſtnehmung des 
Frageſtellers. 

Königsberg, 4 Februar. Wie die „K. H. 3.“ hort, wird 


der kommandirende General Hr. Vogel v. Falckenſtein am i 


1. April aus dem Militärdienſte ausſcheiden. 
Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 3. Februar. Ein neuer beträchtlicher Beitrag zu 
den Gaben für die Oſtpreußen wurde durch das geſtern Mittag in 
den Räumen der nenen Börſe veranſtaltete Monſtre⸗Konzert, unter 
Wieprecht's Leitung, erzielt; es ſind ca. 3000 Thlr. eingegangen. 

Der ar hat die Direktion der Oſtbahn 
beauftragt, behufs thunlichſter Erweiterung der Gelegenheit zu löh⸗ 
nendem Verdienſte für die nothleidende Arbeite Bevälferung der 
Provinz Preußen die Lieferung eines mäßigen Quantums eichener 
Bahnſchwellen für die projekkirte Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
aus Waldungen der erwähnten Provinz zu verdingen. Demnach 
ſollen 30,000 Stück eichene Eiſenbahnſchwellen beſchafft und in 
Looſen von je 3000 Stück an Waldbeſitzer der Provinz Preußen 
vergeben werden. Die Lieferung muß am 1. April dieſes Jahres 
beendet ſein. i 1 

— Der Verein der Malteſer⸗Ritter in Schleſien hal 
eines ſeiner Mitglieder, den 8 Grafen Leopold Scha fr 
gotſch, nach Ermeland entſandt. Derſelbe ſoll dort eine anſehn -“ 
liche Summe Geldes und auch Lebensmittel vertheilen, ferner, wo 
Krankenpflege von Nöthen, Lazarethe begründen und graue oder 
barmberzige Schweſtern berufen und ftationiren, 
Von den Herren Jellinghaus und Zſchimmer in Smyrna 
find der „B. B. 3“ 300 Thlr. für die Nothleidenden in Oſtpreu⸗ 
ßen zugegangen. 

Rom, 29. Jan. Das Konzert, welches die Deutſchen zu Gum 
ſten der Nothleidenden in Oſtpreußen im Saale des Künftlerkafino‘ 
veranſtalteten, war ſtark beſucht von Deutſchen aus allen Theilen 
des Vaterlandes. Der Erlös hat die Summe von 2500 Fran 
a 3 ; 727 417 it 15 beträchtlich genug. 

enburg, 31. Januar. Für Oſtpreußen find in hieſi 

Stadt an Geldgaben reichlich 2000 Thlr. 98 1 
Tilſit, 2. Februar. Geſtern und heute wüthet ein fürchtet? 
licher Weſtſturm mit Regen und Ungeſtüm, ähnlich dem Wetten, 
welches vor 14 Tagen bei 19“ cee wiederum eine bedeutende 
Ueberſchwemmung anrichtete und, glücklicherweiſe noch im letzten 
Moment, plößlich in Froſtwetter (von 18e R.) umſchlagend, einem 
gefährlichen Eisgange vorbeugte. Unabſehbare Eisflächen ſchließen 
jetzt die auf dem Flachlande ſtehenden Hütten und Gehöfte ein, 
welche zum Theil, wie die tiefliegenden Ortſchaften, am Inſterbur“ 
ger Bahndamm, ringsum im Waſſer reſp. Eiſe ſtecken und von Vieh 
und Menſchen geräumt werden mußten, zur Vermehrung des Elend“ 
in hieſiger Provinz. | 

Aus Oberſchleſten, 31. Januar wird der „Bresl. 31g | 
geſchrieben: Geſtern den 30. Januar meldeten ſich bei der Blei 
wiger Polizei-Verwaltung 11 oſtpreußiſche Arbeiter und gaben, 
wie du a ungefähr folgendes zu Protokoll. Durch den Bert‘ 
aſſeſſor M. ſeien ſie von Tilſit nach Zabrze zur Grubenarbeit 9 
dungen. In die Gruben geführt, hätten fie von dieſer Arbeit AD 
ſtand nehmen müſſen, weil ſie dazu nicht fähig ſeien. Man habe 
ihnen darauf für Bitte gemäß Arbeiten über der Erde überwieſen 
doch der Lohn für dieſelbe — pro Tag 10 Sgr. — reiche bei den 
hieſigen theuren Lebensmitteln — fie ſeien faft theurer, als in ihre! 
Heimath — kaum für ihren eigenen Unterhalt hin, geſchweige daß 
er Erſparniſſe ermögliche, zu denen fie im Intereſſe ihrer Frauen, 
da fie meiſt verheirathet ſeien, verpflichtet wären. Ihrer Bitte um 


A 


? nun genöthigt ſich den weiten 1 
re durchzubetteln. So well 5 Ausſage der Do 
1 21 1 WE noch, we die Gleiwitzer Rommul 
ichen No ine Unterſtü ; 
Mann abaubelfen wi urch eine Unterſtützung von 10 Sgr. 5 N 


nach ihrer 


Württemberg. Stuttgart, 3. gebr. Die deutsch“ 
Partei in Wörle benz hat einen Aufruf zu den Zollvereins“ 
Wahlen veröffentlicht, welcher gegen 200 Unterſchriften angeſehe 
ner Männer aus dem ganzen Lande trägt. Nachdem der au) N 
die Mängel der früheren Verfaſſung des Zollvereins und den We 4 
der durch die letzten Zollverträge im Anſchluß an die Verfaſſung de ö 
Norddeutſchen Bundes geſchaffenen neuen Einrichtungen ausführt“ 
abe ſchließt derſelbe mit den orten: 4 
itbürger! Das Parlament, zu dem den 

men 1 aber fene Bedeulung ift oe ein se Na 
fagt. Indem zum erften Mal auf Grund einer Verfaſſung Abgeordnete 
deutſchen Volkes aus Nord und Sud, gewählt nach dase und direkt 


ehalten ſeien . 
1 


Va 
8 


Dieſen Anſchauungen 


und der Fürſt zu Löwenſtein⸗Freudenberg, ferner 11 Mitglieder der 


Vie Kardinal Antonelli hätten 


5 Tagen der Froſt eine Höhe von 38 Graden erreicht. Viele Ein⸗ 


- 


— 


eiue Zuſammenkunft in Perugia anzubieten und daſelbſt über die 


% 


e erfüllt uns die Hoffnung, hab die Einigung des wirth⸗ 
lichen Marktes auch ein Hebel zur politiſchen Einigung unſeres Vaterlan⸗ 
fein werde. Gemeinſame Regierung und gemeinfames Parlament ſoll nicht 
ränkt bleiben auf die Berathung der Zölle und Steuern, des Handels und 

rtehrs. Wir begrüßen das Sollparlament als den Schritt zu einer weiteren 
politiſchen Annäherung der e e Staaten an den Norddeutſchen Bund. 

tft wenn die bundesſtaatliche Verfaſſung alle deutſchen Staaten umfaßt, kön⸗ 
len auch die Früchte der wirtſchaftlichen Einigung zur Reife kommen Von 


ollparlament nur ſolchen Männern die Stimme zu geben, welche 1) in Sachen 
es Handels und Verkehrs die Grundfäge der Freihelt und des Fortſchritts zu 
ordern entſchloſſen find; 2) welche in deutſcher Geſinnung bewährt find und 


n feſten Willen haben, das Recht des deutſchen Volkes auf eine Geſammtver⸗ 


K hug 


ſeiner Verwirklichung entgegenzuführen. 
itbürger! Die Ereigniffe des Jahres 1866 haben den Weg zur er 
fehnten Einigung des Vaterlandes gebahnt. 30 Millionen Deutſcher find un⸗ 
ler der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes geeinigt; noch fehlen die vier 
Süddeutſchen Staaten. Daß der Norddeutſche Bund zum Deutſchen Bund, 
da das Zollparlament zum Deutſchen Parlament werde, iſt ein Verlangen, 
deſſen Erfüllung weſentlich von uns Suͤddeutſchen ſelbſt 1 2 Mit ge⸗ 
anntem Intereſſe ſehen die Norddeutſchen Bruder, ſieht das Ausland auf den 
usfall unſerer Wahlen. Zeigen wir, daß wir nicht widerwillig in den künf . 
gen deutſchen Bundesſtaat uns ſchieben und ſchleppen laſſen, ſondern daß wir 
Mütig mit Hand anlegen wollen zu feinem Aufbau. 
uchen wir nicht den traurigen Ruhm, immer die Letzten zu ſein oder 
I zur Seite zu ſtehen. x 
Ein neuer Boden ift gelegt, laſſet uns feſtſtehen auf dieſem Boden, ohne 
u ſchwanken. Laſſet uns zuſammenhalten in Arbeit und Hoffnung mit unſern 
ütſchen Brüdern. 
ählet! Und wählet deutſch! 
Stuttgart, im Januar 1868. er 
An der Spitze der Unterzeichneten ſtehen zwei Mitglieder der 


Kammer der Standesherren, der Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg 


zweiten Kammer. Es folgt eine lange Reihe angeſehener Namen 
aus Stuttgart, Kanſtatt, Eßlingen, Heilbronn, Reutlingen, Tü⸗ 


ngen, Ulm ac. 
Oeſreic. 
— Der „Preſſe“ wird aus Kremſier mitgetheilt, daß der 


a Landgraf Fürſtenberg, der bekannte Fürſtbiſchof von Olmütz, 


urch Hirtenbrief vom 30. Januar den Geiſtlichen bei Verluſt ſei⸗ 
ner Gnade verboten habe, das deutſche Kaſino zu beſuchen. Die 
Preſſe“ fügt hinzu; „Wir regiſtriren dieſe Thatſache und find der 
eiten Ueberzeugung, daß die bloße Nachricht uniere konſtitutionelle 
egierung veranlaſſen wird, Maßregeln zu ergreifen, welche dieſen 
Akt der Einſchränkung der perſönlichen Freiheit unwirksam zu mas 
geeignet find; derartige Ukaſe in Geſtalt frommer Hirtenbriefe 
3 ja ſelbſt in den Zeiten des Abſolutismus zu den Selten⸗ 


es. 
Italien. 


Rom, 29. Januar. Es geht das Gerücht, daß die italieniſche 
Regierung in der letzten Zeit Annäherungs⸗Verſuche gemacht habe, 
die von den Herren Vegezzi und Tonello eingeleiteten Unter⸗ 
udlungen wieder aufzunehmen. Es wären zu Dien Zwecke zwei 
talieniiche Deputirte nach Rom gekommen, allein der Papſt 3 
in geweigert, fie zu empfangen. 

letzt hätte General Menabra an eine hervorragende und einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeit allhier geſchrieben oder ſchreiben laſſen, um ihr 


ttel zur Ausgleichung der obwaltenden Schwierigkeiten zu bera⸗ 
then. Die gedachte Persönlichkeit hätte aber abgelehnt und dabei 
Fend gemacht, daß, trotz ihres aufrichtigen Wunſches an einer 
erſtändigung zwiſchen Italien und dem Papſtthume mitzuwirken, 
ſie vorausſehe, daß alle Bemühungen vergeblich ſein würden. Der 
apſt werde ſich feit dem Tage von Mentana nicht einmal auf rein 
igiöſe Unterhandlungen, wie fie Tonello geführt, einlaſſen. 


Rußland und Polen. 
Moskau, 28. Januar. Nach der „R. Z.“ hat in den letzten 


ner verließen nicht ihre Häuſer. Vögel konnten die Kälte nicht 
en und fielen todt zur Erde. Das Holz hat fabelhafte Preiſe 
t 


— Der Nothſtand in Rußland iſt in ſtetem Wachſen be⸗ 
deiffen und anschließt immer weitere Kreiſe. So wird der „B.⸗Z.“ 
dus Wiborg (Finnland) geſchrieben, daß die Armuth mit jedem 
0 ge fteige, daß ganze Familien aus dem Norden Finnlands um 
tbeit zu bitten kommen, aber keine Arbeit finden können. Die 
ſchaft thut, was fie kann, um die Noth zu ſteuern, aber die 
hy Theuerung berührt mehr oder weniger Alle. — Aus 
elſi 
Ken geworden iſt und immer bedrohlichere Verhältniſſe an⸗ 
nimmt. Die drei neu erbauten Typhus ⸗Hoſpitäler find bereits 
nicht mehr ausreichend zur Unterbringung der Kranken. Außerdem 
chen beſonders unter den Kindern gefährliche Halskrankheiten. 
Io dieſer ſchlimmen Lage erwartet man für die Zukunft noch 
Sch immeres, da der Genuß aller möglichen Brodſurrogate bei ihrer 
Underdaulichteit bei Vielen Waſſerſucht erzeugt, die in den meiſten 
Fällen mit dem Tode endet. mn 
t Der Korreſpondet des „Golos“ theilt aus den jenſeit Mos⸗ 
au's belegenen Gouvernements eben auch keine erfreulichen Nach⸗ 
ten mit. Im Gouvernement Rjäſan haben die Bauern faſt alle 
re Pferde zu fabelhaft billigen Preifen, d. h. zu 5, ja zu 3 Rus 
bein losſchlagen müſſen, weil das Stroh der Dächer nicht einmal 
dur Fütterung hinreicht. Alle Lebensmittel find entſetzlich theuer 
die Vorrathsmagazine leer. ; = 
Aus Polen, 1. Februar. Auf höhere Anordnung werden 
in — wo die vorjährige Ernte ſchlecht ausgefallen iſt 
und bereits Mangel an Lebensmitteln und Viehfutter ſich 12 zeigen 
beginnt, Maaßrezeln zur Verhütung größerer Noth getroffen. Ob 
die Ausführung, überall den Anordnungen gemäß ins Werk gerichtet 
werden wird, ift leider eine Frage, die ſich um jo weniger beru · 
end beantworten läßt, als die drückenden Verhältniſſe die Bevöl⸗ 
ng jehr entmuthigen und der Willkür um jo größere Freiheit 
} atten — Aus der Gegend von Sieradz und anderen Bezirken 
n aus dem Auslande herangezogene Arbeiterfamilien der Grenze 
weil ihre Arbeitsgeber ſie nicht mehr lohnend zu 1 2 im 
Aare nd und die Lebensmittel fortwährend im Preife eigen. 
ütoffe u find in vielen Gegenden faſt gar nicht zu haben, da die 
den Winter und das Frühjahr geborgenen Früchte meiſt verfault 
und e geworden ; Brot iſt auch nicht zu erſchwingen und 
macht idegrütze mit Leinöl angefettet bereits das Hauptnahrungs⸗ 


geleitete legen wir Euch ans Herz, bei den Wahlen zum 


dem 


eine 
gen (Finnland) wird gemeldet, daß der Typhus daſelbſt epi« F 


mittel aus, das aber auch nicht mehr auslangen will. — Man 


ſchafft zwar von Seiten der Regierung Lebensmittel in ſolche Ge⸗ 
genden, wo ſie fehlen; allein dies geſchieht jo ſchwerfällig und jo 
ungeregelt, daß die sen Hilfe nicht hoch anzuſchlagen iſt. 

An Grundbeſizer ſollen auf höhern Befehl Geldvorſchüſſe ge⸗ 
gen Verpfändungsſcheine aus Staatsmitteln gegeben werden; allein 
die vielen Umſtände und Opfer, die das Geſchäſt den Hilfeſuchenden 
macht, ehe ſie etwas erlangen, machen die betreffende Verordnung 


Kreiſe allein bekannt, wo die Vorſchußſucher ſeit Oktober ſich be⸗ 
worben aber bis jetzt nichts erlangt haben. 


Ueberſchwemmung. Oberhalb Kolo ſteht das Eis noch feſt, während 
unterhalb bereits die Ufer überfluthen. 5 
| * n 
gen es der ordneten. 
| Eröffnung 10% Uhr. Die pn find Sera am Miniſtertiſch Schr. 
v. d. ir mit mehreren Kommiſſarſen, fpäter Graf Bismard. : 

uf der TO, fteht der Entwurf eines Gefeges betr. die Ueberweifung 
von Beſtänden des vormals Hanno verſchen Domanial-Ablö- 
fungs- und e onds an den provinzialftändi- 


ſchen Verband der Provinz Hannover. 

Die Budget⸗Kommi ben hat die Regierungsvorlage in folgender Weiſe 
amendirt, wobei wir die Abänderungen theils durch geſperrte Schrift, theils 
durch Einſchaltungen kenntlich machen: 

$1. Die Betände des vormals hannoverſchen Domanial- Ablöfungs- 
und Veräußerungsfonds ſind in einem Betrage, welcher nach dem 1 700.00 
Abſchluß für das Jahr 1867 ein Aufkommen an Jahreszinſen von 500, 
Thalern (in der Vorlage heißt es: für das laufende Jahr ein Aufkommen an 
Aa von 550,000 Thlrn.) gewährt, zur Verwendung für folgende 

ecke: 


I) Beſtreitung der Koſten des Provinzial Landtages und der einzelnen 
Landſchaften in der Provinz, | 

2) Unterhaltung und Ergänzung der Landes- Bibliotheken, Leiſtung von 
dieler ſen für öffentliche Sammlungen, welche der Kunſt und Biffenihaft 

enen, 

3) Unterhaltun ad Unterſtützung der Irren-Anftalten , der 
milden Stiftungen, der Blinden⸗Anſtalt, der Taubſtummen⸗, Rettungs«, Idio⸗ 
ten- und Landarmen⸗Anſtalten ſowie des jüdiſchen Schul⸗ und Synagogen⸗ 
weſens der Provinz. 

J) Beftreitung der Koſten, beziehungsweiſe Unterſtützung des chauſſeemä⸗ 
ßigen Ausbaues von Landſtraßen und der Inſtandſetzung von Gemeindewegen, 

5) Bildung eines Fonds für Zuſchüſſe zu Landesmeliorativnen, ſowie für 
ähnliche, im Wege der Befepgebung feſtzuſtell ende Zwecke, dem provinzialſtän⸗ 
diſchen Verbande der Provinz Hannover, als ein demſelben gehöriges und von 


ihm (die Vorlage enthielt hier die Einſchränkung; „unter Mitwirkung und 
117 5 t der Staatsregierung“) zu verwaltendes Vermögen vom J. Januar 
186 55 zu überweiſen. 

8 2. 


1175 der Kommiſſton eingeſchaltet): So weit die Zinſen der 
e 


überwieſenen Fonds nicht ausreichen, ſind die Koſten der im 


81 Nr. 1 bis 4 bezeichneten Einrichtungen und Anlagen von 


e Verband der Provinz Hannover 
nach Maßgabe der Verordnung vom 22. Auguſt 1867 betref- 
fend die provinzialſtändiſche Verfaſſung im Gebiete des vor⸗ 
mallgen Königreichs Hannover aufzubringen. 
erwendungen aus dem Stamm des überwieſenen Ver⸗ 
wan een ih Grund eines Geſetzes zuläffig. 
$ 3. Der Zinanzminiſter und der Miniſter des Innern find mit der Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes beauftragt. 
ER 05 dieſem Geſetz⸗Entwurf liegen folgende Amendements reſp. Gegen- Ent⸗ 
rfe vor: r 
I. Vom Abg. v. Dieft und den Konſervativen: 1) Dem vorliegenden 
Geſetz⸗Entwurfe die Zuſtimmung zu verſagen. 2) Der Regie im Staats- 
haushaltsetat für 1868 unter den „einmaligen und außerordentlichen Ausga⸗ 
ben“ sub II. Finanzminiſterium Kap 5. Tit. 4 den Betrag von 500,000 Thlrn. 
zu den in dem vorliegenden Ge etz⸗Entwur e aufgeführten Zwecken zu bewilli⸗ 
gen. 40 Die W aufzufordern: ſpäͤteſtens bei Vorlegung des Staats 
aushaltsetats pro 1869 dem Landtage einen feſten Plan über die den ſämmt⸗ 
ichen Provinzen zur Selbſtverwaltung zu überweiſenden Mittel vorzulegen. 
II. Vom Abg. v. Brauchitſch (Elbing) und der äußerſten 3 — 1) 


v. ) 
dem $. J. der Kommiſſtonsvorſchläge folgende Faſſu g 
Bur Verwendung für folgende 9 1 I. bis 88 5 einſchließlich der 


Worte „feſtzuſtellende Zwecke“ nach der Faſſung der Kommiſſion, dann weiter: 
wird dem provinzialſtändiſchen Verbande der Provinz Hannover 000 eigener 
Verwaltung vom 1. Januar 1868 ab eine Jahresrente von 100,000 Thlrn. 
dauernd, und eine Jahresrente von 400,000 Thlrn. auf die Dauer von zehn 
Jahren aus den Staats. Einnahmen überwieſen. 

Ob und inwieweit und zu welchen Zwecken die letztere Jahresrente nach 
Ablauf der zehn Jahre der Provinz Hannover fernerhin zu gewähren iſt, wird 
geſetzlicher Feſtſtellung (vergl. 6 3.) vorbehalten. 

2) Den $. 2. der Kommiſſionsvorſchläge im Eingange folgendermaßen zu 
faſſen: „ſoweit die Jahresrenten (5. J.) nicht ausreichen, find die Koſten u. |. 
w.,“ und ferner das zweite Alinea ganz in ſtreichen. 

3) hinter $. 2 Jeigenden $.3 einzuſchalten: Ein Geſetz, deſſen Entwurf 
dem Landtage der Monarchie bei deſſen nächſtem ordentlichen Zuſammentritt 
zur verfaſſungsmaäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen ift, hat feſtzuſtellen: 1) die 
allgemeinen Grundfäge 15 den Umfang und die Gegenſtände der Selbftver- 
waltung aller provinzial» beziehentlich kommunal ⸗ſtändiſchen Verbände der 
Monarchie, 2) die Summen, welche im Staats haushaltsetat 10 ſchon für 
provinzielle und kommunale Zwecke beſtimmt ſind, und welche, gleich den künftig 
etwa zu . Zwecken zu beſtimmenden Summen, den provinzial⸗ be⸗ 
ziehentlich kommunal - ſtändiſchen Verbänden nach deren Anhörung zu ihrer 
eigenen Verwaltung überwieſen werden konnen; 

4) den $. 3 der Kommiſſionsvorſchläge als 8. 4 anzunehmen; 

5) die Ueberſchrift des Geſetzes folgendermaßen zu faſſen: Geſetz, 5 
pr die Ueberweiſung von Staatsmitteln an die provinzial beziehungsweiſe 
8 »ſtändiſchen Verbände der Monarchie, zunächſt an die 3 

annover. 

III. Kom Abg. v. Kardorff und den Freikonſervativen: 

1) In der Ueberſchrift die Worte „von Beſtänden“ bis incl. „Bonds“ 15 
reichen und an deren Stelle die Worte zu ſetzen: „einer Summe von jährlich 
00,000 Thlrn.“ £ 

2) den Gingang des F. 1 zu ſtreichen bis zu den Worten: „Zur Verwen⸗ 
dung für folgende Zwecke.“ 

3) Von der Nr. 5 des $. die Schlußworte von den Worten ab: „dem 
provinzialſtändiſchen Verbande“ zu ſtreichen und an deren Stelle zu ſetzen: 
„wird dem provinzialftändifchen Verbande der ae Hannover zu eigener 
Verwaltung die Summe von jährlich 500,000 Thlrn. aus den Staatshaus- 
haltseinnahmen eigenthümlich überwieſen und iſt dieſe Summe daher fortan 
auf das Ordinarium des Etats zu ſetzen.“ 

4) Den Eingang des $. 2. dahin zu ändern: „Soweit die überwieſene 
Summe nicht ausreicht“ ꝛc. und Alinea 2 des 8. 2. zu ſtreichen. 

IV. Vom Abg. von Bonin (Genthin) folgender ee e 8. 1. 
Der mit dem ehemaligen Königreich Hannover an den preußſſchen Staat über- 
kommene vormals hannoverſche Domanial-Ablöſungs, und Veräußerungsfonds 
wird bis auf weitere geſetzliche Anordnung als ein für ſich beſtehender befon- 
derer Fonds verwaltet. F 

9. 2. Die aus dieſem Fonds fließenden Einnahmen und die daraus zu be 
fr enge 3 werden alljährlich durch das Staatshaushalts⸗Etats-Ge⸗ 

ellt. 
12 ne 3. Aus den Einnahmen diefes Fonds werden vorweg und fo lange, bis 
eine anderweite geſetzliche Regelung der Provinzial-Vertretung für ſämmtliche 
bean der Monarchie fen ih, und raffen ud öden auch für die übrigen 
ö 


ovinzen gleichartige Einrichtungen getroffen find, dem provinzialftändifchen 
erbande der Provinz Hannover vom J. Januar dieſes Jahres ab jährlich 
550,000 Thlr. in einer Summe im Laufe des Monats Januar jeden Jahres 
zahlbar, überwieſen. 
9 4. entſpricht in der Sache den 88. J. u. 2. des Kommiſſions⸗Entwurfs. 
Vom Abg. Dr. Francke u. a. Vertretern der neuen Provinzen, außer⸗ 
dem Hammacher und Kanngießer: die Regierung aufzufordern, dem nächſten 
Landkage Geſetzes Vorlagen für alle Provinzen der Monarchie zu machen: 1) 
über eine, die Selbſt⸗Verwaltung fördernde Umgeſtaltung der Gemeinde / Kreis 


\ 


illuſoriſch. Dem Schreiber dieſes find drei Beiſpiele aus dem Koniner 


Das Waſſer in der Wartheebene ſteigt und verheißt eine große f 


und R e 2) über Gewährung einer, den näher feſtzu⸗ 
lenden Leiſtungen jeder Provinz und der dadurch bewirkten Entlaſtung der 
a entſprechenden Jahres⸗Einnahme. 
| Das Weſentliche der Anträge befteht alfo darin, daß die Budgetkommiſſton 
die Beſtände des vormals hannoverſchen u. ſ. w. Fonds in einem Betrage, der 
1867 500,000 Thlr. Zinſen gewährte, dem hannoverſchen Provinziallandtag 
| als ihm gehöriges und von ihm zu verwaltendes a für gewiſſe pro» 
N vinzielle Zwecke uberweiſt, und daß die Provinz, falls die Rente zur Erfüllung 
dieſer Zwecke nicht ausreicht, ihrerſeits das Mehr aufzubringen hat. 
Die außerſte 105 (v. Brauchitſch) will der Frovinz kein ſelbſtändiges 
Vermogen gewähren fondern ihrem Landtag 100,000 Thlr. als dauernde Rente 
und 400,000 Thlr. für zehn Jahre aus den Staatseinnahmen gewähren. 
Die Rechte (v. Dieſt) will die 500,000 Thlr. für dies Jahr als einmalige 
und außerordentliche Ausgabe im Etat des Binanzminifteriums gewähren, ver- 
langt aber gleichzeitig einen feſten Plan über die den ſammilichen Provinzen 
Selbſtverwaltung zu überwefſenden Mittel, und zwar ſchon für das nächte 


ahr. r 
Die Freikonſervativen (v. Kardorff) wollen regelmäßig 500,000 Thlr. der 
ne Hannover überweiſen, aber im Ordinarium des Gate, als einen be- 
onderen Antheil an den Staatseinnahmen, nicht als felbftändiges Vermögen. 

Der Gegenentwurf v. Bonin's läßt den hannoverſchen Domanial- u. | w. 
Bonds einſtweilen beſtehen, ſetzt feine Einnahmen und Ausgaben in das Etats- 


geſetz, gewährt aber vorweg 550,000 Thlr. der Provinz Hannover, bis gleich- 
artige Einrichtungen für alle Provinzen getroffen find. 

Der Präfident erſucht den Referenten Abg. Kanngießer neben ihm Plaz zu 
nehmen und die Redner ſich zum Worte zu melden. Es melden ſich für den 
Kommiſſionsentwurf 24, gegen ihn 38. — Die Verleſung der Lifte erregt ftür- 
miſche Heiterkeit. . * 

Referent Abg. Kanngießer erläutert in längerer Ausführung die politiſchen 
juriſtiſchen und finanziellen Geſichtspunkte, welche die Maſorität der Kommiſſion 
zu ihren Beſchlüſſen bewogen 57 Nicht die Abſicht einer beſonderen Gunſt⸗ 
dezeugung gegen eine einzelne Provinz hat die Kommiſſion bewogen, dem Ge⸗ 
fege e ſondern die Erwägung, daß damit der Anfang einer Dezen- 
traltſatton gemacht wird, die zur Belebung und Befeſtigung der Selbſtverwaltung 
der Provinzen beitrage, alf einen Forkſchritt der inneren ſtaatlichen Freiheit 
anbahnen wird. — Das Geſetz iſt veranlaßt worden durch den einſtimmigen 
Antrag des hannöverſchen Brovinziallandtags, und die Vorlage hat Zuſtimmung 
erhalten von der Geſammibevolkerung des hannöverſchen Landes, einſchließlich 
der preußiſch⸗nationalen Partei in dieſem Hauſe. Es würde dieſem Hauſe * 
ſchlecht anſtehen, in dieſer Beziehung büreaukratiſcher fein zu wollen, als die 
Senn e (Widerſpruch links und rechts) und zu meinen, daß man die 
Verhältnſſſe beffer beurtheilen könne, als die eigenen Angehörigen des Landes. 

Der Einwurf, daß die Provinz uke zu Ungunſten der übrigen Pro- 
vinzen dadurch bevorzugt werde muß fallen gegenüber den Erklärungen der 
Staatsregierung in der Kommiſſton: „Es ſei die Abſicht der königl. Staats 
Regierung, in ähnlicher Weiſe, wie dies die Vorlage für die Provinz Hannover 
bea nan den übrigen Provinzen eine größere Selbſtſtändigkeit in der Ver⸗ 
waltung ihrer an ne e einzuräumen“ ſowie: „daß den übrigen Pro- 
vinzen — ebenfalls nach Maßgabe der Entlaſtung des Staatshanshalts — ein 
ſelbſtſtändiges Einkommen für ſolche Bedürfniſſe zu überweiſen fein werde, für 
deren Befriedigung zu ſorgen die Provinzialverbände am geeignetſten wären“, 
und endlich: „daß in einer Suchen Aufnahme dieſes erſten geſetzgeberiſchen 
Verſuchs der Erweiterung der Selbſtverwaltung die Staatsregierung die för⸗ 
dernde Aufforderung finden würde, auf dem befretenen Wege der Reform ohne 
Zögern fortzufahren. Daruber aber dürfe man ſich nicht wohl täuſchen, daß 
durch Ablehnung des Geſetzentwurfes, an welchen ſich berechtigte Erwartungen 
in der Provinz Hannover knüpften, deren innere Periümeltung mit dem preu⸗ 
ßiſchen Staat mehr in die Berne gerückt werde.“ Aus dieſem Grunde ſchon 
ſind alle Amendements nicht annehmbar, welche eine bloßes Proviſorium für 
die Selbſtverwaltung einführen wollen. 

Abg. v. Vincke⸗Minden (gegen 1 Es wird mir um fo ſchwe⸗ 
rer, gegen das Geſetz zu ſprechen, als daſſelbe die Intereſſen einer Provinz be⸗ 
1177 der ich durch die Traditionen meiner Familie angehöre und in der ich 
ſelbſt 19 Jahre lang gelebt habe. Aber wir ſtehen hier nicht als Vertreter von 
Spezialintereſſen, ſondern nach Art. 83 der Verfaſſung als Vertreter der In- 
tereſſen des ganzen preußiſchen Volkes, und ich hoffe und bin überzeugt davon, 
daß auch die Abgeordneten der Provinz Hannover dies heute im Auge haben 
werden. Siele ch mich aber auf dieſen einzig richtigen Standpunkt, ſo muß 
ich gegen die Vorlage ſtimmen aus wichtigen rechtlichen und politiſchen Beden⸗ 
ken. (Redner beginnt jetzt eine umfaſſende, juriſtiſche Ausführung ler ſpricht 
3/, Stunden), in welcher er durch eine große Menge von Citaten aus den han⸗ 
noverſchen Geſetzen, Landtags verhandlungen, Broschüren 2c. ıc., unter Beifall 
des Hauſes von rechts und links, aber unter eben fo häufigen Mißfallsbezei⸗ 
gungen der hannoverſchen Abgeordneten nachweiſt, daß eine rechtliche oder mo⸗ 
rali 10 Brpfllätung für den Staat Preußen, den Provinzialfonds zu gewäh⸗ 
ren, in keiner Weiſe exiſtirt, daß die Bewilligung deſſelben im Gegentheil eine 
große Ungerechtigkeit gegen die alten Provinzen fein würde, da dieſe die Sum⸗ 
men zu den Zwecken, zu welchen der Provinzialfonds verwandt werden ſoll, aus 
ihren eigenen Provinzial, Kreis- und Kommunalmitteln aufbringen müſſen. 
Für alle Provinzen eines Staates, führte Redner aus, muß der Gründſatz glei- 
cher Gerechtigkeit gelten. Der Staat darf nicht einer Provinz zuſchießen zur 
Beſtreitung ſolcher Ausgaben, welche die anderen ſelbſt bezahlen, der Staat 
darf nicht eine Provinz auf Koſten der übrigen Provinzen begünſtigen. (Bei- 
je) Eine befonders auen Erörterung gab Redner über die Frage, ob 

er Staat verpflichtet werden könne, die W en der Landes ⸗ 
Chauſſeen in Hannover zu tragen, und kam zu dem Reſultate, daß auch in die 
ſer Beziehung kein Grund vorliege, Hannover anders zu behandeln, als die 
2497 B „Selbſt angenommen, daß der Staat verpflichtet iſt, eine 
Beihilfe zu den Chauſſeebauten zu gewähren, fo ift es unbillig und unzweckmä⸗ 
ßig, die Summe ein für allemal felzunelen ſondern ſie darf nur jährlich be⸗ 
wllligt werden, wie es ja auch früher die hannoverſchen Stände gethan haben Nur 
etatsmäßig jedes Jahr darf die Bewilligung erfolgen, nicht für alle Folgezeit. 
(Beifall). Das iſt kein Proviſorium, meine Herren, ſondern der 2 verfaf⸗ 
ſungsmäßige Zuſtand (Beifall); ſonſt könnten wir ja auch, außer den Wege⸗ 
baugeldern, auch viele andere Etatspofitionen für alle Zeiten fixiren. (Beifall) 
Das würde Ihnen doch wohl nicht gefallen. (Zuſtimmung links) Weshalb 
ſollen wir denn aber von unſerer verfaſſungsmäßigen Budgetberathung zu 
Gunſten Hannovers eine Ausnahme machen? (Beifall.) s 

Wenn wir unfere hanndverſchen Landsleute jetzt über die Annexion ſpre⸗ 
chen hören, ſo thun ſie, als ob wir ein ſo außerordenkliches Heldgeſchaft mit der 
Erwerbung Hannovers gemacht hätten (Unruhe und verſchiedenartige Ausrufe 
bei den hannoverſchen Abgeordneten); ich verwerfe durchaus ſolche pekuntären 
Aufrechnungen, und ſchlage den politiſchen Werth der Erwerbung Hannovers 
ür außerordentlich bedeutend an; wenn aber einmal ſolche Aufrechnungen 

ode geworden ſind, ſo kann ich auch damit dienen. (Heiterkeit.) Vergeſſen 
fie. denn ganz, was Hannover durch die Annexion an den preußiſchen Staat 
ewonnen hat? (Beifall rechts.) If es nicht eine große Ehre für den Klein⸗ 
aat, jetzt einem mächtigen Großſtaate anzugehören (Beifall rechts) und durch 
ſeine Bectreter jetzt ein Wort mitſprechen zu können über die europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten? (Beifall rechts.) Das ift ein großer politiſcher Gewinn für die 
Hannoveraner, der nicht mit Geld aufgewogen werden kann. — Damit möge 
man uns alſo wegbleiben und erſt anerkennen, was man durch die Einverlei⸗ 
ewonnen hat (Zuftimmung rechts. Murren unter den 

Hannoveranern. Abg. Redecker: Oho! Ohol) — Nun, fagt man: Ja, Hanno- 
ver bringt große Domänen mit. Ich frage da nur: Hat denn Hannover ſelbſt 
fo gerechnet, als es Oſtfriesland ꝛc. mit den bedeutenden Domänen erwarb? 
Hat man dort deshalb vielleicht die Steuern herabgeſetzt? Es hat ja Niemand 
daran gedacht. Mag man uns jegt auch nicht mit ſolchen Sachen kommen. 
(Bebhafter Beifall auf allen Seiten.) Abgeordnete Miquel hat neulich eine 
ſolche Rechnung auf den Tiſch des Hauses niederlegen wollen; ich weiß aber 
gar nicht, wo * Tiſch des Haufes it. (Große Heiterkeit.) Die pe klagen 
über die hohen Steuern, deren Durchſchnitt bedeutender fein foll, als in den 
alten Provinzen; die Provinz befigt alſo eine große Steuerfähigkeit, das ift 
ja ein großer Vorzug; denn eine größere Steuerfähigkeit repraſentirt ja ein 
Ran Vermögen der Einzelnen. ar Ich meine aber, daß fich die 


bung in Preußen 


ren über die Steuererhöhung durch die Annexion nicht beklagen können. 
enn Hannover ſelbſtſtändig geblieben wäre, fo würde es, da es ja doch zum 
Norddeutſchen Bunde zum würde noch mehr zu zahlen haben, als jetzt nach 
der Annexion. (Ruf: Sehr richtig; Widerſpruch bei den hannoverſchen Abge- 
ordneten) Und ſelbſt wenn die Klagen alle auf richtigen i be⸗ 
ruhen, ſo hätten ſie doch gar keinen Grund ſich darüber zu beklagen (Murren 
bei den hannoverſchen Abgeordneten.) Wir Angehörigen der altpreußiſchen 
Provinzen haben ein ganzes Jahrhundert die Laſten für ganz Deutſchland tra- 
en müſſen (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Haufes), an denen alle 
leinſtaaten, auch Hannover, mit hätten partizipiren müſſen. (Ruf: Sehr 
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wahr!) Und wenn ſie jetzt wirklich etwas mehr, wie früher, zahlen müſſen, 
fo ift dies mehr, als gerecht. (Abg. Redeker: Oho! Oho!) Den Vertretern 
aus Hannover, die in dieſem Haufe figen, kann man keinen Vorwurf daraus 
machen, wenn Hannover früher ſeine Pflichten gegen Deutſchland nicht hin 
reichend erfüllt hat; fie find nicht ſchuld daran, das mögen die verantworten, 
mit deren Verhältniſſen wir uns leider am Sonnabend haben beſchäftigen 
müffen. (Stürmiſche Heiterkeit) Doch um wieder auf die Berechnung zurüd- 
ukommen, fo ſtellt ſich die Sache, wenn man Alles ſorgfältig in Betracht zieht, 
och bedeutend anders, als die hannoverſchen Abgeordneten meinen, nicht Han⸗ 
nover bringt noch verhältnißmäßig ein Kapital mit an Preußen, ſondern es 
müßte eigentlich noch eine große Summe zuzahlen. (Heiterkeit.) 2 
Redner ftellt jetzt eine Berechnung auf, deren Zahlen wir bei der Schnel⸗ 
ligkeit, mit der er zu ſprechen pflegt, nicht folgen können; er ſtellt dabei auf 
Rechnung für Hannover u. A. das Kriegsmaterial und die Feſtungen Preußens, 
die Abfindung für den König Georg, und kommt zu dem Schluß, daß Hannd- 
ver hiernach noch über 30 Millionen zuzahlen müßte, wenn es gleichmäßig am 
preußiſchen Staatsvermögen partizipiren will. (Große Heiterkeit.) Man ſagt 
nun ferner: Ja, die Einkünfte aus den Domainen und Eiſenbahnen ſteigern 
ſich jahrlich; m. H., ſolche Hoffnungen für die Zukunft find nicht hoch anzu⸗ 
ſchlagen. Werden denn nicht ebenſo die Einnahmen aus unſeren Domainen 
und Eiſenbahnen zunehmen? (Beifall.) Man ſpricht ferner von dem großen 
Vermögen der hannoverſchen Beamten-Wittwenkaffe, die jetzt an Preußen ge⸗ 
kommen ſei Hat denn dieſe Wittwenkaſſe nicht aber beſtimmke Verpflichtungen 
erfüllen? (Zuſtimmung.) Es iſt uns ja kürzlich hierüber ein Geſetz vorge⸗ 
egt worden, und wenn ſch nicht irre, reichen ja die vorhandenen Fonds gar 
nicht aus, um dieſen Verpflichtungen zu genügen, ſondern der preußiſche Staat 
foll noch mit eintreten. Man hält uns ferner das Zollvereins. räcipuum vor; 
es iſt aber bekannt, daß ſich dies jährlich vermindert. (Hört! hort!) Und 
trinken wir denn nicht eben fo viel Kaffee, wie die Hannoveraner? (Große Hei 


terkeit.) — Glücklicher Weiſe bin ich jetzt mit meiner Abrechnung zu Ende. 


Bravo aus den Reihen der hannoverſchen Abgeordneten. Abg. Redeker: Gott 
fe Dank.) Redner fortfahrend, anſcheinend ſehr aufgebracht über dieſe freudige 
Stimmung der Hannoveraner: Verſchonen Sie uns mit Ihren Rechnungen, 
ſo werde ich Sie auch mit den meinigen verſchonen. (Beifall rechts.) Es iſt 
bisher nie Sitte geweſen im preußiſchen Staate, eine Provinz zu bevorzugen, 
dadurch die Gerechtigkeit gegen die übrigen Provinzen zu verlegen und ein Pri- 
vileg zu Maaften, wo doch verfaſſungsmaßig alle Priollegien aufgehoben ſein 
eifall.) - 

en denn nicht unfere Provinzen auch ihre Selbftverwaltung. (Hanno: 
verſche Abgeordnete rufen: Nein! Nein!) Und doch, m. H, in höherem Maße, 
als in Hannover. (Oho! Oho! von den Hannoveranern). Wir haben auf dem 
Provinzialbudget Blindenanſtalten, Krankenanſtalten, die nicht vom Staate 
baaufſichtigt werden, ſondern durch Selbſtverwaltung; die Kreiſe bauen ſich 
ſelbſt ihre Chauſſeen. Der Unterſchied iſt nur der: Wir verwalten aus un⸗ 
ſerer eigenen Taſche (Stürmiſcher Beifall); Sie aber, aus Hannover, wollen 
das Geld aus der Staatskaſſe haben. Ob das verdient, eine Selbſtverwaltung 
genannt zu werden, wenn man das Geld dazu aus der Taſche Anderer nimmt, 
das weiß ich nicht. (Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit, Murren bei den Han⸗ 
noveranern.) Es wäre doch in der That auch eine große Zurückſetzung der 
übrigen neu erworbenen Länder, wenn wir für Hannover allein einen Provin⸗ 
zialfond gründen wollten. Würden den Naſſau, Schleswig ⸗Holſtein und Frank 
furt dabei nicht vollftändig als Stiefkinder behandelt werden? (Beifall) Und 
die alten Provinzen, die mit ihrem Blut, ihrem Schweiß und ihrem Geld den 
Ki geführt haben, der die Annexion zur Folge hatte, dieſe ſollen gar nichts 
bekommen! — Der Herr Miniſterpräſident hat nun in der Kommiſſton geſagt: 
Es wären ſchon Prüzedenzfälle da. Bei aller Achtung vor den hiſtoriſchen 
Kenntniſſen des Herrn Miniſterpräſidenten, bin ich doch anderer Anſicht — 
Was hat man denn für Schleſien gethan nach ſeiner Einverleibung? Hat man 
da etwa eine beſondere Milde bei der Grundſteuer⸗Erhebung walten lafjen ? 
Und womit hat man denn Sachſen begünſtigt, oder die Altmark? Und wie 
lange mußte ſich Weſtphalen beſchweren, ehe man die drückende Laſt der Grund⸗ 
ſteuer etwas ausglich? — Die Gunſt der sd alſo will man ſich er⸗ 
werben; m. H., die Stimmung in der Provinz kann man nicht durch Geld- 
opfer erkaufen, ſondern durch ein gerechtes, mildes und väterliches Regiment. 
(Bebpafter Beifall.) Dadurch erwirbt man ſich die Anhänglichkeit der Einwoh- 
ner. Auf dieſe Weiſe möge man auch auf die Hannoveraner wirken. Aber 
Baterlandsliebe foll man nicht mit Geld erkaufen. (Stürmiſcher Beifall) 

Ich ſollte meinen, daß die Ablehnung des Geſetzes auch im Intereſſe der 
Hannoveraner ſelbſt liegen müßte; möchten fie ſich doch die Sache noch in letz. 
ter Stunde recht genau überlegen. Was würde die Folge von der Annahme 
des Geſetzes fein? Man wird die Provinz wie eine bevorzugte Stiefſchweſter 
behandeln und ihr bei jeder Gelegenheit, bei jeder Budgetberathung den Pro- 
vinzialfonds vorhalten (Unruhe bei den Hannoveranern). Bei jeder Gelegen. 
heit werden dadurch Mißklange in dieſem Haufe erzeugt werden. — Sind das 
Grundſätze der Rechtsgleichheit, (Ruf: Nein! Nein!) die Sie berechtigen, 
ſich den Kamen nationalliberal beizulegen (Beifall links und rechts; Unruhe 
bei den Nationalliberalen.) Das iſt weder national, noch liberal (Stürmiſcher 
Beifall im ganzen Hauſe). Wir ſollen bedenken, ſagt man uns, daß die Ableh⸗ 
nung des Geſetzes Verſtimmung in Hannover hervorruft. Verſtimmung ge⸗ 

en Verſtimmung; in den 8 alten Provinzen muß aber Verſtimmung entſtehen, 
wenn das Geſetz angenommen wird. Und dieſe Verſtimmung iſt weit höher 
anzuſchlagen ( 7 bei den Hannoveranern), denn ſie baſirt auf einer Rechts⸗ 
verletzung. (Beifall) Sie aber (zu den Hannoveranern gewandt) haben ger 
fein Recht zur Verſtimmung. (Abg. Redeker: Oho! Dho!) Ja wohl, Ihre 
Verſtimmung iſt keine berechtigte; fie wäre hoͤchſtens zu vergleichen mit der 
Verſtimmung eines eigenfinnigen Kindes dem man ein Geſchenk verweigert. 
Cebhafter Beifall links; große Unruhe bei den Hannoveranern) — Zu alle⸗ 
dem kommt aber noch ein ſehe DE politiſches Motiv. Mit der Bewilli⸗ 
ung des Provinzialfonds wird ein Staat im Staate gebildet. (Beifall) — 
s wäre meiner Meinung nach ſogar beſſer geweſen, die Provinz Hannover 
nicht als Ganzes beſtehen zu laſſen, ſondern einzelne Theile davon abzulöſen 
und mit anderen Provinzen zu vereinigen (Beifall und Widerſpruch); z B. 
Oſtfriesland mit Hannover. Oſtfriesland wünſchte dies ſelbſt und eine Zeit 
lang war ernſtlich die Rede davon. Es wäre dies auch der einzige korrekte Weg 
eweſen. (Abg. Redeker: Oho!) Ob nun in dieſem Augenblick der Köder von 
Proeinzialfands ſchon ſo viel gewirkt hat, daß die Oſtfrieſen es nicht mehr 
wünſchen, weiß ich nicht. — Es if jedenfalls Unrecht, daß man die verdrehten 
und verworrenen Grenzen, die ee der Provinzen noch fo hat fort⸗ 
beſtehen laſſen Will man jetzt dieſe unnatürlich zuſammengewürfelten Theile 
noch durch ein materielles Band fefter zuſammenketfen? — Das wäre nicht blos 
zwecklos, ſondern auch unklug. — Die Hauptſache aber iſt der Grundſatz den 
der alte preußiſche Wahlſpruch ausſpricht und den Preußen immer in Ehren 
ehalten hat: „Suum cuique“. Daran halten Sie, ich bitte Sie darum, auch 
eſt bei der gegenwärtigen Berathung. (Sturmiſcher Beifall) \ 

Abg. Lasker: Der Herr Vorredner hat uns in feinen Bemerkungen, die 

geeignet waren, uns die neuen Provinzen gänzlich zu entfremden, den Vorwurf 
emacht, als wären wir es, die im Intereſſe der 8 mit kalku · 
atoriſchen Abrechnungen hervortreten. Ich konſtatire, daß dieſelben von ihm 
ausgegangen find, und zwar in einer Weiſe, daß das Haus denſelben unmög- 
lich Men und die daraus gezogenen Reſultate fontrolliren konnte; eine Be⸗ 


ſollen. 


Nachweis liefern, daß der Redner von falſchen Grundlagen oder unrichtigen 


ligung eines Provinzialfonds an Hannover als e 
wurde, ſo mu > 
rechtigkeit nennen. Ich gebe zu, daß es nicht die 
darf, ſich die Liebe feiner Bürger durch Geſchenke zu erkaufen, wer aber hier 
von einem Geſchenke ſpricht, ſtraft ſich ſelbſt Lügen, wenn er ſich kurz vorher 
bereit erklärt, den berechtigten Eigenthümlichkeiten der neuen Provinzen gerecht 
zu werden. Wenn nach dem bisher in Hannover geltenden Geſetz die Verpflich⸗ 
tung des Staates zu gewiſſen Ausgaben anerkannt war, ſo geht dieſe Ver⸗ 
pflichtung durch die Einverleibung auf den preußiſchen Staat über, fo lange 
hie ein neues Geſetz die bisherige Beſtimmung aufhebt. Der Abg. v. Binde 
erkennt eine ſolche Verpflichtung des Staates allerdings nur auf Höhe von 
8000 Thalern an, überficht dabei aber, daß auch ohne ein ſpezielles Geſetz der 
Staat für eine Menge von Ausgaben, z. B Landes⸗Irrenanſtalt u. dgl., nach 
allgemeinen Rechtsgrundſatzen verpflichtet iſt. . 

Der Hauptzweck, um den es ſich bei Bewilligung des Provinzialfonds 
handelt, iſt der Bau von Chauſſeen und Landſtraßen, und in dieſer Beziehung 
Rel zwiſchen dem 1 5 chen und dem preußiſchen Syſtem ein weſent⸗ 
icher Unterſchied. Während in Preußen der Bau einer Chaussee nur freiwillig 
auf Beſchluß des Kreiſes von dieſem übernommen wird, ſtellte in Hannover 
der Staat nen Bebauungsplan auf, und verpflichtete die Wege⸗ 
verbände, nach feiner Vorſchrift zu bauen. Zu den Koſten war der Staat dann 
in demfelben Maße beizuſteuern verpflichtet, wie die Verbände ſelbſt. Dieſer 


ae si bei ſeinen Berechnungen aer n iſt. Wenn die Bewil⸗ 


leuchtung der von ihm vorgeführten Zahlen durch die Preſſe würde leicht den 


n Privilegium bezeichnet 
ich dieſelbe vielmehr eine 0 J e — der 28 | 
eines Staates fein | 
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Verpflichtung aber entzog ſich der Staat immer mehr, bis endlich, um den 


darüber erhobenen Klagen ein Ende zu machen geſetzlich feſtgeſtellt wurde, daß 
der Staat zu den Staats ⸗Chauſſeen jahrlich 51,000 und zu den Landſtraßen 
200,000 Thlr. zu zahlen habe. Im Jahre 1866 beſchloß die Regierung, beide 
Titel zu vereinigen, und verpflichtete ſich für Wegebauten jährlich 607,000 


U 


Thlr. budgetmäßig und auf die Dauer von 10 Jahren noch 334,000 Thlr. extra- 


ordinär zu bewilligen. J 
des Rechts ein einklagbarer Anſpruch nicht vorliegt, es handelt ſich aber hier 
um die Frage, ob man die Provinz Hannover in der ihr zugeſicherten Bortent- 
wicklung ftören will, und dies würde geſchehen, wenn der Staat aufhören wollte, 
dasjenige weiter zu gewähren, was er der Provinz bisher geleiſtet hat. Um: 


Ich geſtehe zu, daß vielleicht nach der ſtrengen Form Zufc 
wirkt haben und die fie jetzt nicht zu erfüllen vermag. 


mittelbar nach den Annexionen trat man in den neuen Landestheilen Preußen 


mit dem Mißtrauen entgegen, daß es die Abſicht habe, ſich durch die Einkünfte 
der annektirten Gebiete zu bereichern. Dieſe Annahme fand reichliche Nahrun 
in dem bedauernswerthen Verfahren der Stadt Frankfurt gegenüber und dur 
die erſten Anordnungen bezüglich der kurheſſiſchen Landeskaſſe. 

Hieran knüpfte 0 eine lebhafte Agitation gegen die neuen Zuſtände, welcher 
die nationale Partei in Hannover nur erfolgreich gegenübertreten konnte durch 
die auf Verſprechungen der N rer beruhende Zuſicherung eines beſonderen 
Fonds für Provinzialzwecke. In gleicher Weiſe äußerte ſich der Oberpräfident 
Graf Stolberg in Beantwortung einer Petition, daß die Regierung bereit ſei, 
den Wünſchen des Landes in dieſer Beziehung entgegen zu kommen, da eine Er- 
ledigung der Angelegenheit jedoch vor dem 1. Oktober 1867 nicht mehr möglich 
jet, jo ſolle dem nächſten Landtage eine entſprechende Vorlage gemacht werden. 
Gerade hier, dem guten Rechte des Landes gegenüber jet das Prinzip der 
Sparſamkeit geltend zu machen, halte ich für ungeeignet, dazu hätten ſich andere 
N gefunden, und wenn der Abg. v. Vincke die 16 Millionen, welche 
dem Könige Georg als Abfindungsſumme bewilligt ſind, der Provinz Hannover 
als Ausgabe anrechnet, ſo möchte ich denſelben darauf aufmerkſam machen, daß 
die Bewilligung hier und zwar unter Mitwirkung des Abg. v. Vincke zu Stande 
gekommen iſt. (Links; Sehr richtig.) Sogar den Umſtand hat derſelbe Ab- 
geordnete gegen die Bewilligung des Provinzialfonds an die Hannoveraner 
geltend gemacht, daß fie bisher zu geringe Mittel für Feſtungsbau und andere 
Zwecke der Landesvertheidiguug . 7 * hätten, ſo daß uns daraus eine 
um ſo größere Mehrausgabe erwachſe; ich dächte, es wäre eher ein Grund zur 
Freude, daß es noch eine Oaſe gegeben hat, wo man die Unſummen, die hier 
unproduktiv verwendet wurden, für Chauſſeebauten ausgab. (Beifall.) 

Gerade ſolche berechtigte Eigenthümlichkeiten möchte ich im Intereſſe der 
Wohlfahrt des Landes aufrecht erhalten wiſſen. Auch Sie (nach rechts) ſpre⸗ 
chen allerdings von Schonung berechtigter Eigenthümlichkeiten; Sie verſtehen 
darunter aber nur ſolche, die — wie die gutsherrliche Polizei — durch das 
Öffentliche Volksbewußtſein längſt verurtheilt find. (Sehr richtig.) Der Abg. 
v. Binde macht gegen die Bewilligung ferner geltend, daß dadurch ein Staat 
im Staate hergeſtellt werde. Mit denſelben Rechten könnte er behaupten, daß 
durch die Gründung einer Irrenanſtalt ein Staat im Staate geſchaffen werde. 
Ich gebe zu, daß durch Abzweigung weſentlicher Organe von der Centralgewalt 
die einheitliche Staatsidee alterirt werden kann; Niemand aber wird im Ernſt 
behaupten wollen, daß das Chauſſeebauweſen, das ſeiner Natur nach ſich den 
lokalen Verhältniſſen anpaſſen muß, zu denjenigen Zweigen gehöre, die nicht 
decentraliſirt werden dürfen. Der Grund, daß man bei früheren Gelegenhei⸗ 
ten anders verfahren, kann nicht maßgebend ſein. Wenn man früher von dem 
Grundſatze ausging, eroberte Provinzen jo viel wie möglich in ihren Anſprü⸗ 
chen zu verkürzen, ſo war dies Prineſp ein verwerfliches und muß wieder gut⸗ 
gemacht werden. Ich bitte Sie, die Vorlage anzunehmen. 

Abg. Reichenſperger. (Die Bänke leeren ſich bedeutend; bei der da⸗ 
durch entftehenden Unruhe bleibt der Redner ſchwer verſtändlich. Er ſpricht 
gegen das Geſetz.) 

Abg. Miquel (für die Vorlage): Ich bin überzeugt, daß der Abgeord. 
b. Binde, wenn er dem An Hannovers entgegentritt, dies nicht aus Ab⸗ 
neigung gegen Hannover thut, ſondern ſich nur vom Staatsintereſſe leiten läßt. 
Was die finanzielle Seite der Sache betrifft, ſo hat er vieles Unweſentliche ge⸗ 
ſagt, dagegen Alles, was weſentlich hätte ſein können, in ſeiner Deduktion irr⸗ 
thümlich dargeſtellt, er fieht den Wald vor Bäumen nicht. Nur eine Verpflich⸗ 
tung des Staats bis 8000 Thlr. erkennt er an, es iſt aber eine viel größere vor⸗ 

anden, ja es exiſtirt ſogar eine klagbare Verpflichtung des Staats, das 19 ce 
chulweſen aus Staatsmitteln zu unterftägen, die Juden in Hannover, die die 
Schulen aus eignen Mitteln zu unterhalten hatten waren größtentheils arme 
Leute, und die Reichen unter ihnen mußten das Achtfache deſſen bezahlen, was 
eigentlich ihre Pflicht war. Deshalb wurde aus Staatsmitteln eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung bewilligt und dürfen wir dieſe zurückziehen? Auch die Anſprüche der 
Provinziallandſchaften find vollftändig gerechtfertigt, und wenn der Abgeord. 
v. Vincke dies beſtreitet, ſo beweiſt dies, daß er, obgleich in der Osnabrücker 
Landſchaft angeſeſſen, die Geſchichte und die Rechtsverhaltniſſe dieſer Landſchaft 
nicht kennt. (Hört! Hört!) Sie beruhen auf Rezeſſen, die die Landſchaften mit 
der hannöverſchen Staatsregierung geſchloſſen haben, können daher nicht ver⸗ 
weigert werden. 

Was die übrigen Inſtitute betrifft, ſo ſind ein Theil davon allerdings 
Privatinſtitute, ſie ſind durch milde Stiftungen und auf Grund freiwilliger 
Beiträge eingerichtet, der Staat hat ihnen aber beſtimmte Summen zugeſichert; 
dieſe müffen geleiftet und können nicht zurückgezogen werden; ich bin auch über- 
zeugt, daß das e ſie bewilligen wird. Die Deduktionen des 
Abg. v. Vincke in Bezug auf den Wegebau ſtehen in einem ſo widerſpruchsvol⸗ 
len Zuſammenhange, daß es mir, der ich dieſe Verhältniſſe jo genau kenne, wie 
Wenige im Hauſe, ſchwer fällt, ſie zu widerlegen. Bis 1851 waren alle Wege 
Staakschauſſeen. Von da ab beginnt die Entwickelung der Abwälzung der 
Staatslaſten auf die kleineren Verbände. Eine Anzahl von Wegen wurde aus⸗ 
geſchieden, um auf Koſten der kleineren Verbände gebaut zu werden. Sie wur⸗ 
den hierzu gezwungen durch den Wegebauplan für die geſammte Provinz. Mit 
dem Rechte, die Verbände zum Bau zu zwingen, übernahm der Staat aber zu⸗ 
gleich die Verpflichtung, fie beim Bau zu unterſtüßen. Dieſe vom Staate be 
willigte Leiſtung hatte die Ständeverſammlung genehmigt, und dieſe Verpflich⸗ 
tung des hannoverſchen Staates hat der preußiſche Staat als Erbſchaft über- 
nommen. Hierbei konnte die preußiſche Regierung entweder die bis dahin be» 
ſtehende Wegegeſetzgebung aufheben, oder mußte ſie auf Grund beſonderer Er⸗ 
wägung beſtehen laſſen und dann natürlich das erfüllen, was fie von der han⸗ 
növerſchen Regierung übernommen hat. Sie hat das Letztere gewählt und 
dadurch eine moraliſche und rechtliche Verbindlichkeit übernommen. 

Auch hat die hannoverſche Regierung den Wegebauverbänden beſtimmte 
Summen wiese zur Amortiſation einer Anleihe, die jene kontrahiren muß⸗ 
ten; auch dieſer moraliſchen Verbindlichkeit muß der preußiſche Staat jetzt 
nachkommen. Dem Vorwurfe, daß man die alten Provinzen zu Gunſten der 
neuen belafte, muß ich mit Thafſachen entgegentreten. (Redner giebt darauf 
eine Ueberſicht über die Vermögensverhältniſſe und das Budget Hannovers, 
aus der ein Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva reſultirt.) Sie werden 
nicht wie die Fanatiker von 1791 handeln und die Exiſtenz der einverleibten 
ere und alle Rechte und Pflichten ihr gegenüber leugnen wollen, um die 


echtseinheit zur Geltung zu bringen; ſonſt müſſen Sie ſich entſchließen, die 


Summen alle dauernd auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Was die politiſche 
Seite betrifft, ſo konſtatire ich, daß die, we 


Einverleibung Hannovers auf die Macht der nationalen Idee vertraut; ſtützte 
fie ſich dabei nur auf ihr Schwert und die Gewalt, fo ſtände es ſchlimm um 
Preußens Beruf in Deutſchland. Dieſen zu ſtützen nehmen Sie den Antrag der 
Kommiſſion an. 

Abg. Stavenhagen: So laſſe man doch endlich dieſe Aufrechnungen 
mit einer Provinz, namentlich möchte ich wünſchen, daß Herr v. Vincke ſich 
nicht mehr die Mühe giebt, die Zahlenangaben des Abg Miquel zu widerlegen. 
(Heiterkeit). Wenn für gewiſſe Zahlungen auch keine rechtliche Verpflichtung 
da iſt, ſo exiſtirt dafür doch eine moraliſche Verantwortlichkeit. In der Kom⸗ 
miſſion war der eigentliche Streitpunkt nur der: Kapital oder jährliche Rente? 
Heute iſt davon gar nicht 22 die Rede, und doch ſcheint mir dieſe Frage noch 
gar nicht genug erwogen zu fen. Ich empfehle Ihnen nur die jährliche Rente. 

ie Ausgaben, für die man dieſen Provinzialfond verwenden will, find ſolche, 
die früher im Königreich Hannover nicht aus dem Domanial» Ablöfungsfond, 
ſondern aus den allgemeinen Staatseinnahmen beſtritten wurden. Wie kommt 
man denn nun mit einem Male dazu, für dieſe ſelben Ausgaben den Domanial⸗ 
Ablöfungsfond haben zu wollen? Warum erklärt man ſich nicht zufrieden mit 
dem Erſatze durch eine jährliche Rente? Darum empfehle ich das Amendement 
v. Kardorff. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Die heutige Debatte und was ich 
ſonſt über den Gegenſtand derſelben privatim habe hören können, macht mir 
den Eindruck, als habe das Ueberwiegen des richterlichen Elementes, welches 
eine Zeit lang in dieſer Verſammlung vorherrſchte, doch tiefer auf den Geiſt 
derſelben abgefärbt als man wohl annehmen ſollte. Man mochte glauben, 
daß die Herren ſich hier als ein richterliches Kollegium fühlten, mit der einzigen 


= 


{ che heute die Vorlage zurückweiſen, 
auch die Decentralifation zurüdweifen. (Hört! hört!) Die Regierung hat bei 


Verpflichtung, nach den Geſetzen Recht zu ſprechen, während ihnen do die hö“ 
here Verpflichtung obliegt, nich L zu In be und 


r 


zwar Geſetze, wie fie dem Vortheile des Staates im höchſten Sinne dieſes Wo * 


les entſprechen. Hätte die Regierung die Befürchtung gehegt, daß ihre B 
lage hier heute ſcheitern könnte, dann wäre es ein Fehler ee die abſchla . 
gige Antwort den Hannoveranern nicht ſchon im September zu geben, da 
hätte fie nicht durch Zuſagen Hoffnungen erregen ſollen, die Monate lang ge⸗ 


Die Regierung hatte unzweifelhaft im September das Recht dazu, diefell 
Anſpruch jener Provinz abzulehnen, in feiner juriftifihen Natur, ſage ich; bud 
getmäßig würde dadurch nichts geandert worden ſein, wir De dieſelben Zah⸗ 
lungen von Staatswegen leiſten müſſen, leiſten müfjen vielleicht auf ſehr lange 
Dauer. Ich will nicht darauf eingehen, welche dieſer Forderungen klagbaret 
Natur find, aber ſoweit ich politiſch und budgetmäßig die Sache überfehe, wür 
den die Zahlungen zu ihrem größten Theile dieſelben geweſen ſein. Wenn die 
Staatsregierung von ihrem Rechte der Ablehnung keinen Gebrauch gema 
bat, fo iſt ſie dabei von zwei Rückſichten geleitet worden, durch die fie in DER 
Lage zu ſein meinte, der Provinz eine Zuſ'ge zu geben, auf deren Auslöfund 
durch den Landtag ſie allerdings glaubte rechnen zu konnen, und worin fie Il 
auch, wie ich noch heute hoffe, nicht getäufcht hat. Die eine Rüͤckſicht beſtand in 
dem Wunſche, der Provinz den Uebergang aus den alten gewohnten Zuftän 
zu erleichtern, n e walten zu laſſen; die andere, welche perjöt 
lich auf mich von Einfluß geweſen, war die, auf dieſe Weiſe eine größere DM 


zentraliſation, als fie bisher im preußiſchen Budget gefunden wurde, anzubah“ 


nen und, um auch in den übrigen Provinzen 4 5 Selbſtverwaltung überzül 
gehen, an dieſen heſſiſchen und hannoverſchen Vorgang weitere Vorlagen m 
nächſten Jahre zu knüpfen. 
In Bezug auf den erſten Punkt erlaube ich mir zu bemerken, daß uns zu⸗ 
nächſt maßgebend war der Wunſch unſerer Freunde in jener Provinz, derjeni 
en, die ſich aufrichtig an uns angeſchloſſen und die welfiſchen Schiffe blutet 
19 verbrannt hatten, derjenigen, auf deren kräftige Unterſtützung wir um ſo 
icherer rechnen konnten, als de ſich zu Gunſten Preußens und des deutſchen 


Vaterlandes ſo entſchieden kompromittirt hatten, daß eine Rückkehr in die alten 


Zuſtände für fie faſt nachtheiliger geweſen wäre, als für den preußiſchen St 
Dieſe gaben uns die Zuſicherung, daß eine derartige Tinig g mit 
preußiſchen Intereſſen koineidire, und wir haben ein großes Maß von 
trauen auf das Urtheil dieſer Männer gelegt, nachdem ſie uns durch das, was 
ich ſoeben das Verbrennen ihrer Welfiſchen Schiffe genannt habe, ſich verbürgt 
hatten. Wir ſind demgemäß auf den Wunſch des Provinzial-Landtages ein 
gegangen, aus Billigkeitsrückſichten, denen jede Politik Rechnung tragen muß, 
unter denen allerdings obenanſtehend die Vermögensverhaltniſſe des König, 
reichs Hannover waren. Der Herr Abgeordnete für Minden hat vorhin einige 
Zweifel an der Richtigkeit meiner darauf bezüglichen Angaben geltend gemacht 
die ich bei Gelegenheit der Verhandlung über einen verwandten Gegenſtand 
habe laut werden laſſen, und hat angedeutet, daß ich es mit der Angabe en bloc 
jo 1 genau nehme, wie man ja dazu die rhetoriſche Berechtigung in dieſem 
Hauſe hat. 

Ich glaube aber doch, daß Andere von dieſer Berechtigung mehr Gebrauch 
machen als ich (Heiterkeit). Nach der Uederſicht der hannoverſchen Etats vol 
1864 und 65 in der Ausgabe des Gothaer Almanachs für 1866 belief ſich daß 
Vermögen der Prien ‚od Regierung in damaliger Zeit in Geftalt des Di 
manialfonds auf 19 Millionen, in Geſtalt des Kloſterfonds auf 15 Millionen; 
dies macht zuſammen, wenn ich nicht irre 34 Millionen. Dazu ſind vorhin 
vom Herrn Abgeordneten Miquel die Eiſenbahnen mit etwa 70 Millionen in 
Anſchlag gebracht worden, macht 104 Millionen. Die Eiſenbahnen find aber 
mehr werkh; fie ergaben im vorigen Jahre 7,400,000 Thlr. Bruttoertrag und 
ihr Nettobetrag belief ſich auf 2,800,000 Thlr. Außerdem beliefen ſich die Re. 
venüen des Königreichs Hannover aus den Forſten, Bergwerken und Domän 
zuſammen auf 5,294,000 Thlr. Wenn die Ken einen ungefähren Ueberſchlag 
machen wollen, was dieſe Beträge kapitaliſirt ergeben würden, wenn auch nu 


zu 4 Prozent, ſo werden ſie auf eine Summe von 300 Millionen kommen; 


wollte ich die Bruttoerträge zu Grunde legen, ſo ergäbe ſich ein Kapital von 
400 nen und 1 3 8 x * r 
denn wir nun auch hier das Gejdäft nicht jo auffaſſen dürfen, als wenn 
zwei Aktiengeſellſchaften konſolidirt werden faden uno lender Velen nal 
ausgeglichen werden ſoll — denn wir haben es hier mit Fleiſch und Blut zu 
thun, — ſo muß doch in Geldſachen auf die Einſatze von Fleiſch und 
Ruckſicht genommen werden und meine Behauptung iſt nicht widerlegt, daß 
die gleichen Kategorien in Preußen nach dem Vermögen der kapitaltſirten Er. 
träge der Eifenbahnen, Domänen, Forſten, Bergwerke ca. 2½ Thaler auf den 
Kopf haben. Der Hannoveraner konnte ſich alſo ſagen, daß er aus einer 
behaglichen pekuniären Aſſiette in eine ſchwierigere überginge, und er durfte 
eine billig denkende Regierung den Anſpruch erheben, daß ihm dieſer Ueber“ 
gang erleichtert werde. Erſchwert wurde er zunachſt durch eine erhebliche Ver“ 
mehrung der Steuern, weil man in Preußen dieſe höheren Revenuen den Han“ 
noveranern eben nicht mehr zu Gute rechnete. Dieſe Thatſache erhöht die Ma 
nung für die Regierung, dem weniger urtheilsfähigen oder weniger wohlwol 
lenden Hannoveraner zu Hülfe zu kommen, wenn er über die neuen Verhält 


niſſe murrt, wenn er jagt, der Staatswagen wird mit unſerem Fette geſchmiett * 


Der Abgeordnete für Minden ſagt, anſcheinend mit Recht, ja die Hanno, 
veraner haben lange Zeit ſich auf die faule Seite gelegt, 10 Naben nicht 
Nöthige gethan im Intereſſe der Landesvertheidigung, fonft würden fie dieſe 
Erſparungen nicht gemacht haben. Ja, m H., eine ſchlechte Anſtalt für die 
Landesverkheidigung beſtraft ſich immer ſelbſt; dafür haben fie ihre Selbftän 
digkeit verloren Oh! oh! links) und fo wird es einem jeden Staate ergehen 
der es an ſeinen Anſtalten für die Landesvertheidigung fehlen läßt. Wie Jh 
die Hannoveraner ſelbſt dieſen Preis, dieſen Werth anſchlagen, das iſt ihre 
Sache, aber ich glaube, wenn eine Nation das naturliche Reſultut eines ſchlechlen 
Vertheidigungsweſens ehrlich hat über ſich 1 laſſen, dann ſoll man 
dies nicht weiter vorwerfen. Der Abgeordnete 
eines Mangels an hiſtoriſcher Kenntniß des Vaterlandes geziehen, indem e 
erinnerte an eine Aeußerung, die ich in der Kommiffion über die entgegenkom“ 
jahre ee gemacht habe, welche neue Provinzen in Preußen ſtets er 
ahren hatten. 


Ich gebe gern zu, daß wenn ich bis auf Oſtpreußen und Schleſien zurüch 


gegriffen habe, das vielleicht nur als rhetoriſches Mittel gelten durfte, wiewohl 
Schleſien ein eigenes Miniſterium und eine Art von Perſonalunion gela 
wurde, ſowie die Erträge der Provinz, ſoweit ſie nicht zu den allgeme) 
Staatsausgaben erforderlich waren, vorzugsweile ihr felber zu Gute kamen 
Bei einem ähnlichen Verfahren würde Hannover nicht ſchlechter fahren. 
ſchwebt aber die Art vor, wie Rheinland und Weftphalen zu 1 Lebzeiten 
behandelt wurden. Wir in den alten Provinzen wenigſtens hatten immer 
Eindruck, als ob fie die verzogenen Schooßkinder der Regierung geweſen wären 
die auf unſere Koſten erzogen und gelobt wurden, und es iſt mir eine angenehme 
Probe auf das Erempel geweſen, als bei der Grundſteuer⸗Ausgleichung eine 
dieſer Provinzen ſich beweiſen laſſen mußte, daß fie bisher 1 hto 
8 gezahlt hatte und in Zolge der Reguliruug einen kleinen Zuwachs erhi 
Die Rheinlander, die in den 30er Jahren kein größeres Wohlwollen für 77 
hatten, als etwa jetzt die Hannoveraner, ſind ſeitdem durch fortgeſetzte gute 
handlung ebenſo gute Preußen geworden. (Große Heiterkeit.) 
Was die Decentralifation betrifft, fo habe ich es mit Freuden be 
grüßt, als das Miniſterium nach einigen Kämpfen und Schwierigkeiten Ser 
tens des Bureaus hier zuerſt eine Breſche in das Syſtem der Centraliſation 
legen im Stande war Mir wurde dies fehr erleichtert durch den Vorgang 
Kurheſſen und die fanatiſche Liebe der Kurheſſen zu ihrem Staatsſchatz wa 
vielleicht der erſte Anſtoß zu dieſer Agitation. Es überraſcht mi „daß b 
der Herren Redner auf dieſen Saat zurückgekommen iſt. Der 
ki fo wie der heutige hier, und fe 


all lag 


elt iſt laut geworden, vielmehr hat die Preſſe gedankt, daß die Regierung ohn 


nftand einen Fehler ſofort wieder gut machte, nach dem engli dak, 
daß Männer einen Irrthum, den fie einſehn, offen eingeehn. he Furpefih N 
hatten auch, ſo lange keine Perſonalunion mit Preußen beſtand, nicht 115 


Recht auf den Staatsſchatz, als die Hannoveraner auf den Provinzial 
Gleichwohl wunſcht ſich die Regierung heute Glück dazu N daß 4 dur das Be 2 
langen er einge angen ift. 

Ich wiederhole die uſage die ich in der Kommiſſion gegeben, daß es bit 
Abſicht ſammtlicher Staatsminifter, die von Sr. Majeftät dem Könige ebil, 
ligte Abſicht iſt, im nachſten Budget auf dieſem Wege weiter zu gehen un rat 
fännulie Provinzen Vorlagen dahin b machen, jeder Provinz einen Thel 
des Budgats zur Selbftverwaltung zu überweiſen, allerdings in Ausgabe U 
Einnahme. Es kann ſich nicht darum handeln, daß die einzelnen Provi 
ſich unter einander Geſchenke machen. Wo zwei Provinzen ſo entwickelt find, 


daß fie baares Vermögen mitbringen, da liegt die Sache allerdings ander 


ich wünfchte, daß jede Provinz einen Fond von 19 Millionen hatte. Da d 


(JGortſetzung in der Beilage.) 
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30. Donnerftag, 


Wer nicht der Fall iſt, ſo würde eine Ueberweiſung von Kapital an die ein 
N a gel- 
mas nichte weiter fein, als ein Geſchenf, das Schleſien an die Rheinprovinz 
natd. unter der Bedingung, daß die ein Gegengeſchenk macht. Es kann da 
fein von einem Geldintereſſe ſondern nur von der Decentraliſation die Rede 
ein, ſofern die provinzielle Verwaltung für gewiſſe Gebiete geeigneter iſt, als 
f centraliſirte. Wäre das nicht eine Abſicht geweſen, die wir gehabt (ich per- 
lich ſeit Jahren), ſo waren wir nicht ſo entgegenkommend geweſen. Sollte 
tio dieſe Vorlage, dieſer erfte oder eigentlich zweite Verſuch zur Decentralifa- 
in ſcheitern, jo kann das keine andere Wirkung haben, als daß die Regierung 
n hem Grade entmuthigt wird, und ich weiß nicht ob fie auf dieſem Wege 
wled fortgehen tonnen. N 
Iſt denn die Bevorzugung einer Provinz fo etwas Unerhörtes? Haben 
wir nicht 40 Millionen für Eiſenbahnen in einer Provinz votirt (Widerſpruch), 
5 nicht direkt zur Bekämpfung des jetzigen Nothſtandes, aber doch künftiger 
ihſtande, während eine Million, wenn auch unfruchtbar angelegt, den jetzi⸗ 
en ftand wirkſamer bekämpft hätte? Werden wir nicht bereit fein, für 
ieſe Provinz noch mehr zu leiſten? (Hört!) Haben wir nicht für Pommern 
aus der Staatskaſſe einen jährlichen Zuſchuß geleiſtet, um ſeine Bahnen zu 
farantiren? Es ift aber dankend anzuerkennen, daß unſer Staat ſich nicht 
liner auf die Goldwage ſtellt: „was dem einen recht iſt, iſt dem andern bil. 
„ ein gutes Erbtheil des patrimonialen väterlichen Staates. Die Pro⸗ 
d. ene zu beſtechen, ihre Anhänglichkeit zu erkaufen, war die Abſicht 
r Regierung nicht, wohl aber fie durch die Richtung auf ihren Entwickelungs⸗ 
00 u gewinnen, fo daß auch der weniger Urtheilsfähige jagt: es geht uns 
nich ſwlachter man behandelt uns wohlwollend. Wir wollen Vertrauen zei ⸗ 
gen und wecken, wir wollen gut machen, was zornige Reden an dieſer Stelle 
Vielleicht ſchlecht gemacht haben. (Port!) 3 
Wohl hatten wir auf die Unterſtützung der Fraktion dieſes Haufes ein 
Anrecht, deren Bafis der Ausdruck des Vertrauens zur Regierung des Königs 
ar. Vor dem Budget wäre dieſe Vorlage vielleicht leichter angenommen: 
alte das Gegentheil inen Grund in einer Verſtimmung haben, die durch die 
en des hannoverſchen Abgeordneten auf der Rechten erzeugt iſt? Dieſe Ver⸗ 
Rinmung ift bei der Regierung gerade fo vorhanden, wie bei den Abgeordneten. 
| eiterkeit. Wir hatten gehofft, daß die hannöverſchen Abgeordneten frei von 
er Wirkung eines glücklich beendigten Konflikts eine mehr vermit⸗ 
tende Stellung einnehmen würden und haben mit Bedauern geſehn, 
J fie fich ſehr raſch und tief in dem hieſigen Parteileben gefärbt und auf das 
duſammengehen mit der Regierung nicht den Werth gelegt haben, wie ich 
aubte. Aber das iſt hier vollſtändig gleichgültig. Die 3 hält an der 
orlage im Intereſſe der geſammten preußiſchen Politik feſt; fie würde fie für 
nüglich und nothwendig halten, ſelbſt wenn ſämmtliche hannöverſche Abgeord⸗ 
eten wie ein Mann fo ſtimmen ſollten, als wenn ſie in der preußiſchen Reſidenz 
gewählt wären. (Beifall und Heiterkeit) . 
ch dem Vortrage des Miniſterpräſidenten wurde von vielen Seiten die 
Vertagung verlangt und auch beſchloſſen. Nur einigen perſönlichen Bemer⸗ 
ungen ſchenkte das Haus in ſeiner Ungeduld noch Gehör, jo des Abt v. Binde 
der dem Abg. Miquel wegen der Abrechnung mit Hannover das Berliner 
Sprichwort vorhielt: „Das Karnickel hat angefangen“; des Abg. Reichen⸗ 
Iper er, der feine deutſche Geſinnung und Politik ſeſthalten 5 wollen erklärt 
08 Miquel, der mit beiden genannten Herren verſchiedene kleine Streitfragen 
„um Treſk hatte, die der Laͤrm der im Aufbruch begriffenen Berfammlung 
Theil begrub. 
fi Schuh 4 Uhr. Nachſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Jortſetzung der heu · 
gen Diskuſſion.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Im Herrenhauſe hat Dr. Dernburg einen Antrag auf Erlaß eines 
Leſezes über die Ausſtellung indaffabler dee d e einge ⸗ 
dacht. Die Hauptparagraphen lauten: 8. 1, Der Eigenthümer iſt befugt, ſein 

dſtück durch auf beinen Namen geſtellte indoſſable, auf eine beftimmte 
Summe lautende Hypothekenſchulden zu belaſten. Hat der Eigenthumer eine 
auf dem Grun ruhende Hypothekenforderung erworben, fo kann er deren 
fung und Eintragung einer indoſſabten Hypothekenſchuld bis fr gleichem 
i Rage mit dem Rang der gelöſchten Hypothek fordern. — $. 2. Erforderlich 
ft die Eintragung der Schuld im . als „indoſſable Hypotheken · 
Huld Der Vingetragene hat das Recht auf Einhandigung eines indoſſablen 
Briefes über die eingetragene Summe oder auf mehrere Briefe über deren 
Thellbeträge. Schulden unter 200 Thlr. ſind nicht als indoſſable eintragbar, 
Abpoints unter 200 Thlr. unzuläffig. 8 der Briefe, ſowie 

ren Zahl iſt im Hypothekenbuche zu vermerken. 

— ee Abend traten die Abgeordneten aus der . 
dinz Preußen zufammen, um die Vorſchlage der von de ern 
Nommiſſion anzuhören. Es wurde nach der „C. S.“ oſſen, eine Depu⸗ 
lation von ſechs Mitgliedern, mit dem Präſidenten des Hauses, Herrn v. Por. 

beck, zu den Miniſtern des Innern, der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Finanzen — in dieſer Reihenfolge — zu entſenden und dieſen en age 
nen Kredit von 5 Millionen, ſelbſt auf dem Wege der Anleihe, zu for- 
„um davon Saatgetreide anzukaufen; 1 Million Thaler darauf zu ver- 
denden, überall helfend beizuſpringen, nicht blos in der Provinz Preußen, fon« 
dern überall da, wo der Nothſtand und gleichzeitig die Leiſtungsunfähigkeit der 
Don erſchöpften Kreiſe nachgewieſen iſt; hierüber und über die Vertheilung 
| Saatgetreides eine provinzialſtändiſche Kommiſſion befinden zu laſſen, end» 
ich aber den Antrag Koſch auf ——ů— der 3 — 2 I 
dwerker ac. Darlehne geben zu können, wärmſtens zu befürworten. 
Cen erwähnte e ſoll zu en Theilen aus ra aus kleinen 
Mundbeſigern und aus Vertretern der Städte zuſammengeſetzt ſein. Es iſt 

Initiative der Regierung überlaſſen, ob fie einen Geſeßentwurf vorlegen, 
der wie ſonſt fie dieſen Vorſchlagen Rechnung tragen will. 


Lokales und Prodinzielles. 
Poſen, 5. Febr. Geſtern ſprach vor zahlreicher Verſamm⸗ 
lung in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums der Herr 
Milktäb Oberprebiger Händler über Peter v Cornelius“. 
Indem der Redner ihn an den drei größten Koryphäen der Maler⸗ 
ſunſt, Rafael, Michel Angelo und Albrecht Dürer maß, ſtellte er 
ihn am nächſten dem zweitzenannten. Seine Kunſt charakteriſirt 
10 als ſpecifiſch chriſtliche, in ſeiner Perſönlichkeit liegt, wie in 
einer künſtleriſchen Geſtaltung etwas Ritterliches Redner gab ei⸗ 
en eingehenden Bericht von dem Leben des großen Künſtlers, der 
m Weſentlichen ein Bericht über feine Kunſtſchöpfungen war, die 
der Vortragende größtentheils aus eigener Anſchauung zu beurthei⸗ 
Ion ſich in der Lage befand. Cornelius Schulbildung war mangel⸗ 
daft, aber die Hand des Künſtlers führte ein Geiſt, der nur in 


5 hunderten erſcheint. Der Vortragende gedachte der hohen Ehren, 


Genie des Künſtlers zu Theil wurden, aber auch der ab⸗ 

Ai n Urtheile ſelbſt namhafter Kollegen gegen ſeine neueſten 
ie, beſonders „Das jüngſte Gericht“. „Vorhölle iſt's, ein ſol⸗ 

hes Bild zu ſchauen“ — ſpoktete der Berliner Wiß. Cornelius habe 
Als Katholik in feinen neueſten, für das Berliner campo santo ge⸗ 
zeichneten Kartons wie in anderen Arbeiten von hohem Werth der 


See zu wählen. Unfern vom Ufer, und zwar auf dem Wieckowicer Te 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
hat. Er iſt gegenwärtig der hervorragendſte Vertre⸗ 
ter der 5 Philologie auf dem europätſchen 
Kontinent.“ Bereits 1863 hat die Iriſche Akademie Ebel zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt. Gegenwärtig tft er mit den um⸗ 
faſſendſten Studien beſchäftigt, indem ihm der ehrenvolle Auftra 
Van: eine neue Ausgabe der Celtiſchen Grammatik von Zeuß 
zu beſorgen. 

— Die Vorſtellungen der Japaneſiſchen Künſtler⸗Geſell kaum begon- 
nen, enden 5 Beeitag, 2 — E Tag dl lee klaren be⸗ 
ſtimmt fattfinde Der Beſuch vergrößert ſich täglich, weil die Leiſtungen dieſer 
ſeltenen Geſellſchaft ſolchen in der That verdienen. Das Programm iſt nicht 
fehr reichhaltig, wiederholt ſich faſt täglich, aber das, was produeirt wird, ift in 
einer Art vollkommen und wirklich ſehenswerth. — Sobald die Japaneſen 
Keen verlaſſen, beginnen die Vorſtellungen der Kolter⸗Weitzmannſchen Geſell⸗ 
Aal der ein großer Ruf vorangeht. Herr Tauber ift eifrig bemüht, in 
einem Etabliſſement den Beſuch durch neue Abwechſelungen rege zu erhalten. 

— Nach einer in Lemberg gehaltenen amtlichen Regierungs- 
anfrage in Betreff der Wafſerverhältniſſe der on iſt 
der Beſcheid ergangen, daß in dem ganzen Gebiete des Weichſel⸗ 
ſtroms außerordentlich hohe Schneemaſſen, namentlich in den Ge⸗ 
birgsgegenden gefallen ſind, welche bei dem Eintreten eines plötzli⸗ 
chen Thauwetters nicht nur einen ſehr hohen Waſſerſtand, ſondern 
auch Ueberſchwemmungsgefahren befürchten laſſen. Den Niede⸗ 
ungegegenden der Weichſel droht daher große Gefahr. 

on der Brahe⸗Mün dung, 8. Februar. Der gefürchtete 

Eisgang der Weichſel ſchien geſtern einzutreten. Gegen 10 Uhr 
Vormittags kam das Eis der Weichſel hier plötzlich mit Donner 
ähnlichem Krachen in Bewegung, die noch feſte Eisdecke löſte ſich 
in große und kleine Schollen auf, die ſich auf und übereinander 
ſchiebend langſam fortbewegten. Dies währte nicht lange, da trat 
eine Stockung ein, das Eis hatte ſich wenige Stunden von hier ge⸗ 
ſetzt und geſtopft, namentlich auf der rechten Seite von hier, an 
der ſogenannten Schloßkempe, wo es hohe Eisberge bildete. Da⸗ 
durch ſtaute ſich das Waſſer an, ſtieg mit rapider Schnelligkeit und 
ſetzte in wenigen Viertelſtunden die Niederung von hier, Langenau, 
Ottorowo, tief unter Waſſer; dadurch trat die Brahe an ihrer 
Mündung weit über ihre Ufer und überſchwemmte Schernezek bis 
Kapucisko hin. 

Die bei Deutſch⸗Fordon unter Waſſer ſtehenden Wieſen waren 
bald mit Eisſchollen bedeckt, welche die . der Weichſel in 
weiten Bogen zurückgetrieben hatte, und mancher ſtarke Baum, der 
Jahre lang dem Winde und Wetter widerſtanden, wurde von ihnen 

leich einem ehe Rohr niedergedrückt und weggeführt. Durch 

isſchollen und hohe Fluth geriethen die hier an der Mündung der 
Brahe ſtehenden Kähne in große Gefahr, trieben gegen einander 


und beſchädigten ſich cer un Kläglich waren die Hilfe⸗ und 
Jammerrufe der Schiffer und namentlich die der Frauen und 
Kinder. Um die Fahrzeuge aus ihrer bedrängten Lage zu be⸗ 


freien und ſie in einen ſicheren Stand der Brahe zu bringen, 
warf ſich der Hofbeſitzer L. Junge aus Deutſch⸗Fordon mit 
noch drei entſchloſſenen Männern, darunter der als Retter bekannte 
Rettmann Köppel, in einen Kahn, arbeiteten ſich mit Gefahr und 
Anſtrengung durch die treibenden Eismaſſen und nach großen An⸗ 
ſtrengungen gelang es ihnen, die Fahrzeuge in möglichſte Sicherheit 
zu bringen. Jetzt liegen dieſelben auf dem Gehoͤfte einiger Be 8 
von Deutſch⸗Fordon, faſt unmittelbar unter deren Fenſter. Die 
Fahrzeuge, ſämmtlich beladen, find mehr oder minder beſchädigt; 
dem einen iſt das er eee dem andern die Kajüte 


eingedrückt ünd das Steuer igt. Bis Abend ſpa 
a ſer ng im Steigen, lie der Wi ae 85 


k Buk, 2. Februar. [Feuer; eee Am inc, den 
28. v. M. brannte auf dem Lelde des Rittergutes edzyn ein Roggenſchober 
von etwa 400 Scheffel Körnerinhalt total nieder. Der, dieſer boshaften, wahr ⸗ 
ſche aus Rachſucht verübten That Verdächtige, ein herrſchaftlicher Komor⸗ 
nik, iſt ver und dem fönigl. * in Samter übergeben. N 
rgeſtern Nachmittag führ der Knecht des Kaufmanns Baum auf 
mit zwei beſpannten Fuͤhrwerk mit Ladung von hierher 
Statt auf der Landſtraße von Wieckowice über Kalwy nach Niepruſzewo zu 
bleiben, zog er es vor, den circa / Meile naheren Weg über den e 
Oro, 
geriether in eine Oeffnung des Sees, die früher nicht vorhanden war und es ftürz- 
ten beide Pferde hinein; es gelang ihm, den Wagen zurückzuhalten und dann 
mit Hülfe aus Niepruſzewo herbeigeeilter Leute das eine Pferd zu retten, das 
andere dagegen wurde todt herausgezogen. Wahrſcheinlich wird die Polizei 
dieſen gefährlichen Weg gänzlich inhibiren, event. mit Warnungszeichen verſehen 
laſſen. Der Eigenthümer des Pferdes rechnet ſich einen Ver uf von 75 Thlr. 
$ Rawicz, 2. Februar [Kleine Notizen.] Seit kurzer Zeit iſt 
das Stabsquartier des 1. Bat. 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 59. von — hier ⸗ 
her verlegt worden. Mafor v. d. Gröben iſt in Folge deſſen bereits unſer Mit⸗ 
bürger geworden, und hat auch für Acquiſition geeigneter Lokale zum Bureau 
und den Kammern Sorge getragen, ſo daß dadurch alle Gerüchte, als würde 


wegen Mangels an Räumlichkeiten von der beſchlo Ueberſiedlung nach 
— Stadt abſtrahikt en müſſen, thatſächliche Widerlegung gefunden 
haben. 


Vor einigen Tagen ſind von hier aus 100 Züchtlinge nach der Strafan- 
ſtalt in Jauer unter ſorgfältiger Bewachung mittelſt Eiſenbahnzuges transpor⸗ 
tirt worden, indem hierorts die Räumlichkeiten, um die zahlreichen e 
den zu faſſen, nicht mehr ausreichten. Dadurch erleidet das Reſultat der leg 
ten Volkszählung eine kleine Aenderung. Uebrigens hat dieſe Zahlung eine 
Bevölkerung von 10,517 Seelen ergeben, von denen 10,003 dem Civil nnd 514 
dem Militär angehören Die Einwohnerzahl in en Stadt iſt demnach feit 
dem Jahre 1864, in welchem die vorletzte Volkszählung ftattfand, nicht uner⸗ 

lich geſtiegen, indem damals 9393 Civil⸗ und 168 
ee Vele lebten. 

Auch die Lehrer in unſerer Stadt haben ſich in Folge einer 3 

zügli 
des Dotattong: und e ln ce angelehtoffen. — Sehr zu bedauern iſt es, 
erer 


kilitärperſonen in uns 


per iſt die Theilnahme am Vorſchuß⸗Verein im beſtändigen 


kdangeliſchen Kirche gedient, er habe eine Epoche eröffnet, in welche 11 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., Beitrag zur Neferve 24 Thir. 22 Sgr 6 Pf., Guthaben 
A chlecht erſt a müſſe. Es gehe ihm, der Mitglieder 700 Thlr. 23 Sgr. eee Eee, Ef- 
A manchem anderen Genius (der Redner nannte Sebaſtian Buche unge Tl. 3 S9 Pf. Ane 3040 hit. Sone lagen 4699 
ti einer Zeit vorausgeeilt ſeil. Die chriſtliche Kunſt habe in ihm. (HR. 22 Ohr. 0 Pf. und Effeften-Rüdzablingen 4467 Tolr. Von den Aus. 
nen Stern erſter Größe zu ein Born beiten Mob uſer gen An . Spas ee 15 881 75 159 0 0 Mr 
— Unſere Provinz beſitzt einen- Gel: n, de ing Thlr. 9, Pf., Sparein ag en 5 va B 

8 bereits i 8 ehen erregt 139 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Vorſchüſſe 59222 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
. = Branfreich = en hinzu "Berwaltungstoften 32 le 1 Sgr. 6 pf, Zingentſchädigungen 25 1 5 f. 
e und auf welchen die öffent iche 1 : RN RN Guthabenrüdzahlungen 525 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. und Effettenanlagen 4936 Thlr., 
inen Pflicht iſt. Es iſt Dr. Ebel in Schneidemühl. Die ſo daß das ers Jahr mit einem Beſtande von 1450 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 


Paris erſcheinende Revue critique d'histoire et de litte- 
mature jagt bei Beurtheilung ſeines 1866 erſchienenen Pro⸗ 
ums „de verbi britannici futuro et conjunctivo“: „Seine 
Habe (in den Beiträgen von Kuhn und Schleicher) 105 auf den 
Britti chen Inſeln ſo neihäpt daß man fie ins Engliſche überſetzt 


abſchließt. An der Spipe des Vereins ſtehen nach wie vor die um denſelben 

ſehr verdienten Realſchul ⸗ ö 

Baum. — Die Sammlung für die nothleidenden re in 9 
eſultat 


— — 


beſſerung, 22 5 und 


6. Februar 1868 


4. Dieſelbe Stimme aus der Provinz. 
Unſer Artikel in Nr. 19 d. Bits hat eine mehr pikirte als pikante Ent⸗ 
gegnung in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ von Pinne aus erfahren. 

Diefelbe hat lange auf ſich warten laſſen, und bedauern wir aufrichtig, je- 
— Referenten Mühe, Zeit und vielleicht Koften verurſacht zu haben, zumal 
7 unſere Behauptungen unwiderlegt geblieben ſind. Zu Ehren des Pinner 
Nan n muß freilich dabei hervorgehoben werden, daß auch geübtere 

rafte das von ihm behandelte Thema ohne Erfolg bearbeitet hätten, weil eben 
die von uns — eführten Thatſachen unwiderleglich ſind. 

Dagegen ift es jenem zu verargen, daß er den Standpunkt verrückt, 
el und ir nicht geſprochen haben, Perſon und Sache 

als ein f d 

Religion garatterifrt Attentat auf das Judenthum und deſſen 
Vir ſind weit entfernt, „zu beſtehenden Vorurtheilen neue hinzuzufügen“, 
im Gegentheil, es war uns darum = thun, den Kampf für Wahrheit und 
Recht aufzunehmen, unwürdige Verhältniffe an den Pranger der öffentlichen 
Meinung zu ſtellen und den pannus, qui late splendeat — den bunten Lappen 
daß er weithin erglänge — herunterzureißen von dem darauf pochenden Träger 
Verdächtigungen gegen das Judenthum auszuſprechen, liegt unferem Charakter 
und der Tendenz dieſes Blattes in gleicher Weiſe fern, und mag daher der 

inner Referent durch feine Infinuation für den Augenblick Ungebildete auf 
eine Seite gezogen haben, der Gebildete dagegen wußte ſicherlich, was er von 
der Deklamation über die Gefahr der jüdiſchen Religion zu halten hatte. Denn 
wem könnte es entgangen fein, daß der Rabbiner nicht identiſch ſei mit der Ge⸗ 
meinde, und am allerwenigſten die Kategorie der Rabbiner, deren ſich unſer 
Gegner als Sachwalter annimmt. 

Ebenſo verfehlt iſt die An dab mit einer Anklage wegen Verleumdung, 
und damit es nicht den Anſchein habe, als wollten wir uns vor ihr durch „könnte 
und dürfte“ ſchützen, ſo präcifiren wir unſere Anführungen dahin: 

1) Das Verhaltniß zwiſchen Rabbiner und Gemeinde beruht auf einem 

Privatkontrakt. 

2) Der Rabbiner leitet ſeine Autorität 
Prüfungskommiſſton ab. 

3) Es exiſtirt eine nicht geringe Zahl von gegenwärtig fungirenden Rab. 
binern, welche den Doktortitel führen, ohne daß fie die Univerfität, von 
der ſie das Diplom bezogen haben, auch nur geſehen hätten. 

In Folge deſſen kann der Rabbiner als folder nicht ohne Weiteres qual ift⸗ 
zirt erſcheinen, das Inſpektorat einer öffentlichen Schule zu übernehmen. 

Hiernach wäre dem Pinner Korreſpondenten nach feiner bisherigen Auslaſ⸗ 
I die Gelegenheit geboten, gegen uns die Anklage wegen Verleumdung zu 
verſuchen. Wir fürchten ſie nicht. 

Es ließen ſich in der Erwiderung des Pinner Korreſpondenten logiſche Fehler 
nachweiſen; — fo behauptet er z. B., daß die Rabbiner vom Staate ganz un 
abhängig ſind und macht in demſelben Athemzuge die Bemerkung, daß ihre 
Stellung keine private ſei, — aber da es unſere Aufgabe nicht iſt, dieſen Herrn 
lu belehren, vielmehr unſrere wohlgemeinte Abſicht nur die war, Aufklärung 

n dieſe Berhältniffe hineinzubringen, fo mag hierüber hinweggegangen werden. 

Was nun das Seminar in Breslau anlangt, auf das unſer Gegner zu 
ſprechen kommt, aus welchem übrigens keiner der Bewohner in Pinne hervor⸗ 
gegangen iſt, ſo geben die 8 er Autoritäten den dazu geeigneten Zuhdrern 
nur ein Zeugniß bezüglich ihrer Befähigung, den Kultus zu leiten, und iſt da⸗ 
durch den Gemeinden gegenüber der Fortſchritt erzielt worden, daß der unbe⸗ 
dingten Gemwerbefreiheit auf dem in Rede ſtehenden Gebiete entgegengetreten 
worden iſt Dadurch iſt der Punkt ad 2 in Ermangelung einer ſtaatlich aner⸗ 
kannten Prüfungskommiſſion ſubſidiariſch erledigt, nicht aber der ad 3, wenn⸗ 

leich wir nochmals der Vollſtändigkeit wegen an daß es auch ſtrebſame 


von keiner ſtaatlich anerkannten 


ed Leute giebt, welche nebenher durch ernſte Studien und Abfolvirung ſtaat⸗ 


licher Examina die Garantie bieten, daß ſie der ihnen übertragenen Stellung 
auch in literariſcher 7 gewachſen ſind. Dagegen kommen aber auch 
nicht vereinzelte Fälle ſelbſt dort vor, daß Zöglinge das Seminar verlaſſen und 
vornherein oder hinterdrein den Doktortitel auf die von uns berührte Weiſe er⸗ 
langen. Demnach iſt der von uns aufgeftellie Grundſatz unerſchüttert, daß im 
konkreten Falle jeder Rabbiner den Nachweis feiner pädagogiſchen und liierari⸗ 
ſchen Befähigung dem Staate gegenüber zu führen hat, wenn er deſſen 
Organ werden will, eine Mazime, welche eine Sichtung der betreffenden 
Seide en erheiſchen würde, wie ſie auch in Nakel zur Zeit dem Dr. 

riedmann gegenüber erfolgt iſt und ein für etzteren ehrenvolles Reſultat ge: 
habt hat. Was ſchließlich die Ausfälle und perſönlichen Angriffe von Seiten 
des Korreſpondenten gegen uns betrifft, ſo wollen wir ihm auf dieſes Gebiet 
ni gen: man ſchlägt eben nicht Mücken mit Dreſchflegeln todt. 


E Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleidenden in e gingen uns ferner zu: 
Von Gaſtwirth Kullak in Pinne 15 Sgr., der Ertrag einer Sammlung der 
Dienſtleute in Ottorowo, beſtehend in | Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 

Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Holzminden, im Januar 1868 
Die Baugewerkſchule zu Holzminden a. / Weſer, erſte und ältefte Bildungs⸗ 
anſtalt für Bauhandwerker in Deutſchland, hat in dieſem Winterſemeſter von 
780 angemeldeten Schülern 638, meiſtens dem Zimmer- und Maurergewerk, 
ſowle dem Mühlen, und Maſchinenbaufach angehörend, aufgenommen. Hier⸗ 
von haben 550 Schüler Wohnung, Koſt und Verpflegung in der Anſtalt jelbft 
genommen. Die Aufenthaltskoſten für die Schuler find im Verhältniß ſehr 
gering und betragen pro Semeſter für Unterricht 18 Thlr., für Unterrichts⸗ 
materialien, einen Jahr, be Zeitſchrift für Bauhandwerker, ärztliche Ver⸗ 
pflegung im ante chulrock, Beſorgung der Waſche einſchließlich Aus⸗ 
eleuchtung 28 Thlr., fir Kaſernirung inkl. Verpfle⸗ 
ung mit Ausſchluß von Brot und Butter 22 Thlr., alſo zuſammen nur 68 
hlr., fo daß ein Schüler bei etwa 15 —20 Thlr. Nebenausgaben im ganzen 
Semeſter feinen Aufenthalt mit ca. 85 Thlr. beſtreitet. Für geiſtige Anregung 
außerhalb der Schulſtunden iſt von Seiten des Direktoriums die größte Sorge 
etragen, fo daß dem jungen Bauhandwerker ꝛc. hier Alles geboten wird, was 
Fine usbildung fördert. 


Lebensſtärkung. 


Folgendes Schreiben an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtraße I., erweckt tiefes Mitleiden: Alt⸗Schöne⸗ 
berg Nr. 5., im Schulzenamt bei Berlin, 13. Novbr. 1867, 
In Folge ſtarker ane meiner Wunde (ich habe bei Königgräß beide 
Augen verloren) iſt eine immer mehr zunehmende Körperſchwache einge⸗ 
treten. Zur Stärkung iſt mir heute von meinem Arzte der Gebrauch 
Ihres Malzextrakt. Geſundheitsbieres verordnet worden (Beſtell darauf.) 
Robert Trend, — Aehnlich folgendes Schreiben: Zehdenick, 
10. Dezember 1867, Ihre Bluffmalbonbon ſind, wie ich mich 
nun felbft überzeugt habe, die wirkſamſten aller Bonbons digen Huften 
und Halsleiden, befonders im Verein mit ar fo reizend ſchmeckenden, 
von den Aerzten ſehr empfohlenen Malzgeſundheitschokolade, die 
beiläufig einer über 80 Jahre alten Frau meiner Bekanntſchaft allein 
noch das Leben erhält. Wwe R. Martmann. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſammtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗PBabri⸗ 
katen al ſtets Lager: in Poſen General» Depot und Haupt: Nie- 
derlage bei Set. Legen, Markt J., Niederlage bei 
BR. Deug „ Bilhelmsplag 10.; in Wongrowitz 


Th. Wohlgenndh; in Neutomhst Herr La 
ei per; A. Jaeger, Konditor in Grat 5 


Angekommene Fremde 
vom 5. Februar. 

BERWIG’E HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v Jagow aus licho⸗ 
rowo, Gräfin Plater aus Poſen, v. Nathuſius aus Orlomo, Budzi⸗ 
ſzewski aus Seen und Baron v Winterfeld aus Mur. Goslin, 
die Kaufleute Maaß aus Lublin, Wegner aus Nürnberg, Willkomm, 
Poznanski und Siegert aus Breslau, Wanders aus Crefeld, Hoffſchild 
aus Stettin, Wiegand und Wieland aus Berlin. 


HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Chraplewo und v. 
Sawicki aus Rybno. 

STERNS' HOTEL DE L EUROPE. n eg v. Mukulowski aus Kot 
lin, Ingenieur Maage aus Landsberg a. W, die Kaufleute Kirchmann 
aus Duͤren, Bergmann aus Dresden, Peterſon und Schnibbe aus 
ee © * j 

BAZAR. Die Gutsbefiger Koczorowski aus Goli, Niezychowski a. Gronowko 
und Niegolewski aus Niegolewo, Maſchinenbauer John Johnſon aus 
England, Prälat Roman Spithal aus Wien. 


6 


Schönfeld und Eberlein aus Berlin, Haaſe aus Rathenow, Nietſch aus 
Potsdam und Schmidt aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer Kolbe aus 
Uchtenhagen und Opitz aus Lowencice, Landesälteſter v. Debſchütz aus 
Ziekwitz, Rittmeiſter v. Kuhlwein und Lieutenant Herrmann aus Liſſa. 
HOTEL DE BERLIN. ie Rittergutsbeſitzer v. Wedell aus Politzin und 
Nabend aus Zlotnik, Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawee, Juſtizrath 
üdenburg aus Pleſchen, Kaufmann Silberſtein aus Santomysl, Land⸗ 

wirth Kosmowski aus 3dzychowiee. 
SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus Jab⸗ 
kowo und v. Radonska nebſt Tochter aus Bieganowo, die Wirthſchafts⸗ 


Inſpektoren ae aus Buk und Galdynski aus Zielnik, die Guts“ 
pächter v. Las 


owski aus Smogulec und Dutkiewicz aus Rogaſen, 
Frau Oberförſter Stahr aus Eckſtelle, Probſt Koperski aus Dalewo, 
Bürger Gintrowiez aus Buk. 


HOTEL DE PARIS. Probſt Kurowski aus Grätz, Gutsverwalter Leiſzner auf 


Babin, die Kaufleute Kaphan und Mendel aus Schroda. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kreis- Thierarzt Krempler aus 


Schrimm, Landwirth Krauſe aus Neutomysl, Kupferichmiedemeiflet 
Helm, die Kaufleuſe Roſenberg aus Grätz, Spiro nebft Tochter u 
Zirker aus Buk. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hollender aus Paris, Cohn, 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


iti der in Gewerbe und Wirth. Di f D tag den 6. Fe⸗ Hierdurch bri i öffentlichen Kenntniß, daß 8a el 

Bekanntmachun + 00 ustsſen Selbe auf gemeinſchaftlichen N onnerf „ 2 i . a u .. 
Die Direktion der ſtädtiſchen ER be · 05 Vergeige ö Mo bruar c. angeſetzte Ziegel-Auktion Herz in Poſen nach ſtattgehabter freundſchaftlicher Uebereinkunft unſere 

* = 9 8 — — ns ie g bei Gorezyn wird hiermit aufge- e ihm verwaltete General⸗Agentur niedergelegt hat und an ſeiner Stelle 
49. neben dem dortigen Gaſometer- Gebäude] der Kämmerer Franz Rakowicz, . 8 ; ernerhin 

einen dritten Gaſometer aufzustellen. Dies Un-| der Kaufm Ferd. Deutſchländer, hoben. Ryechlewski, 99 0 : | 

ternehmen wird mit Bezug auf 8. — des Geſetzes fammtlih zu Wronke, boönigl. Auktions⸗Kommiſſarius. Herr Eduard Nathan Il Poſen 

vom 1. Juli 1861 mit dem Bemerken zur öffent⸗ Bekanntmachungen des Vereins ice unter für die Lebens⸗Verſicherungs⸗B 8 G [Agent für di inz Poſen 

lichen Kenntniß gebracht, daß etwaige Einwen.] der Firma deſſelben, werden mindeſtens von für de Lebende erficherung „Branche a eneral⸗ Agent für die Provinz Pole 

dungen binnen ldtägiger präkluſtviſcher Friſt bei zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet und fungiren wird. 


Ankauf eines Landgutes. 


unterzeichneter Behörde anzubringen find. eſchehen in der (deutſchen) Poſener Zeitung. 2 U Ichelt . e ae 5 5 2 
Die Zeichnungen und Beſchreibungen können 9 wird A elne ref Es wird ein Gut zu kaufen gewünſcht, . Ter in Go ſe om 1 3 Saen en be ai 
täglich in den Dienftftunden im Büreau des] der Vorſtand feine Willenserklärungen kund] zu deſſen Uebernahme ein Kapital von ene Wer oſen die fernere Vertretung für uns entzogen und die! 
N Kanzlei⸗Raths Stolzenberg hier eingeſehen] giebt und für die Genoſſenſchaft zeichnet; 30,000 Thlen. ausreichen wurde Anträge ſchäfte derſelben ebenfalls auf Herrn Keduard Nathan übergehen laſſen. 
N F as ei eingetragen. — Verzeichniß der Genoſſen⸗ der nähern Angeben al Sen del Berlin, den 31. Januar 1868. 
5 oſen, den 4. Februar 1868. ſchafter kann jeder Zeit bei uns eingeſehen werden. 5 e man gefäl- . . = F eye 2 
1 Königl. Polizei⸗Präſident. Samter, den 27. Januar 1868. ligſt unter 78. 1.10 . an die Annoncen: Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Expedition von Ausdolf Mosse 
in Berlin franko einſenden. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Crelinger. 


1 65 v. Baerensprung. 
Proclama. * N 
18 In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Eduard v. Koczorowsti aus Piotr- 


Unter Bezugnahme auf Obiges empfehle ich mich ganz ergebenſt zum Al 


2 Die]. Herren Befiger mittl. und 


Era Die in unfer Birmen»Negifter mit dem Ortelgroßer Güter, welche z. Verkauf o. VBerpadhtg.|- 1 4 A 3. x us 
ur kowiee hat der Goldarbeiter U. Wisniew⸗] der Niederlaffung „Samter“ und dem Inha-|derjelben geneigt, kann ich durch —ꝗ— Fr Be. ſchluß von Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall zu billigen, feſten Prämien, 


I sti zu Poſen nachträglich eine Waarenforde- ber 5 Herrmann König in Sam. kanntſchaft u ausgedehnte Verbindung mit demſund erlaube mir dabei 9287 beſonders auf die ſehr vortheilhafte Art der Verſiche⸗ 
“N rung von 162 Thalern nebft 5% Zinſen von 27 ter“ sub Nr. 74. eingetragene Firma „H. Kö⸗ Weſten zahlungsf. Reflektanten nachweiſ. ihbittelrung mit Prämien⸗ Rückgewähr aufmerkſam zu machen. 

e Thlr. ſeit dem 24. Oktober 1856, von 53 Thlr. nig“ iſt erloſchen und dies in unſerem Birmen« | vertrauungsvoll z wenden an d. Gutsbef.u.stteis- 5 roſpekt ; ünſchte Auskunf a 8 

7770 feit dem 16. Dezember 1856 und von 82 Thlr. regiſter aufolge Verfügung vom heutigen Tage Tarat. G. Moppe in Bromberg. Proſpekte und jede etwa gewünſch e Auskunft ertheilt bereitwilligſt 

a feit dem 28. Dezember 1857 bis zum Tage der heute vermerkt. Vom 1. Juli d. J. ab fol die herrſchaftliche der General⸗Agent 


Konkurseröffnung vom 7. Januar 1859 ange- de Samter, den 3. Bebruar 1868. Schankſtätte in Wys koc, Kreis Kosten 
— % ̃ ↄ ml un an ea 
al: Das auf dem hieſigen Pfarr- und Schulge- [anderweitig meiſtbietend verpachtet werden. 

A) den 24. Februar 0 baude Kon B 15 in aresen va Hierzu wird ein Termin am 31. März e. 
50 Vormittags 11 Uhr umgewandelt werden und beträgt der beim Ren-|bei der Gutskaſſe in Razot anberaumt, wo⸗ 
(ER: vor dem unterzeichneten Kommiſſar im hiefigen|danten Richard Bock hierſelbſt einzuſehendeſſelbſt auch Abſchrift der geftellten Bedingungen, 

1 neuen Gerichtsgebäude anberaumt, wovon die] Koſtenanſchlag 198 Tplr. 29 Sgr. 6 Pf. gegen Erſtattung der Kopialien zu erhalten ift. 
h Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel-| Zur Austheilung an den Mindeftfordernden Das Dominium Nazot. 


der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Eduard Nathan, 
St. Adalbert Nr. 41/42., 


und der Hauptagent E. M. Haeberlein hierſelbſt. 
Agenten für die biefige Stadt und Provinz finden unter 


iſt Termin auf 


1 Me det, in Kenntniß geſetzt werden. R 2 . 
| Be Boten, dm. Februar 1868. Montag den 17. Mebruar e., Ein Dominium, eine Meile von [günſtigen Bedingungen Engagement. 
Hi Königliches Kreisgericht. I. im pfarrhauſe Ne een enn Poſen, ſucht für eine Molkerei bis zu 9 er — 
MAR ee En unternegmer einlabe s 75 Kühen einen reellen Milchpächter HGeſchäfts⸗Eröffnung! Er 
IR — — —ů I. Mur.⸗Goslin, den 30. Januar 1868. Iyri RN. a inen Tage f f f 
N Bekanntmachung Der evang. Gemeinde Kirchen⸗Nath. (un 1. April c., welcher die Milch Vom heutigen Tage Habe ich am hiefigen Plage ein 
| \ In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iR unter! Nachlaß⸗Auttion. ne Stalle abnimmt und eine Kau⸗ K rken f va b ri k 
N Nr. 1. die Firma „Vorſchuß⸗Verein zu] Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde tion von 150 Thlr. ſtellt. Schrift⸗ eröffnet und empfehle mein Lager aller Sorten Wein⸗, Bier⸗ und Mirtur⸗ Korken, 


mit re als eee 9 Ur ab eee, ieee Max Petersdorff, 
L 


f 
10 folgenbem insungedee danch 1 Be anger, Wafche. Van Fache. dert die Expedition dieſer Zeitung, 
1 er Geſellſchaftsvertrag datirt vom dung e, ſche, Haus- u. en⸗[worauf die Reflekta 4 l \ 
a zember 1867. Gegenftand des Unternehmens ift|geräthyı ꝛc. verfteigern. . di f flektanten die Pacht 82 Babritant, 8 
1 | der Betrieb eines Bankgeſchafts Behufs gegen. Atyehteroskö, ger. Auktions-Kommiflar. be mgungen erfahren. . 


hi j Wronke eingetragene Genoſſenſchaft“, ich Freitag den 7. Februar c. früh von liche Bewerbungen sub A. B. beför⸗ Kortſpunde, Korkſohlen de. c. zu ſoliden Preiſen. 
0 enoſſenſchaftsvertrages.Iſtraße 1., diverſe Möbel, Betten 
u 


ft an, daß ich am Donnerftag den 6. Februar um 10 Uhr Vormittags Wilhelms: und Neueſtraßen⸗ 


onditorei ersten Ranges 


0 unter der Firma 


161 
ut 
* 


eröffnen werde. 5 
Meine langjährigen Erfahrungen, die größte Reellität und Billigkeit, ſowie das Engagement tüchtiger Gehülfen, werden das 


4 Vertrauen und Wohlwollen, um welches ich gehorſamſt bitte, rechtfertigen. Meine Bonbon, Zuckerwaaren⸗ und Chr 
koladen⸗Fabrik bleibt wie bisher Wilhelmsplatz Nr. 3., Hotel du Nord, doch find ſämmtliche dortige Waaren auch in meiner 


Conditorei zu Fabrikpreiſen zu haben. 8 Sobeski 
| 1 


ene Am 
Die allerneueſten Korſets und Krinolins, welche durch Ele 
ganz und geichtigleit ſich auszeichnen, empfiehlt ie dur 


M. Zadek jun., Neueſtraße 4. 


Hierdurch zeige ich ergeben 


! 
N Ecke Nr. 12. eine 


Gut gearbeitete neue Sopha's in Le⸗ 
der, Ledertuch, Damaſte, Ripps in allen 
Farben, ſtehen zum Verkauf beim Tapezier 


Unſere Rollwagen empfehlen wir zum 
5 Fahren von diverſen Gütern, ſowohl in der Stadt 
ſelbſt, wie auch von und nach der Bahn zum 


1 äußerſt billigen Frachtſatze. 

N K. Molinski & Com we” S. Mucha, „2 0... Inn Bean 
ö 1 5 Wronkerſtr. 24. Zöpfe, Locken und Chignons werden E 9 

N F gearbeitet zu billigen Preiſen bei in gutes Billard 
Witwe Gandert, Bäderft. 16. |fteht billig zu verk. bei 4. Re inurl" 


Berlinerſtr. Nr. 16. KleiderſtoffeReſter, Gardinen, Bän⸗ 


— ——̃ ͤ—́&ꝓ———— m rn An u an aan au a 2 


1 * N a u) N der, Negligéehauben, Blouſen und Stul- E N N 
' Belobigung. Fee 50 6, Lan det pen em fehl Ir auffallend biigen Breifen Hüte zum Waſchen und Moderniſiren Jeder Jahuſchmerz . 
1 F ungsanlagen 33 Rambouillet⸗Vollblutböcke, werden nur noch bis 26. d. M angenom- lehne Unterſchied wird durch mein in allen denn, 
N euerungsanlagen, .notpwendigel am 13. Februar, Mittags 12 J. Guttmann men bei Ali cen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn 
h 3 f , v. Goslinowska ene De nd 
N Reparaturen im Ofen, am Feuer⸗[Uhr. Verzeichniſſe werden auf Wunſch Krämerſtraße 1. 1 Tr. hoch. N autundwaſſer binnen einer Minute ſicher u 
1 heerd und in allen Kü⸗ dt im Vazar. ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dan 
4 chen, welche jeden Rauch beſeiti en, werden auf franco zugeſand 2 3 &. Mehl Gase 3.54 2 Vorz "Ye u fagungen von den hoch en Perſonen zur An a 
fi das Befte vom Maurer Schwar Z, A uftion Herbſt 2 Jacquetts, 5 Ein Flügel I in Berlin S Moripplaß, 
5 Große Gerberſtraße 49, ausgeführt. in Gerswalde bei Winter⸗Paletots ſteht zum Verkauf Breslauerſtraße 32. Su haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. in Def 
g J. Grodzki Ain e nterzßaletots, ra han Se ame 
H „ eee dorf u. Prenzlau, Mäntel, Jacken edel ect n Sete und 9 
71 1 BE Ah 2 at 5 Fort 3 * un 
Freren N N he 
h er ng, den Scheffel 6 Thlr. 15 Sgr., u: ahn, N i Ab. . u 
N die Metze 121/, Sgr verkauft f 28 Rambouillet- Poſen, R b t Schmidt 8 ect. Ben Dome a F 
4 "©. einge, Vorwerksbeſitzer in Kleeko. und 50 Rambouillet-Negretii-Böcke Markt 63. ober 1 5 
je Blumen⸗Bouguets, Kränze e jowielam 14. Februar 1868, Mittags Modewaaren-Lager. { 
1 Seyadu sa Betunfnl pie er cz mem | 
fi . Artner ugeſandt. Finck. | „Hahn, St. Martin 78. 
9 ae Gold- Ceiferen und Banden oer et, Sal ILO Ee , 
J. unweit der Cegielski'ſchen Fabrik.. 95 — ; „Baudaux aller ‚ »aat: 1 0 
If f nn 5 Sonnabend den K. bänder in score de K größter Auswahl bei VON GRIMAU LT & 2 APOTHEKER IN PARIS 1 
1 d. M. bringe ich mit adek raß er 
135 | ö un ö eln, welche man vorgeſchlagen hat, den d feinen ©, 
ba feen Pf Jun., Neueſtraße 4. bonner den ue widerchenben lad ene ehe, het fi der joptete le 
14 7 » 5 * rettig-Syrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. ie 
5 der . — D er Piano fi Ausverkauf * van e und nee * an — mohlthuenbe Wirkung logen a 
1 Sn ” i 1 1 7 = f age t D izt tit m i er 1 
f ühe nebſt Kälbern wird in ſeinem vollen Umfange fortgeſetzt. Auswahl und Zahlungsbedingungen Den Hauptbeſtan heit bes 3 bildet der Saft ee antiſcorbuliſcer Plan en, 75 
1 n e e Bei wie bekannt. Die Pianoforte⸗ Grofbandlung re Jod, das ſich in demſelben in aufgelöftem Zuſtande befindet, Die zum Gebrau 
1 J. Kiakow, Biehhändter Wilhelmsplat 12. Te eherloge 5 wesen u Sees ge, 7 5 


dr. Ki 
Freter erte, bei Kletſchoff. genau Bir 2 1 — ai 7 
7 „wird zu einem möbl. mit Bett verſehenen Zim 
ne Kabeljau, Al⸗ an Stubenkollege gemünfgt. andlungen und größeren Leihbibliotheken vorräthig, in Poſen bei 
lhelmsplatz 8. i 1. Oktober er. 5 
T Blumenkohl U. eine . — ele zu Pan Ge st Re eld, Wilhelmsplatz 1. 


ho ii nn |häftslofale, den neueſten Anforderungen ent- 2 
ap Meine e Auswahl dramatiſcher Werke 


e RM n empfingen eg 5 — le 88. Bun von 
zwei Treppen hoch ift eine freundliche Wohnung 
* . Meyer & Co. von 2 Stuben, Küche nebft Zubehör, zum 1. Iz Auguſt v. Kotzebue. 5 — 8 

Sr Wilhelmsplatz 2. April d =; u vermiethen; jd rlicher Miet preis 10 Bände in Oktav⸗Format zu 15 Sgr. oder 54 Kr. rheiniſch. x 
Geſucht wird ein Dominium, welches vor⸗ 75 Thlr. Näheres in der Wohnung daſelbſt. Dieſe Sammlung der beſten dramatiſchen Werke Kotzebue's wird aus 
zͤgliche Butt er liefert, von welch In dem Haufe St. Martin. und große Kit: 10 Bänden in geſchmackvoller, ſauberer Ausſtattung beſtehen, welche bis Schluß des 

Tarl Handke, terſtraßen⸗Ecke ift ein Laden nebſt Comtoirſtüb Jahres 1868 zur Ausgabe kommen ſollen. Der Preis für den Band von 12 bis 15 Bogen 
2 — Wilhelmsſtraße 164. chen ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in dem ift billigft auf 15 balk! oder 54 Kr. rheiniſch geſtellt; auch kann jeder Band einzeln bezogen 
6 —— ſelben Gebäude im J. Stock. E. Tse. werden. Der Inhalt der bis jegt erſchienenen “ Bande tft folgender: 
roße Kapital⸗Verlooſung 2 Seu t 1. Bd. Das Epigramm. — Die beiden Klingsberg. Der arme Poet. — Das Poſt⸗ 
durantirt und genehmigt von hoher Stantsregie- eine Wohnung von 3 Zimmern, gute Stadtge⸗ haus von Treuenbrietzen. 


zung, findet mi 26 Er gend, Sonnenſeite, möblirt oder unmöblirt, zu 2. + Armuth und Edelfinn. — Der Rehbod. — Der Verſchwiegene wider Willen. 
Anfang und — en 10 aur 8 = 140 bis 240 Thlr für einen einzelnen Herrn. 3. . Menſchenhaß und Reue. — Don Ranudo de Colibrados. — Die Tochter Pha- 


bg: men folgende Paupttreffer zus Enifihel Offerten sub 4. 2. Expedition d. tg. raonis. — u. A. w. g., oder: Die Einladungskarte. 


23 1 4. » Die Kreuzfahrer. — Der weibliche Jakobiner⸗Klub. — Der Wildfan 
Kl. Gerberſtr. Nr. 1. iſt eine Stube im 5. Der re — Der Freimaurer. — Der alte Leibkutſcher Paier Des Dritten. 
ebent. 22 > 000 Mark . Stock zu vermiethen. — Die Roſen des Herrn von Malesherbes. — Das Landhaus an der 
128,00 0 fi > „Ein gut möbl. Zimmer ift fofort billig zu ver · i Heerſtraße. 

30,000 Kay 100,000, * 50,000, —[miethen Mühlenſtr. 3 eine Treppe. 6. Das Intermezzo, oder: Der Landjunker zum erſten Male in der Reſidenz. — 

3000. — u 8 Ein Hauslehrer, moſaiſcher Konfeſſion, Der Taubſtumme, oder: Der Abbe de l'Epée. — Der todte Neffe. — Die 
Dmal 4000. — mat 2000 zomall welcher auch im Hebraiichen unterrichten kann, 
2000. _ 100 nal 1000 100 mal 500 wird unter günſtigen Bedingungen für's Land 

m = 2Igeſucht. Näheres in der Exped. d Zig. 

Auf dem Dom. Lopwchorsoeo bei Lang- 

Die Gewinne find bei jedem Bankhauſe zul Goslin ſoll zum 1. April h. a. die zweite Ber 

rn an telle sehen B 2 AR 155 gr 

e Verlooſung hat die großen Vortheile, ten Atteſten verſehene Perſonen werden berüd- 

da jedes nee 1 — ſichtigt. Perſönliche Bewerbung wünſchenswerth. 


bekommen muß, und daß ſä i ür eine größere Wirthſchaft wird ein ni 
mmtliche hier] Für eine größere Wirthſchaft wird ein nicht zu 
aufgeführten Gewinne mit dieſer einen Zie⸗ 


ihre Entſcheidung finden, als keine Er⸗ junger deutſcher Hofbeamter 


erung mehr ſtattfindet. 1 geſucht, der polniſch ſpricht. 1 F 
0 Driginalloofe (keine Promeſſen) J a 36 Thlr.] Meldungen nimmt die Expedition dieſer Zei · 
4 U 10 4 9 — — an ältung entgegen. 
ı Thlr. werden gegen Baarſendung oder] Lehrlinge, u 
Gaben ſelbſt nach den entfernteſtenſwelche das Korkſchneiden erlernen wollen, kön⸗ 
chenden prompt unter größter Ver. nen ſich melden in der Korkenfabrit von 
\ wiegenheit verfandt. Nach Beendigung wer- Max Petersdor/f, 
ne Sr fofort gratis von Wronkerſtraße Nr. 8. 
Bam Ein Volontär und auch ein Lehrling w. verl 
Der großen Betheiligung wegen wolle man Ein Bolontär und auch ein Sehrling w. vert. 
gefällige Aufträge raſcheſtens einſenden an das — den 
Bank: & Wechſelgeſchäft von 10 Sgr. Belohnung 


wer mir den Aufenthalt des Karl Hagel aus 
J. Dammann 


Görlitz nachweiſt. Meusdener, Tabagiſt, 
in Hamburg. 


. — Blahnhofsſtraße 8. 
Preuß. Looſe Helin Gerrard Verein junger Kaufleute. Alles Nähere beſagen die Anfchlagzettel. 
Am 11. Februar beginnt die 


Sonnabend — 8. d. >. 28 ge eee ä — 
„ 12 Uhr, Herr Ur. Brieger: Ueber Goethes ..,. J6I p ͤ FRITZ egen kontraktlicher Verpflichtungen nach St. 
kpl. preuss. Staats-Lotterie Fri ic werte (Hermann und Do Familien: Nachrichten. Ingenieur Gustav Weichhardt. Frl. Adolphineſ Petersburg findet Freitag den 7. Februar e. 
nf Gent 150,000, 100 000, 50 00 0lrotbea) Geſtern früh um 3¼ Uhr ſtarb nach längerem] Rackow mit dem Optitus E Lädemäder in Ber-] unwiderruflich die letzte Vorſtellung 

nnen Dun u 1 e ſſchweren Leiden der Regierungs Sekretarlats- lin, Frl. Klara Schiele in Berlin mit demfftatt. Wallace q. Bert, 

ihre zweite Klaſſe. 
Hierzu verkauft u. te 

21 "a 


Bei Eduard Kummer in Leipzig ift ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 


Saal Bazar. 


Montag den 10. Februar 1868 
Abends 7½ Uhr 
Grosses 


Vokal- und Inftrumental- 


CONCERT, 


gegeben vom 


. re } 2 
Valerio Wisoschi, 
Gpernſänger aus Mailand, 
unter gütiger Mitwirkung hochgeſchätzter 
Künſtler. 

Programm bringt die nächſte Zeitung. 
Billets zu nummerirten Sitz⸗ 


platzen 1. abt. 1 Thlr., 
II. Abth. 20 Sgr., Steh⸗ 


plätzen a 10 Sgr. ſind zu haben in 
der Hof⸗Muſitalienhandlung der 
Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
SOG 


zu milden Zwecken 


in Schrimm 
am Sonntag den 9. Februar 
im Saale des Hrn. Kadzidtowski. 
Anfang 7 Uhr Abends (präcife). 
Cntrée ! Thlr. . 
Jolksgarten- Saal. S4 
Heute Mittwoch den 5. Februar 1868 
vierte große Vorſtellung 


der unter dem Patrona'e der Königin 
Viktoria ſtehenden 


Japaneſiſchen 
Drachen: Truppe 


von London, Paris, Berlin ıc. 
Sperrſitz 20 Sgr., Parterre⸗Stehplatz 10 Sgr., 
Gallerie 7½ Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets ſind von 12 Uhr an im Saale zu haben. 


Uniform des Feldmarſchalls Wellington. ’ 

Pachter Feldkümmel von Tippelskirchen. — Der gerade Weg der befte. — Die 
reſpektable Geſellſchaft. — Die gefährliche Nachbarſchaft. 

Die übrigen Bände werden namentlich folgende Stücke bringen: 

Die deutſchen Kleinſtädter. — Pagenſtreiche. — Die Zerſtreuten. — Der häus⸗ 
liche Zwiſt. — Der Wirrwar. — Blinde Liebe. — Die Stricknadeln. — Die 
Schule der Frauen. — Der verbannte Amor. — Die Indianer in England. 
Der Vater von Ungefähr. — Die Verwandtſchaften ıc. 

gab Jeder Band ift auch einzeln zu 15 Ngr. oder 54 Kr. rheiniſch zu 
aben. 

Die vorliegende Auswahl hat die Kritik allgemein als eine treffliche bezeichnet; ſie 
nimmt Bedacht auf diejenigen Stücke, welche wohl nie vom Repertoire der deutſchen Bühne 
verdrängt werden und zu jeder Zeit ihres Erfolges bei guter Darſtellung ſicher ſind. Für 
kleinere Theater und Llebhaberbühnen wird namentlich Kotzebue eine ſehr ge- 
ſchätzte Fundgrube bleiben, nicht minder empfehlen ſich aber auch feine Stücke dem grö⸗ 
ßeren Publikum, denn fie bilden zugleich eine angenehme, ungemein erheiternde 
Lecture und haben dauernden Werth. Beherrſchen auch die dramatiſchen Erzeugniſſe 
Kotzebue's nicht mehr in dem Grade wie früher die deutſche Bühne, fo iſt doch die Pro⸗ 
duction an guten Luſtſpielen durchaus nicht fo groß, daß die Bühne der beſſeren Kotzebue⸗ 
ſchen Dichtungen dieſes Genres ganz n könnte und noch oft genug begegnet man 
denſelben und zwar faſt ſtets unter großem Beifall der Zuſchauer, indem ſie in ihren Rollen 
dem Schauſpieler von Talent und Geſtaltungsgabe prächtige und dankbare Rahmen für 
Geltendmachung des eigenen Werthes zu ſchaffen wußten. Es liegt der Mehrzahl dieſer 
Luſtſpiele und Dramen jener Stempel ewiger Jugend aufgeprägt, welcher fie auch für die 
heutige Welt genießbar macht: dieſelbe Verſpottun menſchlicher Thorheiten, Schwächen 
und Leidenſchaften, dieſelbe wirkſame komiſche Kraft, dieſelbe Jovialität und Lebensweis⸗ 
heit, dieſelbe meiſterhafte Charakterzeichnung, über denen unſere Urenkel noch ebenſo heiter 
und unwillkührlich lachen oder gerührt ſein werden, wie es unſere Großeltern waren. 
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100 mal 200 und 7810 mal 100 Mart 
als kleinſter Gewinn. 


Goethe's Gedichte 


eleg geb. 20 Sgr., 
Goethe's Fauſt 


eleg. geb. 3 Sgr., 


Goethe's Fauſt 


mit Goldſchnitt 10 Sgr., 


Schiller's ſämmtl. Werke 


eleg. geb. 1 Thlr. 


Louis Türk, 


Wilhelmspl. 4. 


Affittent Reinſch im noch nicht vollendeten] Kaufmann David Wünſchmann in Limbach bei San Franzisko. 
dei Witwe 5 9 19 e — Kinder. Kunſtgärtner Ernſt Jarius in Wriezen a d. O.] Von den jo ſehr beliebten Würſt⸗ 


Derfelbe hat ſich als Gatte, Vater und Kol. } — —ſchen treffen täglich friſche Sendun- 
Stadlfdeater in Pofen. 


1 4 
für 367, Thlr. 1817, Thlr. 9½ Thlr. 
— TER "aa en LT 
4, Thir. 2½ Thlr. 1½ Thlr. 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
Veen Poſtvorſchuß oder Einzahlung des 
a 


die Staats⸗Effeltenhandlung 
von Max Meyer, 


feit 1859 Stettin, 3 
jetzt Berlin, enger. oa. 


Wafferſtraße 22 u.28., im 2. Stock nach 
dorne heraus, ſind 2 Stuben nebſt einer engl 
Küche und Zubelaß vom 1. April d. J. ab zu 


lege ſtets ſo vortheilhaft ausgezeichnet, daß wir gen ein und empfiehlt dieſelben in 


ihm für immer ein ehrendes Andenken bewahren 2 1 * 1 
werden. Poſen, den 5. Februar 1868. Mittwoch, den 5. Febr. Zum erſten Male: der Liqueur- und Frühſtückſtube 


Die Büreau⸗Beamten der königl. enbrödel. Luftfpiel in 4 Akten von N 
. Regierung A g PR Al e aplan 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten.] Donnerſtag, den 6. Febr. Der Maurer 1 A 
Verlobungen. Frl. Roſalie Michaelis inf und der 9 loſſer. Komiſche Oper in 3 Ben 4 
Berlin mit de e an 80 Scwarzwelg in] Akten von Aube! 75 ier! , isn Auswärtige Aufträge werden 
Prenzlau, Frl. Anna Neidewig mit dem Stadt⸗ seem here. Schwank in | Akt nachſprompt effektuirt. 
gerichtsbeamten Rudolph Koch in Berlin, Frl.] dem Franzöſiſchen von A. Winter. „555 . 
Anna Schwenke mit dem Zimmermeiſter Albert Freitag, den 7. Febr. Zum erſten Male: se — 5 . 9 — mit 
Tetzlaff in Berlin, Frl. Marie Herfordt mit dem Wilhelm Tell. Große Oper in 4 Akten von Friedrichsſtr 85 Nr 28 
Kaufmann Julius Marrder in Berlin, Fräul. Roſſini. . ee 
Eliſe Hintzpeter mit dem Buchbinder Adolph Sonnabend, den 8. Febr. Zum zweiten Male: on 5 ter. Wallfen * 


Trautmann in Berlin, Frl Adele Uphoff in Ne — — . 
Berlin mit dem Ingenieur u. Betriebs- Direktor * et Age in nie von Donnerſtag Kalbsraten mit Kartoffeln 2 


dermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. Lahde in Hagen, Frl. Janny Roͤnnert mit dem bei Biese, gr. Ritterſtraße 10. * 
2 Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Febr. afer fand nur ſchleppenden Abſatz, Termine waren kaum preishaltend, 4 
5 Poſener Marktbericht vom 5. Februar 1868. za, abe. Hä, 745 Ales, Abel 75, Fechlhr 75}, ln 751, Nabe mußte bei reichlichem Angebot merklich billiger erlaffen ei 
von bis Mal -Juni 754. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 10 Rt. 
Hg M e Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % ze (mit Faß) get. 12,000 Spiritus hat ſich neuerdings ſichtlich im Werthe verſchlechtert und hat 
der Steff llc Wem 7 * Quart, pr Februar 183, März 19, April 194, Mai 193, Juni 206, Juli —. diaet rg I Beachtung gewonnen. Gekündigt 20,000 Quart. Kün- 
ner Weizen, der Scheffel zu — 8, — — gungspre 3 
Mittel, Weizen i v 9 105 32263 27 6 * E ET Wetter: Schön. Roggen feſt bei beſchränk ⸗ Weizen Ioto pr. 2100 Pfd. 89 — 106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
Drdinärer Weizen 310 -f fem Handel, pr. Februar 744 Gd. Febr. März 745 Gd, Frühjahr 751 Gd., per diefen Monat 904 Rt. Br., Bebr.- März 90} Br, April-Mat 92 a 914 
gen, ſchwere Sorte 3% — [33 4 — [76 Br., April⸗Mal 751 bz u Br., Mai- Juni 751 bz. u. Br., Juni⸗Juli 75 | a} bz. u. Br. Mat-Zuni 93 a 923 bz u. Br. 
Roggen, Eagtere Sorte 2 29 — 3 — — | Br., Juli. Auguſt 69 Gd. Roggen loko pr. 2000 Pfd. 78784 Rt. bz., gering. 753 a 76 Rt. bz. 
Ka Gerte 2 H 2 2 | I 6 = erg 15 5 gel 8 945 en 10 7 K r 5 per 1 1 76} a Rt. bz., 125 1 76a f bz., April-Maſ 77 Ä 
eine Gerſte 2 — ärz 19 3. u. Br., „ April 1: r, April⸗Ma r., a t a „ Mai- Juni 775 a bz., Juni⸗Juli 753 a 76 bz. ; 
ter 168,611 — | ®, mas Gd, # Br., Juni 20/7 f bz u. Gd. 706 4 4 h,. ta bg, u 76 bz. Jult-Augu 
Fu 5 2 17 61 2 8 5 B 84 b. > pr. 1300 Bf re nach Qualität, 53 Rt. bz. 
erbſen ＋ afer loko pr. . 35 — t. nach Qualität, 353 a 367 Rt. 
interrübſen — 1 1 il In Börlen-Telegramme. bz., per diefen Monat 36 Rt. Br., 35} Gd., Behr z 36 835 2351 05. 
Sanz -1-1-1-1- (— ir 198 36 e bz. Au Juli 371 Br. 
omm n ene rbſen pr. 5 waare 68 —76 Rt. ' . 
K . waare 68.76 kit. na 8 e Rt. nach Qualität, Butter 
. en 1 . ER 1 — 6 Kabı pr. u ar Rt. 
rtoffeln } . 5 8 : — — 1 — — en, Winter-, 77—8 Rt. 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2a br e S A r f fi d Stetti örſen⸗Tel Rüdb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. Br., flüffiges 103 Rt., per 
Role ler, Der Geniner e | = | — | — — | — | — Bis num Schluß der Beitung if das Berliner und Stettiner BörjensZelgramm. biegen Yonat 10 Mt. bz, Behr. März 10 6, Marz. el LU Bi, peil 
eißer Klee, 2 here ..1—- — 4 —1—141— 14 — 9 101 — 1 10 —＋ „Juni 10} bz., Septbr.⸗Oktbr. 10% Br. 
eu, 0 — — 2 1— — — ein dl loko 13 Rt. 
troh, dito dito r Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 193 Rt. bz., abgel. Anmeld. 
Rüböl, rohes, dito dito 1 194. bg, per dieſen Monat 19 3 a 2 Mt. bz. u. Gd. i. Br. Bebr.-März 194 
Die Markt⸗Kommiſſion. 20 bz. ei & Br. 8 ee a Jul 204 b. u 8 8 Mat» Zunt | 
E A ven} g 20 * a 192 20 bz, Br. u. Gd., Juni» u. Gd, 1 Br. ‚ 
Durchſchnittspreis im Monat Januar 1868. RE BR un Dura bp, lige Sept 20, 4 FE 5 1 
erichten der Markt⸗Kommi 0 Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6-65 Rt., Nr. 0. u. 1. 68—6 3 
—— > - = Ion au Wofen, = Ro Fer Nr. 05 54 03 Rt., Kr. 0. u. 1. 554 Rt. ba rr Gar 
— verſteuert. (8. H. 3.) \ 
6 Winterraps . .. 2222 .% lat: Stettin, 4 Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter; Klare Luft, N 
Nu Wehen wien 318 9 —— Me ſtürraiſch, J. 4 H. Barometer 2. 10, Wind: SW. 7 ) 
Drdinäser Weizen. 3 7 80 Sommertaps » 2.2... 1-1 Weizen matter, b. 2126 Pfd. gelber inland 99-1034 Rt., bunter | 
N 5 8 rte. . 3 — 10 Buchweigen 127 6 poln. 96—101 Rt., weißer 103—106 Rt., ungariſcher 90 96 Mt., ö. 8385» | 
Roggen Ielpiere Serie 227 3 Kartoffenn . 24 pfd. Hl 9 t. nominell, Frühlahr 101-1004 bz, Br. u. Gd. 
0 . pn „ 15 r. ’ | 
Sea — 1 - 2 8 e 7 N dc 2 8 agen 1 6 hahe 78 * Pfd. loko 77783 Rt., pr. Februar 4 
eins, 7 Weißer Klee, dio. 1725 6 3 781 At. u 761 Gd. 1. 8 l. 78.63 , 785 Br, Mai- Juni 784, 
0. Erbsen en 224 Nabel, 7 dio 102 — Produkten Börfe 55. Je file 25 1100 sp ne 101 b en eee 
On 518 a { . 5 e „ p. oko 52 54 Rt. na lität, pr: 5 N 
Futter -Erbſen 88 2180 9 Spiritus pr. 100 Quart a De eelin, 4. Bebrnar. Wind: NN. Waromeler: 28. Thermo- jaht P. 69J70pfd. ſcleſſche 50 Rt. Gd. nach Qualität, pr. Früh 
\ Winterrübſen 3 rg 80% Trailles | 92 25 Früh 10 Witterung: Klar und windig 0 afer wenig verändert, p. 1300 Pfd. 364374 Rt 47 Cb0pfd. pr 
Andere Cerealien waren nicht notirt. Die rückgangige Tendenz der Preiſe für Roggen ift vom geftrigen Markte | Brühjaht 38} Rt. bz. 30 Br. A . 
5 Tran More auf den heutigen übergegangen. Für bisponibler Roggen # nur dann be» rbſen ftille, p. 2250 Pfd. loko 6970 Rt., feinee 71 Rt., geringe 653 . 
Põ of E zu Po ſen queme Verwendung zu guten Preifen zu finden, wenn die Qualität ſchön, die | Rt., pr. Frühfahr Futter 714 Rt. Br. 
ordinären Sorten finden keine Beachtung und müſſen billig verkauft werden. Radol behauptet, loko 10} Rt. Br., pr. Februar 10 Rt. Gd. April⸗ 
am 5. Februar 1868. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 763 Rt. Mai 104 bz. u. Gd., Septbr. Oktbr. 104 Br. u. Gd. N 
Fonds: Kein Gejhäft, Weizen in äußerſt beſchränktem Verkehr, Stimmung matt. Rapskuchen loko 24 Rt. bz., pr. Frühſahr 24 Rt Gd. 4 
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pr. Februar 19g Rt. bz., 


Spiritus matter, loko ohne Faß 1 15 Jan 0 89 
g r., Mai⸗Juni 20 Gd., 


Gd., J Br., Frühjahr 20 ., 20 bz., 
uni Julf 20 h Gd. hlahr 20, 3 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreife: Weizen 99 Rt., Roggen 783 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 193 Rt. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleefaat rothe, feſter; ordin. 113125, mittel 131— 14, fein 144— 141, 

ochfein 151151. — Kleeſaat weiße, feſt; ordin. 14— 155, mittel 16— 
75, fein 18194, hochfein 2021. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. loko in Auktion unbeſichtigte 
Waare 714 bz. pr. Februar und Febr.⸗März 73} bz. u. Br., März- April 
74 Br., April⸗Mai 744 bz, Mai- Juni 751 bz. u. Br. 

Weizen pr. Februar 98 Br. 

Gerſte pr. Februar 564 Br. 

Hafer pr. Februar 56 Br. x 

Raps pr. Februar 883 Br. 

Rüböl geſchäftslos, loko 9% Br., pr. Februar, Febr. März, Marz⸗ 
April und April⸗Mai 94 Br., Mal ⸗Juni 94 Br., Sepkbr.⸗Oktbr. 103 Br. 

Spiritus matter, gek. 15,000 Quart, loto 183 Br. 183 Gd., pr. 
Februar und Febr.⸗März 185 Br., März April 88 Br., April: Dat 193 
Br., 4 Gd. Mai-⸗Juni 193 Gd., Juni⸗Juli 193 Gd., Juli⸗Auguſt 20% bz. 

Zink feſt, — ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

; (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 4. Februar. Weizen 90— 94 Rt., Roggen 79—80 
Ri., Gerſte 50—56 Rt., Hafer 3436 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare vernachläſſigt, Termine flau. Loko 
ohne Faß 195 Rt., pr. Februar und Febr. ⸗März 19% a 3 Rt., März⸗ April 20 

t, April⸗Mai 204 Rt., Mai-Junt 205 Ri., Juni ⸗ 21 Rt., Juli⸗ 
Auguſt 214 Rt. pr. 5000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 


wart. 
Rübenſpiritus flau. Loko 181 Rt. (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 4. Februar. Wind: Stürmiſcher SW. Witterung: Be⸗ 
wölkt. Morgens 2° Wärme. Mittags 3° Wärme, 
Weizen 124 -128pfb, holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 96101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—-131pfd. holl. (84 110 
14 Lih, bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 103 — 105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 


gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll ⸗ 
ewicht) 75—76 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität I Thlr. 
öher. 


Kocherbſen 66--68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 
Große Gerſte 54—56 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. Be (Bromb. Ztg.) 
Vieh. 


Berlin, 2. Februar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 
heute zum Verkauf angetrieben: 


982 Stück Hornvieh. Der Markt war nur mäßig betrieben; Kaufluſt 


Die heutige Börfe war Anfangs etwas matter, 
Italiener, Amerikaner waren ftill ; ebenfo Eifenbahnen, nur Koſeler wurden viel 


alten und neuen 44 proz. Anleihe kam heut zur vollſtändigen Ausgleichung, weshalb dieſelbe als 1867er nleihe gemeinſch 


Breslau, 4 Februar, Bei animirtem Geſchäft waren die meiſten 

eſucht. Hauptbegehr nach Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Aktien, welche weſentlich Ir 
Aten und Banknoten ſteigend gehandelt. Wiener 2 Monat Wechſel zu 85 

ringerem Verkehr. 

Zchlußkurſe. 

bz uu B. Schleſiſche Bank 112 bz. 

Prior.⸗Obligat. 772 B. do. do. 851 B. do. Lit. 

89 B, 883 G. Ä 

Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A, & C. 186.865 bz u G. 


Deftr. Rredit⸗Bankaktien 803 G. 


do. Lit. B. 16 


% begehrt. Fremde Anleihen heute in ge» 


Deftr. Looſe 1860 716 G. do. 1864.46} B. Bapyriſche Anleihe 100 bzu B. Minerva 33.34 
Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
F. 93 G. do. Lit. 6 92 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Pr. 
Märk⸗Poſener 813 G. Breslau⸗Schweidnitz-Frelburger 15 Friedr.⸗Wilh.⸗Rordbabn —. 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 734 B. Koſel⸗Oderberg 80-805 bz u B. Amerikaner 763 G. Fal. Anleihe 43} G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
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gi te ſich im Allgemeinen nur ſchwach; für feine Kernwaare wurden jedoch 
eſſere Preiſe angelegt, als vorwöchentlich, da dieſe Qualität am Markte für 
den Bedarf nicht hinreichend vertreten; auch wurde der Markt durch die Rhein⸗ 
länder, welche am Schluß des a noch größere Einkäufe machten, ziem- 
lich geräumt; Primawaare wurde mit 17—18 Rt., ſekunda mit 15— 16 Rt. 
und tertia mit 11— 12 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahl. 

2918 Stück Schweine. Das Verkaufgeſchaft verlief nicht lebhaft, da 
gegen vorwöchentlich ca. 500 Schweine mehr auf den Markt gekommen und ein 
beſonders reichlicher Konſum nicht ſtattgehabt hatte; nach außerhalb fand auch 
kein Verſand ſtatt; feinſte Kernwaare erreichte höchſtens den Preis von 17 Rt., 
mittel 15: Rt. und ordinäre 13 Rt pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 

2833 Stück Schaf vieh. Der Hammelhandel kann nur als ſehr ſchlep⸗ 
105 bezeichnet werden, ſo daß bedeutende Beſtände am Markte unverkauft 

lieben; die ungünſtige Witterung influirte nachtheilig auf die Preiſe, jo daß 
für 40 Pfd. Bleifthgentät ſchwerer Kernwaare hoͤchſtens 7 Rt. gewährt wurden. 

815 Stück Kälber erzielten nur gedrückte Preiſe, da ſich nur wenig Be⸗ 
darf bemerkbar machte. — — (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Danzig, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen un 
verändert, bunter 730, hellbunter 790, hochbunter 815 Fl. Roggen flau. 
loko 576 Fl. Kleine Gerſte —, große Gerſte 432 Fl. Weiße Erbſen 
498 Fl. afer loko 280 Fl. Spiritus loko 205 Thlr. Markttendenz 
matter, geſchäftslos, Zufuhren ſchwach. 

Königsberg, 4. Februar. Wetter: Naß. Weizen matt, bunter 
125 Sgr. Roggen pr. 80 e Zollgewicht feſt, pr. Februar 95, pr. Früh⸗ 
jahr 953, pr. Mai⸗Juni 953 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht loko 

14 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht feſt, loko 45, pr. Frühjahr 46 
Sgr. Weiße Erb ſen or. 90 Pfd. Zollgewicht 90 Sgr. Spiritus 8000 
Tralles pr. Februar 21, pr. Frühjahr 22 Thlr. 

Köln, 4. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Schön. Weizen 
feſt, loko 9, 20, 9 5 März 9, 163, pr. Mai 9, 19. Roggen matter, loko 
8, 15, pr. März 8, 14, pr. Mai 8, 16. Rüb ö! behauptet, loko Il, pr. 
Mai 11%, vr. Oktober 12. Leinöl loko 125. Spiritus loko 24. 

e 4. Februar, Nachmittage. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko ſehr ruhig, auf Termine flau, 1 Thlr. niedriger. Weizen 
pr. Februar 5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br., 175 Gd., pr. Febr.⸗März 
176 Br., 175 Gd, pr. Frühjahr 175 Br., 174 Od. Roggen pr. Febr. 
März 5000 Pfd. Brutto 139 Br., 138 Gd. pr. Frühjahr 136% Br. 136 Gd. 
Hafer ſtille. Rüb öl flau, loko 22, pr. Mai 22, pr. Oktober 233. Spi⸗ 
ritus ſehr ſtille. Kaffee fill. Zink matt. — Wetter: Hell, aber windig 

London, 3. Februar, Nachmittags. Viehmarkt. Von Horn vieh 
waren 4050 Stück, von Schafen 14.550 Stück am Markte. Handel ſehr 
ſchleppend Englische und fremde Zufuhren klein. Preiſe p. 8 Pfd.: für 
Hornvieh 3 Sh. 10 D. a 4 Sh. 4 D., für Schafe 4 Sh. 2 D. a 4 Sh. 8 D. 

Liverpool (via Haag), 3. Februar Mittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ruhig und feſt. 

New Orleans BL, Georgia 7%, fair Dhollerah 65, middling fair Dho⸗ 
wich 64, good middling Dollerah 6, Bengal 55, good fair Bengal 82, 
New fair Oomra 64, good fair Oomra 64, Pernam 8, Smyrna 65. 

Paris, 4. Februar, Nachmittags. Räböl pr. Februar 91, 00, pi. 


do II. Em. 414 
doch herrſchte für Franzoſen und namentlich Lombarden große Kaufluſt, wodurch ſich die Haltung etwas befeſtigte. 
0 N oBentretit-Bfandbriefe in ſehr lebhaftem Verkehr. Preußiſche Fonds ftill, der Kurs 
aftlich aufgeführt wird. Deutſche Anleihen ftil, Prioritäten feſt, Ruſſ. gefragt, Rläſan⸗Kozlow belebt. — Disk. 
Nordbahn 173, 80. National⸗Anlehen a 30. i 188, 30. St.⸗Eiſendahn⸗Altien-Cert. 246, 20. 
ndon „00. 3 
Amſterdam 99, 60. Böhm. Weftbahn 148, 50. Kreditlosſe 129, 80. 1860er Looſe #3, 70. Lombard. Eifenb 


gehandelt, Oberſchleſiſche waren gefragt, — Ruſſiſche Fonds matter, B 
Spekulationspapiere zu beſſeren Kurſen 
bezahlt worden find. Auch öftr. Kredit-] 201, 75. Czernowitzer 171, 00. 
168, 50. 1864er Looſe 80, 80. ilbe 
Dukaten 5, 70. Silberkupons 117, 00. 

Oberſchleſ. 
Reiffe- | Napoleon:d'or 9, 524. 
Oppeln-Tarnowig 731 B. Rechte 


Konſols 93. 


rankfurt a. M., 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, belangreicher Umſatz. Nach 
Schluß de Biesen "1878, Staatsbahn 2464, Darmſtädter Bankaktien 225, Oeſtr. Bankaktien 85. der Dampfer „City of Boſton“ iſt 
Schlußkarſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88g. Londoner amerika find unterbrochen. 


Wechſel 1198. ariſer Wechſel 943. Wiener 
545. 5% Wetken 463. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 493. 44%, 
Reue Finnländ. 44% Pfandbriefe 813. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76. 
Kreditaktien 1873. Darmſtaͤdter Bankaktien 224. en ee er 
Staatsbahn⸗Aktjen 246. Oeſtreich. Elifabethbahn 118. Böhm 
1854er Looſe 62. 


Badiſche Prämienanl. 993. Badiſche Looſe 51}. 


urt a. M., 4. Februar, Abends. 


Wien, 4. (Februar. [ Schlußkurſe der o 


Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 60. 5% Metalliques 57, 60. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M Jochmus in Poſen — Drud und Verlag von W Deder & Comp in Poſen 


echſel 29 5% öſtr. Anleihe von 1 r 
etalligues 423. Finnländ. Anleihe —. 


Meininger Kreditaktien 
2 Srurdeffhe Loe . 

Ludwigsb 1313. D ädter Bettelbant 242 rheſſiſche Looſe —. 
Kelle Badiſge Peradlenanl 09% Badische Koofe DI 1860er Loose 713. 1864er Looſe lg. 


Effekten⸗Societät. Etwas matter. Amerikaner 7544, 


iellen Börſe.] Ziemlich feſt. 
188. Looſe 76, 00. 


9 614. Oeſtr. National-Anl. Paris, 4. Februar, Nachmit 


Oeſtreich. Bankantheile 675. Oeſtr. 
Deſtr.⸗franz. 
eee Yan 1 570 5 


Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 518, 75. 
Bayeriſche Prämien-⸗Anleihe —, 


Anleihe de 1865 339, 00 p. ept. 


5 % Metalliques Lit. B. 663 


1882er Verein. Stanten-Anl. 
Bankaktien 682, 00, 


liche Lieferung 170 R. = 6 D., 


Wien, 4. Februar. [Abendbörſe.] Gedrückt. Nach Schluß Galizier 204. Kreditakti 
bahn 216, 2», 1860er Looſe 83, 40, 1864er Ja 80, 40, Nordbahn 173, 50, sbitaftien 188, 10, Saur 


2 : Februar, 2 ? 1 en lius der Ban find h 
ondon, 4. Februar, Nachmittags r. Aus der Bank ſind heute 103,000 . St. 2 
5 1% Spanier 364. Italteniſche 5% Rente 43 . Lomdarden 14 hir 445 
fen de 1822 87 f. 5% Ruſſen de 1862 86}. Silber 608. Türk. Anl. de 1865 _. 6% Ver. 
8 3 Monat 13 Mk. 94 a 91 Sch. Petersburg 32,4. 


Lombarden 357, 50, Staatsbahn 521, 25, 
Paris, 4. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Schlußkurſc. 3% Rente 68, 42:68, 45. Malieniſche 59 Rente 43, 37. 3% Spanier —. 
Lo 


6% Be ‚Stk: 
Amfterdam, 3. Februar. Nachmittags 4. Uhr 15 Minuten. Ziemlich belebt. 
5% 5 er d 464. 

oſe 79 


8. Inländ. 


Mai- Auguſ 91,50, pr. Septbr.-Dezbr. 91, 50. Mehl pr. Sebruar 89, 76, 
pr. März ⸗April 89, 75. Spiritus pr. Februar 65, 3 2 
Amſterdam, 3. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen flau. Roggen loko ziemliches Bei 
Termine weichend, pe. März 314, pr. Mat gel pr. Juli 302%, Rape p 
Mai 672, pr. Oktober 675. Rüböl pr. Mai 347, pr. Novbr. Dezbr. 30 
Antwerpen, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
e enn e ede une unverändert, 
etroleum⸗ Markt. lußbericht. ei 1 i 
Type weiß, loko Alf bz., 42 Br., pr. anal Er 
Bombay, I. Febr. (Bericht von Volkart Brothers.) Baum“ 
woll geſchaft ſehr lebhaft bet Nhe Preiſen New Domra auf einmondk 
em Broach auf zweimonatliche Lieferung 1 
R. = f D., alte Dhollerah 145 R. = 5 D., Samginned 150 R. = ö 
D., Alles „Coft und Fracht“ nach Liverpool. Kurs auf London 227 D., Bea 
nach England 70 Sh. 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 


T A. * 
Datum. | Stunde: Mereber Bie Therm. Wind. Woltenform 
4. Febr. Nachm. 2| 27° 11,“ 80 ＋ 3 38 halb heit. Cu- 
4. Abnds. 10 27° 10 80 + 1% W A trübe. St. 


5. Morg 6 N- 10% 0 + les NW Atlrübe. Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 10 Fuß 1 Boll. 
U ey R = RR en 
Neuſtadt a W., am 4. Februar 1868 1 A Buß — Zoll. 
Schrimm, am = Februar 1868 8 Buß 1 Zoll. 


Pogorzelica, am 4. Bebruar Vormittags 8 uhr 10 Fuß 4 Zoll. 
. „ 4. Nachmittags 2 Uhr 10 3 


— 


Telegramm. 
Paris, 5. Jauuar. Der „Moniteur“ meldet: Bei dem Em. 
1 Venedettis als Geſandter beim Rordbunde ſprach der König 
von Preußen ſich befriedigend über dieſen Schritt Frankreichs aus, 
welcher ein ſicheres Pfand der freundſchaftlichen Beziehungen beide! 
Regierungen gebe. Der König erwähnte auch der angenehmen Erin⸗ 
vera, — ihm der vom Kaiſerpaar in Paris bereitete Empfang 

ewühre. 

ie Legislative verwarf zu Artikel 3. des Preßgeſetzes die Amen 
dements, betreffend den Beitungetmpel, KR ie 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 804 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 83 f G Starg.⸗Poſ II. Ein. 4 — — Ruhrort-Crefeld 84 — — 
2 — Denn. __. rw, do. IV. S. v. St gar 4 944 8 VI 83 do. III. E 1 8 — N N ) 
— Oeſtr. Mekakliques 5 | 488 b Luxemburger Bank 4 | 783 & b. IV. S. v. St. gar k » ‚Em. „ Eiſenbahnen 5 773 bz | 
donds⸗ U. Aklienhörſe. de heel Anl. 50e Megdeb. Privntbk. 15 90 e e: reel Schwe, , — — le tönen | 881 8 erb pon 4) 984 bi | 
do. 250 fl. Prim. Ob. 4 64 bi Meininger Kreditbk 1 89 etw z. Cöln-Crefeld 47 91 © do. e —.— 4 1132 ©, j, 118 U ' 
Berlin, den 4. Februar 1867. do. 100fl. Kred. Sooſe.— 734 G Moldau. Land. Bt 4 | 195 bi Cöln-Minden 4498 8 do. III. Ser. 4 ls Gold, Slider und Papiergeld. 
Terre! de Here 711 öz s ult. 71-30 Norddeutſche do. 4 118 © 20: do. II. Em. 5 125 9 do. IV. Ser. 4 9758 Na 
Preufſiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 1864 — 46 f 05 & (5. Oeſtr. Kredit. do. |5 Sof 6, ult, 80 ]“ do. 4 854 8 Gijenbahn - Attien. 5 or mtr, 
dh, Sib. Ant. 186415 63 bi —— do. 4 150.8... le do. III. et 5 5 den Nair 6 257 old. Kronen — 9, 10 0 | 
P Anleihe 44 95 Italſeniſche Anleihe 5 470 4 ult.Doſener Prov. Bank 4 | 99 8 do. 40 ag achen⸗Maſtrich 4251 — — [1125 5 4 
Staats-⸗Anl. 1859 5 103 5. Stieglitz Anl. 5 61} b. [43365 % Ba ank-Anth. 44154 63 G do. IV. Em. (4 Bat Altong-Kieler bz Sovereigns — 6. 247 G N 
do. 54, 55, 574 6. 5, 5 751 8 chlel. Bankverein 4112 © do. V. Em. 4 g: tterd. 4 100 etw bz Napoleonsd'or — 5. 134 bz 5 
do 3 ugliſche Anl. 5 853 bz Thüring. Ban? [4 | 644 G Sof, Dderb, 04 825 er Et. A. 4 Gold or. J. Pfd. . — 470 ) 
do. 1859, 1864 4 IE url. Eg. An 3 513 b. Bereinsbnt. Hamb. 4111 © do. „Em. 4 — — Anhalt 4216 b Dollars — 1. 12 4 
bo. 50, 52 eonv. do. v. J. 18625 855 8 Weimar. Bank. 484 do. 18 5 n. ed N 85 Silber 21 5 20 25 * 
do. 185 118 18645 881 Prß. Hypoth.-Verſ. 4 108 om Mag deb. Halberft. E N 8 ar ag 1 5 2 0 
do. 18624 | 89 do. engl. 5 85 bz do. do. Certifte. Ri 100% bz Magdeb. Wittenb, 3 0 . KH — Fremde Noten — ® 
eat Schal 30 88 4 B dopr.-Aul. 18645 102 bz do. do. (Henkel 4 — — URN RUN 3 6 Berlin⸗Gör 1697 5 do. (einl. in Leipz.) — 995 G | 
-- Stuats-Schiloih. 38 834 bz /Yoln,Schap-D.|4 gr 634 bz Henkelſche Cred. B. 41 — — Miederſchleſ. Märk. 4 88 4 do. Stamm⸗ rior.5 5 . Deſtr. knoten — I ö 11 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 535 & do. kl. 4 631 b. do. 0. 4 bin. ahn 5 oz Gult. 624] Poln. Bankbillets— — — | 
Kurateun.Schlav 3 735 B Gert. A. 300 Fl. 5 913 G Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 G Bresl. Schw. Frelb. 4 9 u lese do. 7 61 \ 
Beck Gtadt-Qbl. b 1102 by Pfdbr. n. . SK. 1 | 575 4 r de. een. . Ser | 36° 0 8 icin, f 39 @ Jaden Bitten N 
do. do. 4 es 8 art. D. 500 fl. 4 951 © Aachen-Düſſeldorf 1 831 br do. IV. Ser. 44 U 995 3 4 80.3 3 ) 
do. do. 37 78 B Amerik. Auleſge IE 76 Paule do. U. Ca. 4 83 B Zug Smeigb. bi erb. (Wilh.) 4 81 8 Deſſ. Kont. Gas- A. 5 1 b. 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 102 bz Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 (6 Em ni — — Nordb., ried. Wi G. 0 5, Su Eee do. Stamm Pr. 86} oz Berl. Fah. 5 t 
„Kur. u, ng: 34 76, 8 Deſſauerpräm. Anl. 33 964 G Aachen⸗Maſtricht 4 71 b Oberſchleſ. Litt. & I aw Pepe EG * — — vs G Hörder. uv. A. 5 107 B 
Märkische 4 | 855 dx becker Präm. Anl. 3 47 8 9. I. Em. 5 — — do. Litt. B. 35 9 5 h A 500 10 ult. 851] Minerva, Brgw. A. 5 338 bz | 
Oſtpreußſſche 37 78 5 Seraifh Mirhige 41 — do. Litt. O. .Bexb. 1 LozJNeuftädt. Hütten v. 4 — — \ 
Mi > 981 8 Bank und Kredit Aktien und N Er = 10 es Ei a h 777 95 23 Heiz. 4 3 Concordia in Köln 4 390 @ | 
ummerſche f 9, III. 8. S. 5 2 2 . Prlor⸗ St. 7 
N 40 Bi: | Autheilſcheine. al 17 we . ER N bed. Halberft 8 Wechfel-Kurfe vom 4, Februar. 
poſenſche 4 — — Berl, Kaffenverein 4 157 | do. IV. Ser. 4 93 8 Oeſtr. Franzöſ. St. 8 26 bz. n 249 „Leipzig bi, n. 190 fAmſtrd. 250fl. 10 T. 81481 57 ) 
a do. 3 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 11094 etw bz G do V. Ser 4 91 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 — [BI do. 2M. 3 1424 by f 
EN do. neu- 4 85 Braunſchrog. Bank 4 96h b do. Düſſeld. Elberſ. 4 r. Wilh. I. Ser.) — — N geh. 65 Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 151 bz ) 
8. cle 33/833 6x Bremer do. 4 11556, jg.112$]do. II. Em. 44 — — do. Ser. 5. — — Mecklenburger 4 do. do. 2 N. 8 u | 
do. Litt. A. 4 | — — Coburgerzeredit⸗do. 4 705 etw bz [ S. (Om.⸗Speſt 4 824 8 do. III. Ser. — — Münſter⸗Hammer London 1 Ltr. 3 M. 2 6 A 
Weſtpreußiſche 31 ac G l 4 11084 G o. II. Ser. 4 91 bz G Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 Is aris 200 Fr. 2 M. 2 814 bz ) 
de. 4823 03 Darmſtädter Kred. 4 | 85} u © erlin-Anhalt 4 — — do. v. Skaak garant. 81 774 G Niederschl. Zweigb. 4 76 B ien 150 fl. 8 T. 1 an | 
do. nene 4 — — dd. Zettel⸗Bank 4 96 W do. 44 965 bz do. Prior. Obl. 44 — — Nordb., Fed. Wilh.(4 96 bz do. do. 2M. 4 85 bz | 
do. do. 44 304 91 Deſſauer Kredit- B. O0 2t B do. Litt. 3.4 — — do. 1862 911 8 Oberſchl. Dt. A. u. O. 5 Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 246 ) 
’Runuftenmärka | 905 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin- Hamburg 4 905 G do. v. Staat garant 44 95 8 o. Lt. B. br I Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 28 N 
l Pommerſche 4 901 bz Disk. Komm. Anth. 4 109 etw bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 47 9 8 Jeft Franz. Staat. 5 140 bz ult. -J-Leipzig 100 Tir. ST. 4 995 @ | 
= Poſenſche 489 oz Genfer Kreditbank 4 | 2346; Berl. Potad. Mg. A. 487 © do. II. Em. 44 931 8 Deit. ſdl. St B(Lom)5 954-4 kz, ult. 953] do. do. 2M. | 99 i 
5 reußiſche 4885 bz Geraer Bank 4994 8 do. 487 E Ruhrort-Crefeld — — Oppeln⸗Tarnowitz 7 91 by [-4-463 B Peters b. 100 R. 3 W. 7 933 5 
5 |Rhein.-Weftt. 4 10 7 Gothaer Privat do. 4 89 B do. 0.4 | 854 8 do. Ser. | 82 8 Nheiniſche 4 115 öz do. de. 3 N. 7 911 6 | 
Sichſiſche 4 | 308 br 47 81 che do. 4761 bz Berlin-Stettin 4 97 G do. III. Ser. 444 — — do. Stamm-Pr. 1 — — Brem. 100 Tlr.8 T. 3301113 63 f 
Schleſiſche 4 | 905 6. zuigsb. Privatbk. 4 1114 G do. II. Em. 4 | 83g br Rhein-Nahebahn 1 Warſchau 90 R. ST. 6 845 63 


+6 B 
Das Geſchäft im Ganzen aber war nicht bedeutend. Kredit, 


am 
GE 


Hamburg 87, 75 Frankfurt 99, 


Paris 47, 30 


r- Anleige 75, 00. Anglo-Auſtrian-Bank 113, 50. Napoleongd or 9, dl. 


Galizter 203, 25, Lombarden 167, 60, 


Konſols 93 . Amerikaner 72%, Italiener 43, Mexikaner 153. 
Mexikaner 16. 5% Ru‘ 
St. pr. 1882 72%. 


aus Newpork in Queenſtown eingetroffen. — Die Landleitungen in Nord’ 


tags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 57 , Itali 5 
merlkaner ar Träge, angeboten 4 eniſche Rente 43, 
att. 


19 er 
Kredit: Mobiler Aktien 173, 75: Lend. Gifenbapn-Attien 366, 2b See 


r. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 


Ar Metalliques 23}. Defr. National- Anleihe 


Frautf N x : N 
Kreditaktien 187, fteuerfr. Anleihe 493, 1860er Looſe 71, Staatsbahn 245, Darmftädter Bank 224}. 52}. Oeſtreich. 1860er Looſe 415. Oeſtr. 186 ler ilberanl. 573. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 45. 
Hamburg, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Angenehm. 4 Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 —. Ruſſiſch engl. Anl. von 1860 —. 5% Ruſſen V. Stiegliz 573. 5% Muſſen 
\ Schlußkurſe. Hamburger Staats-Bräm.-Anl. 84}. National-Anleipe 55. Deftreich. Kreditaktien 794. Deftr. | VI. Sean 5 5%, me de 1864 848. e l von 1864 192}. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1866 
1860er Looſe 704. Staatsbahn 518. Lombarden 352}. Italieniſche Rente 433. Mexikaner — Vereinsbank 111. 194. Rüſſiſche Eiſenbahn 1824. 6°% Ver. St. pro 1882 75. ‘ 
Nordd. Bank 119. Rheiniſche Bahn 115. Nordbahn 95 Wltona-Kiel — Binnländ. Anleide —. 1864er ru. Wiener Wechſel 973. Hamburger Wechſel, kurz 35 . 
Prämien-Anleihe 96}. etzer rufl. Prämien-Anleihe 953. 0e Verein. St.- Am. per 1882 695. Diskonto 17 %, Rotterdam, 4. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. ? 
London lang 13 Mk. 7} Sh. bz. London kurz 13 Mk. 83 Sh. bz. Amſterdam 35, 50 bz. Wien 893 bz. Holl. wirkl. 24%, Schuld⸗Obl 543. Oeſtreich. National⸗Anleihe 523. Oeſtr. 5 % Metalliques 463. Deftt- 
Paris 1874 bz. Petersburg 29. ba. Silberanleihe 1864 58}. Ruſſ. 6. Stie 2 —. Ruſſ. Eiſenbahn 183, u Ra: Prämien-Anl. — — 
; Paris 


% Spanier 344. London 3 Monat 11, 3 Monat 47, 0 


